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E. von Hartmann über die konſervative
Partei.

Die Schrift Ed. v. Hartmann „Zwei Jahr-
z e et Politik und die gegenwärtige

eltlage“ (Verlag von Wilh. Friedrich, Leipzig) iſt
ſoeben erſchienen. ir begnügen uns vorläufig damit,
Pr. Momteit unſerer Leſer auf folgende Stelle zu

enken:
„Es iſt die nächſte und dringendſte Aufgabe unſeres poli-

tiſchen Lebens, daß die deutſch-konſervative Partei die Fuſion
der Alt und Neukonſervativen wieder r ig macht, daß ſie
die Altkonſervativen, gleich den Polen und Welfen, zu einem
Anhängſel des Centrums werden läßt, was ſie innerlich ſchonlängſt nd und daß ſie der regenerirten und von der freiſin-

nigen Oppoſition nunmehr ſcharf geſchiedenen nationalliberalen
Partei die Hand reicht. Die Grenze zwiſchen neukonſervativ
und altkonfenvativ liegt genau da, wo die Neigung zur Ver-
brüdernng mit dem reichsfeindlichen Klerikalismus und das

der rege ge reaktionären Maßregeln begin
ache der Regierung aber iſt es, dieſen nothwendigen Umwaud-

lungsprozeß ebenſo zu unterſtützen, wie ſie dies ſeinerzeit bei
den Nationalliberalen gethan hat, damit Preußen und das neue
Reich endlich eine konſervative Partei erhält, zu welcher das
ſtädtiſche Volk a beſtändige Furcht vor Reaktion und Ge
wiſſenszwaug aufblicken und Zutrauen faſſen kann. Gelingt es
auf dieſem Wege nicht, eine dauernde und feſte Mehrheit in den
Parlamenten zu ſchaffen, dann ſind unſere Zuſtände derart, daß
die Fortdauer der Verfaſſung unverträglich mit dem Staats
intereſſe iſt, und die Parlamente müſſen entweder dem letzteren
weichen, oder das Reich an ihnen zu Grunde gehen. Was jetzt
unter der Regierung eines J Fürſten und eines Staats
manns von unvergleichlicher Autorität noch eben möglich war,
das Staatsſchiff durch die Klippen widerſpruchsvoller Partei
Ppurt unbeſchädigt hindurchzuſtenern, das wird in Zukunft
chwachen Händen unmöglich ſein. Bei der erdrückenden Menge
reichsfeindlicher und preußenfeindlicher Elemente kann der enge
Zuſammenſchluß aller rein politiſchen, ſtaatserhaltenden Par-
teien nur gerade ausreichen, um eine Regierung mit den Par
lamenten zu ermöglichen. Das kleine Häuflein von Polen,
Elſäſſern, Dänen und Welfen würde viel zu ohnmächtig erſchei-
nen, um die nationalgeſinnten Parteien zur Einigkeit zu zwingen;
aber die offenbare Unmöglichkeit, ohne die Einigkeit gegen die
Macht des Centrums mit ſeinen Anhängſeln auf, die Dauer das
Reich verfaſſungsmäßig zu regieren muß und wird ſchließlich die
politiſche Erziehung des deutſchen Michel vollenden

enn nun aber auch die „Altkouſervativen“, wie es
thatſächlich gefchieht, dem Bündniß der regierungsfreund-
lichen Parteien treu bleiben wollen, dem „Kartell“, ſo iſt
nicht abzuſehen, warum eine Scheidung innerhalb der kon
ſervativen Partei, wie ſie jetzt beſteht, ſtattfinden ſoll.
Wirkliche Anhänger der Centrumspolitik dürften in der
konſervativen Partei ſich, wenn überhaupt, ſo nur ganz
platoniſcher Art und vereinzelt vorfinden, gerade wie in der
jetzigen nationalliberalen der E. v. Hartmann eine
konſervative Rolle in Wahrung der liberalen Reichs
verfaſſung zuſchreibt, platoniſche Neigungen zum Freiſinn
ſich finden. Dergleichen wird ſich nie aus den Parteien
ganz ausmerzen laſſen; ſolche Neigungen ſind ſogar erfor-
derlich, um das Leben innerhalb der Partei friſch zu er
e Es iſt ganz falſch, aus Reibungen innerhalb einerartei gleich äuf beginnende Zerſetzung zu ſchließen. Wir

können E. v. Hartmann's Auslaſſungen alſo, ſo lange die
konſervative Partei, ſo wie ſie iſt, dem Kartell getreu
bleibt, keine praktiſche Bedeutung beimeſſen.

Die Kataſtrophe im Hauſe Habsburg.
Das verbreitetſte gouvernementale Blatt in

München, die „Neueſten Nachrichten“ bringt in ſeiner
letzten Nummer eine Darſtellung über die Kataſtrophe von
Meierling, welche die letzte Hülle von den in engeren
Kreiſen ſeit mehreren Tagen ſchon bekannten Thatumſtänden
des traurigen Ereigniſſes zieht. Wie bekannt, ſteht das
bayeriſche Königshaus in engen verwandtſchaftlichen Ver-
bindungen mit der habsburgiſchen Dynaſtie; wenn die bis-
her verhüllten Begleitumſtände des erſchütternden Vor
ganges trotzdem in der bayeriſchen Hauptſtadt zuerſt andie Oeffentlichkeit treten, v muß die Vermuthung ent-

ſtehen, daß man n in den nächſtintereſſirten Kreiſen es
für unmöglich hält, die vo lle Wahrheit, die eine ganzeZahl von untergeordneten Mitwiſſern et auf die Dauer

vor der Oeffentlichkeit zu verbergen. Unter dieſen Um-
ſtänden wird auch für Andere eine längere Zurück-
haltung zwecklos und die Mittheilung des Sach-
verhalts zu einer Pflicht im Dienſte der Wahr-

eit. Wir geben die folgende Meldung, wie ſie die P.
Z. empfängt und bemerken nur, daß Nachrichten aus

andern Quellen ſie in allen weſentlichen Punkten be
ſtätigen:

Die „Neueſt. Nachr.“ bringen in ihrer heutigen Abend
nummer eine authentiſche Darſtellung des öſterreichiſchen
KronprinzenDramas, bei welcher ſie wie ich mich per-
ſönlich noch eigens in der Redaktion überzeugte über
Jnformationen von hervorragender Stelle ver-fügen: Die Baroneſſe Vetſera fuhr am Montag Vor

mittag mit der Gräſin Lariſch Tochter des Herzogs
Ludwig in Baiern), angeblich auf Kommiſſionenbeſorgung
aus. Am Kohlenmarkte veranlaßte ſie die Gräfin, allein
ſeleſte en und in einen Laden einzutreten, worauf ſie
ſelbſt auf der entgegengeſetzten Seite den Wagen verließ
nnd einer anderen Stelle zueilte, wo der Fiaker Bratfiſch
auf ſie wartete. Mit ihm fuhr ſie nach Meierling. Unter
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Paar legte die weitere Wegſtrecke ohne Heimlichkeit der
Außenwelt gegenüber zurück. In Meierling brachten ſie
Montag und Dienſtag heiter zu und zwar in Geſellſchaftdes Grafen Hoyos und des Kingen von Koburg. Mitt-

woch früh fand man Beide todt bei einander. Die erſte
Entdeckung iſt wahrſcheinlich durch den Kammer-
diener Loſchek erfolgt. Die Kerzen waren ganz
herabgebrannt; offenbar hat das Paar die Nacht durch
wacht. Es iſt unbedingt ausgeſchloſſen, daß die Vetſera
den Kronprinzen und dann erſt ſich erſchoſſen habe. Es
ſcheint, daß Kronprinz Rudolf zuerſt ſie und dann ſich
tödtete. Die Kugel trat bei ihm gegen das linke Ohr an
der oberen Schädeldecke heraus, wodurch in Verbindung mit
deu verwachſenen Näthen die Sprengung der Schädel-
knochen erfolgte. Auch die Vetſera iſt in den Kopf ge-
ſchoſſen. Jhre Leiche wurde p den Ciſterzienſern nach
Heiligenkreuz geſchafft und in der Stille beerdigt. Die
Leichen wurden, wie ſie dalagen, von allen Dienern be-
gafft ſo groß war die Kopfloſigkeit.

Ob ſich dieſe Darſtellungen in der That mit der
Wirklichkeit ganz decken, wer will es entſcheiden

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kranz, welchen Kaiſer Wilhelm durch den

Erbprinzen von Sachſen-Meiningen auf den Sarg des
Kronprinzen Rudolf niederlegen ließ, trug die Jnſchrift:„Seinem unvergeßlichen Freunde in treuem Gedenten Wil

helm Deutſcher Kaiſer König von Preußen.“ Der zweite
Kranz hatte die Aufſchrift: Auguſta Victoria,

Das Kaſſeler Regierungsblatt meldet officiell die
Ernennung des Grafen Bismarck, bisher Landrath in
Hanau, Regierungs- Präſidenten in Hannover.

Nach dem Beſchluſſe des Seniorenkonvents ſoll die
Vertagung des Reichstags bis zum 15. März
dauern.

Bei Berathung des Antrages Bebel und Genoſſen
auf Aufhebung der Getreidezölle ſprach der AbgeordneteRickert den Wunſch aus, Beiſpiele kennen zu lernen, wo

bei einem Gute mit 60000 Bruttoeinnahme
40000 Wirthſchaftskoſten herkommen. dar Orientirung
des Abg. Rickert ſtellt uns nun ein mecklenburgiſcher Land
wirth mit dem Bemerken, daß auf dem betreffenden Gute
die Naturalwirthſchaft zum großen Theil bei ziemlich
intenſivem Betriebe der Wirthſchaft vorherrſche, nachſtehenden
Auszug aus ſeinem Hauptbuche zur Verfügung:

m letzten Rechnungsjahr 1887/88 betrug die Brutto Ein
nahme vom hieſigen Gut 54012 89 Die Wirthſchafts-
koſten 36881 69 und zwar waren die folgenden Konti
belaſtet:

1. das Getreidekonto mit 2560,59
2. RKindviehkonto 65903,963. Schafviehkonto 859,84
4. Schweinekonto 166827
5. Pferdekonto 2564,506. Maſchinenkonto 16031,57
7. Gebäudekonto 1620,758. Stroh- u. Dungkonto 2303,80
9. Tagelohnkonto 7731,1810. Jnsgeſammtkonto 10637,22

Summa: 36 881,69
err v. Kardorff hatte alſo nach obiger Angabe mit

dem Beiſpiele, daß das Verhältniß der Bruttoeinnahme zu
den Wirthſchaftskoſten 3: 2 betrage, ganz Recht. Es
dürfte überhaupt nicht ſchwer ſein, eine ganze Reihe der-
artiger Beiſpiele Herrn Rickert vorzuführen.

Das Domkapitel zu Naumburg hat wie die-
jenigen zu Merſeburg und Brandenburg die Befugniß,
eines ſeiner Mitglieder zur Berufung in das Herrenhaus
zu präſentiren. Seit dem Jahre 1869 beſteht das Dom-
kapitel zu Naumburg nur noch aus drei Mitgliedern, wel-
chen der n e Genuß je einer Kurie, das heißt
freier Wohnung mit Zubehör, und außerdem ein Einkom-
men von 3000, 2500 und 2000 .4 zuſteht. Die 3 Mit-
glieder führen ihrem Alter nach die Titel Dechant, Senior
und Kapitular. Dieſelben waren bisher Staatsminiſter
a. D. von Puttkamer, der jüngſt verſtorbene General
Graf Gneiſenau und der Staatsminiſter v. Bötticher,
von denen Graf Gneiſenan das Kapitel im Herrenhauſe
vertrat. Nach deſſen Tode dürfte nun Herr v. Bötticher,
zumal er dem Abgeordnetenhauſe angehört, keinen Anſtand
nehmen, Herrn von Puttkamer ſeine Stimme zu geben.

Gegen die Haltung der Nationalliberalen
in der Geffcken-Debatte wendet ſich in den offiziös
bedienten Hamburger Nachrichten“ ein Artikel, der
dem Blatte, wie es im Eingange bemerkt, „von beſon-
derer Seite“ zugegangen iſt. Jn der höchſt merkwürdigen
Ausführung, aus deren Stil wir allerdings einen offiziöſen
Schriftſteller erkennen, wird entſchieden getadelt, daß die
Nationalliberalen in der Reichstagsverhandlung zum Falle
Geffcken „Gewehr bei Fuß“ geſtanden und nicht für den
Reichskanzler eingetreten ſeien. Solche Vorſicht gelte nur
bei Falſtaſf als der Tapferkeit beſſerer Theil. Es wird
den Nationalliberalen in dem Artikel nachgeſagt, daß ſie
ſich nicht hätten mit dem Reichskanzler indentifiziren wollen,
weil er, der bei ſeinem Auftreten im Reichstag angelegent-
lich der Berathung der oſtafrikauiſchen Vorlage den Ein-
druck gemacht habe, daß er im Begriffe ſtehe, dem Greiſen-
alter ſeinen Tribut zu zollen, dem Vaterlande doch einmal
recht ſchnell entriſſen werden könne. Für dieſen Fall habe
die nationalliberale Partei nicht vis-a-vis de rien ſtehen
wollen. Aber in der Debatte über die oſtafrikaniſche Vor
lage ſei der Kanzler durch den Verlauf der S

wegs bereits geſellte ſich Kronprinz Rudolf zu ihr. Dasd S wennie heutige Nummer 1 und 2 Ausgabe umfaßt
Sitzung nur verhindert worden, diejenigen Rückſichten auf

14 Seiten.

ſeine körperliche Stärkungsbedürftigkeit zu nehmen, welche
ihm ärztlicherſeits vorgeſchrieben ſind. Die National-
liberalen ſollten übrigens bedenken, daß der todte Kanzler
noch größere Herrſchaft über das deutſche Volk ausüben
werde als der lebendige es je gethan habe. Wenn der
Kanzler von uns ſcheide, dann werde der Kaiſer als ſein
eigener Kanzler den Abſichten des Kanzlers die Ausführung
ſichern. Was berechtigt auch die Nationalliberalen, dem
Fürſten Bismarck das Vertrauen zu verſagen, wenn ſie
etwas wirklich nicht gleich begreifen ſollten. Wer wiſſedenn im Volke, ob bei dem Reichskanzler für die Ver
öffentlichung der Anklageſchrift nicht noch zu den ausdrück-
lich angegebenen noch andere beſtimmte Gründe kommen,
zum Beiſpiel einmal nach dem Grundſatz: „Trau, ſchau,
wem“ zu konſtatiren, zu welchen unliebſamen, ſtaatsgefähr-
lichen Konſequenzen allzu großes Vertrauen zu gewiſſen
Perſönlichkeiten in der nächſten Umgebung eines Herrſchers
oder Thronerben führen kann? Die Nationalliberalen
ſollten ſich deshalb für gewarnt erachten, anderenſalls
werde bei ihrer Vorſicht „die Weltgeſchichte über ihren
Kopf hinweggehen und ſie würden das Nachſehen haben.

Sie ſollten ſich hüten, „verfrühter Ungeduld oder ver
letzter Eitelkeit einzelner Perſönlichkeiten Einfluß auf ihre
Stimmung zu geſtatten.“ Ob dieſe Vorwürfe wohl
gerechtfertigt ſind? Uns dünkt es nicht.

Großbritannien und Jrland. London ſoll nicht
befeſtigt werden. So lautet das Urtheil des e
miniſters, inſofern er von jeder Geldforderung für dieſen
Zweck abgeſehen und in demſelben Sinne ſchrieb General-
lientenant Sir A. Clarke in der Times. Unwürdig nennt
Clarke den Plan; er ſchließe die Abdankung Englands auf
der See ein. Nur auf der Flotte beruhe Englands Sicher-
heit; von dem Augenblicke an, da ein feindlicher Einfall
auch bloß zur Möglichkeit gedeihe, werde das Reich zer-
fallen. Und die Times ſelbſt greift heute in ihrem Leit
artikel Clarkes Einſpruch auf, ſo ſehr ihm auch die Mein
ungen der Generäle Hamley und Wolſeley entgegenſtehen,
und bezeichnet den Befeſtigungsplan gradezu als unſinnig.
Die Sicherſtellung Londons decke ſich erſt mit der Sicher
ſtellung Englands. England ſei vom ſtrategiſchen Stand
punkte aus eine untheilbare Einheit; es ſei entweder un
verletzt oder verloren. Daneben biete die vollſtändige Be
feſtigung der Hauptſtadt unüberwindliche Schwierigkeiten,
Alſo London bleibt unbefeſtigt und den Engländern
werden mehrere Millionen erſpart denn darin liegt die
Hauptſchwierigkeit. England will ſeine Weltſtellung ſo
billig wie möglich halten.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
y Halle. Nachfolger des verſtorbenen Literarhiſtoriters

Elze wird der außerordentliche Profeſſor Wag
ner hier.Berlin. Prof. Virchow iſt zum Ehrenmitglied des
Vereins für innere Medizin ernannt worden.

v Tübingen., Von der mediziniſchen Fakultät und dem
Senate der Univerſität ſind für den erledigten Lehrſtuhl für
pathologiſche Auatomie vorgeſchlagen worden: Bau rten
Königsberg), Weigert (Frankfurt a. M.), Boſtroem (Gießen),
Nauwerck (Tübingen).

Straßburg. Proſeſſor Naunyn hat ſich nach dem
en begeben, um ſeine geſchwächte Geſundheit wieder herzu-

ellen.
Florenz, Die „Jtalieniſche Geſellſchaft für Authropos

logie, Ethnologie und Vergleichende Pſychologie“ in Florenz
deren Präſident der bekannte Profeſſor Mantegazza iſt, ha
Herrn Karl von den Steinen in der Sitzung vom 31 Jan.
zu ihrem korreſpondirenden Ehrenmitgliede ernannt.

Todesfälle und Nekrologe.
Der Direktor des internationalen Meter-Bureaus Prof.

Ole Jakob Broch iſt am Dienſtag im Alter von 71 Mor
Er war ſeit dem Jahre 1879 Direktor der Meter-

Kommiſſion, als welcher er ſich gleichzeitig in Paris niederließ.
Eine ſeiner verdienſtvollſten Arbeiten iſt: „Le Royaume de
Norvège et le peuple norvégien“.

Jn Meran iſt am 26. Jannar der Profeſſor der Theo
logie an der Univerſität Leyden, Dr. Rauwenhoff ge
ſtorben.

Halliſche Lokalnachrichten vom 8. Februar.
(Der Abdruck unſerer et mit vollſtändiger Quellenangabg

ge
Jn der geſtrigen Verſammlung des Kunſtge werbes

Vereins ſprach Herr Profeſſor Heydemann über „Griechiſche
Römiſche Portrait-Köpfe aus Egypten“. Redner wußte demThema, welches auf den erſten Pliic in gar keiner Beziehung
zum Kunſtgewerbe zu ſtehen ſcheint, ſo intereſſante Seiten ab
zugewinnen, dieſe Beziehung ſo folgerichtig nachzuweiſen daß
die gut beſuchte Verſammlung ſeinen Ausführungen mit dem
größten Jntereſſe lauſchte. Er erzählte zunächſt von der Auf-
ſindung einer großen Menge von Holztafeln mit äußerſt
charakteriſtiſch mittelſt Temperag- und Wachsfarben gemalten
Männer-, Frauen und Kinderköpfen in egyptiſchen Grabſtätten
Dieſe Grabſtätten waren augenſcheinlich von Räuberhänden
nach Gold- und Koſtbarkeiten durchwühlt und geplündert
worden; dabei hatte man die zu Hänpten der Mumien liegenden,
auf ſchwache Lindenholzbretter gemalten Portraits achtlos ber
Seite geworfen. Dieſe Holzportraits hatten jedenfalls die Stelle
jener Wachsmaske vertreten, welche nach der uralten egyptiſchen
Beſtattungsweiſe das Geſicht der Mumie zu bedecken pflegte
und ſeine Züge erhalten ſollte. Nachdem der Vortragende die
näheren Umſtände der Auffindung dieſer Tafeln und deren
eigenthümliche Malweiſe beſchrieben, kam er zu dem Schluſſe,
daß wir es hier mit einer Miſchraſſe griechiſchrömiſch- ſemitiſchen
Stammes zu thun haben. Ferner ſchließt er aus der Barttracht.,
daß die Bilder den erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Zeit-
rechnung angehören müſſen, jedoch nicht vor dem Jahre 150 ge-
ſchaffen ſein können. Als die Vermiſchung griechiſcher und
römiſcher Elemente mit den einheimiſchen egyptiſchen eine immer
innigere geworden, wurde auch die altegyptiſche Beſtattungs-
weiſe allgemein angenommen. Hatten die alten Egypter aber
ihren Mumien Wachsmasken aufgeſetzt, um ihre Züge zu kon
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jerviren, ſo gwäg dies dem hochentwickelten Schönheitsſiun
der europäiſchen Einwanderer nicht mehr: ſie ließen die Züge
der Verſtorbenen zu dauernder Aufbewahrung auf dünne Holz
brettchen malen, welche nun gewölbt an Stelle der Wachsmaske
im Mumienfarge angebracht wurden. Es liegt auf der Hand,
daß dieſe Bildniſſe keine Künſtler zu Erzeugern haben konnten:
die ſchuelle Herſtellung, der beſonders in Peſtzeiten maſſenhafte
Bedarf machten ihre Anfertigung durch geſchulte Handwerker
ur Nothwendigkeit. Um ſo mehr iſt es zu bewundern, daß
ich nirgends eine Schablone bemerkbar macht. So viele Bilder

erhalten ſind, ſo zeigen ſie alle den unverkennbaren Stempel
ausgeprägteſter Jndividualität, und die vollendete AusführungAh von er allerdings oberflächlichen Behandlung der

debenpartien) erlaubt einen weitgehenden Schluß auf den hohen
Stand der antiken Malerei. Wenn hier namenloſe Handwerker
chon ſo Vollkommenes geſchaffen haben, mit welchen Wunder-

werken müſſen erſt hochberühmte Künſtler wie Apolles, Zeuxis
u. A. ihre Zeitgenoſſen entzückt haben! Die Ausführungen des
Redners, welche durch eine große Anzahl gelungener Photo-
graphieen trefflich illuſtrirt wurden, fanden allgemeinen Beifall.

Ausgeſtellt war eine Anzahl eiſerner BauOrnamente aus
der Fabrik von Mannſtaedt in Kalk a. Rh., ſowie der äußerſt
reichhaltige illuſtrirte Katalog dieſer Firma. Nach Mittheilung
des Vorſitzenden ſoll eine Konkurrenz ausgeſchrieben werden
zur Erlangung von Entwürfen und Skizzen für einen ſchmiede-
eiſernen Ofenſchirm mit Füllung in Handſtickerei. Schließlich
machte der Vorſitzende noch Mittheilung von einem Schreiben
des Giebichenſteiner Komitees zur Errichtung eines Kaiſer-
denkmals, worin der Vorſtand um Begutachtung eines Projektes gebeten wird. Dieſes Projekt, die gen des Burg
Berges mit Medaillons in entſprechender Umrahmung zu
zieren“, wird kritiſirt und allgemein als mindeſtens ſehr be-denklich hingeſtellt und der Vorſtand erſucht, ſeine dabin-

Erde r nebſt Winken und Rathſchlägen nach anderer
eite den anfragenden Komitee zu übermitteln.
Tr. Die polytechniſche Geſellſchaft wihlte in ihrer

geſtrigen Hauptverſammlung die ausſcheidenden Vorſtands
mitglieder, die Herren Geheimer Regierungs-Rath Profeſſor
Dr. Knoblauch, Rentier Werner und Drechskermſtr. Ritter
wieder. Die hierauf von Herrn Or. phil. Beruigan gelegte
Jahresrechnung wies in Einnahme 2170,75 in Ausgabe
2327,85 mithin ein Deficit von 157,10 nach, daß auf neue
Rechnung vorgetragen wurde. Die Quartalbeiträge der 205

eitglieder betrugen insgeſammt 1986 für Journale c.
wurden verausgabt 798 für Gehalt an den Vereinsboten
768 Die Geſellſchaft beſitzt ein in ſicheren Effekten ange
legtes Vermögen. Der Etat pro 1889 wurde in Einnahme auf
2164 in Ausgabe auf 2150 feſtgeſtellt. Beſchloſſen
wurde die Bibliothek, die viele werthvolle Bände enthält, um
etwas durch Veränßerung zu rednciren, da ihr jetziger umfang-
reicher Beſtand ein Hinde uiß für die Erlangung eines paſſenden
Leſezimmers iſt. Der Vorſtand wurde ermächtigt, das Weitere

ierin zu veranlaſſen. Beſchloſſen wurde ferner, das 50 jährige
eſtehen der Geſellſchaft am 23. März d. J. zu feiern. Deranweſende Herr Drechslermeiſter Glück, Ehrenmitglied und

Gründer der Geſellſchaft, gab bei dieſer Gelegenheit intereſſante
Daten über die Gründung der Geſellſchaft zum Beſten, wie wir
ſie jüngſt in Kürze veröffentlicht haben.

Das bevorſtehende Faſchingsfeſt des Caruneval-
Vereins „Eunle“ verſpricht ein ſehr großartiges zu werden.
Wie man uns aus betheiligten Kreiſen mittheilt, ſind ſtärkere
Deputationen befreundeter Narrenreiche (Caſſel, Braunſchweig,
Berlin, Eſchwege, Reudnitz) gemeldet. Namhafte Künſtler
werden das Feſtprogramm durch Beiträge bereichern. Die
Winladungen zu dem Feſte ſollen in den nächſten Tagen ergehen.
Ganz originell iſt die der geplanten Faſchingsfeier zu Grunde
liegende Hauptidee, von dem auf dieſem Felde e
völlig abreichend. Wir werden bald in der Lage ſein, Näheres
darüber mitzutheilen.

L. R. Das Programm des geſtrigen Conzerts des
alle'ſchen Stadt und im „Neuenheater“ ließ auch die leichtgeſchürzte Muſe einmal zu Worte

kommen. Strauß, Suppé, Schreiner c. boten die einem
großen Theile des Publikums gewiß ganz erwünſchte Abwech-
ſelung und jedem Theile des Publikums gerecht zu werden, iſti eben die Aufgabe des Leiters eines Kunſtinſtituts. Die Aus
führung der einzelnen ProgrammNummern, deren Aufzählung
wir uns verſagen, war die bekannte exacte und freute uns ins
beſondere die Wahrnehmung, daß die Kapelle ſich auch den
Ieichteren Aufgaben mit dem gewohnten Ernſte unterzog.

on beſonderem Intereſſe wurde das Conzert durch zwei So
Iovorträge. Jm erſten Theile brillirte Herr Conzertmeiſter
Paudler mit einem Thema (P-dur) und Variationen von

ieuxtemps, welches mit ſeinen hohen Anforderungen an die
Technik ein den genannten Geigerkönig und Componiſten auf's
Beſte charakteriſirendes Geigerſtücklein iſt. Herr Paudler
vereinigt in ſeinem Spiel die Hauptvorzüge des Virtuoſen in
recht ausgeglkchenem Maaße, insbeſondere zeigte er ſich den
techniſchen Schwierigkeiten (wir erinnern an die staceati in der Alter ſowohl ſeitens der Eltern als auch der Lehrer dieſe Un-

Nachdruck verboten.

Körpergröße und ihre Urſache.
Von

Joſef Kimmich.
Von jeyer galt es für ein Gnadengeſchenk der Natur

und der Mutter Erde, wenn ſie einen Menſchen mit be
deutender Körpergröße ausſtattete. Ja, dieſe gilt ſogar
hat dies von jeher gegolten als ein unbedingt noth-
wendiges Merkmal eines Helden. Die Körpergröße hat
in der That auch etwas Majeſtätiſches, Fürſtliches, kurz,
den Menſchen auch geiſtig in den Augen ſeiner niedrigeren
Umgebung Erhebendes an ſich. Daher auch die Thatſache,
daß viele Naturvölker, ſowohl die Jndianer als Kaffern
und Auſtralneger, den Größten ihres Stammes das Kom-
mandorecht, die Herrſcherwürde zuerkennen. Ja, die Worte
Regent, Rieſe bezeichneten urſprünglich und in erſter Linie,
etymologiſch analyſirt, einen hochgewachſenen, Andere durch
körperlichen Wuchs überragenden Menſchen, und in zweiter
Linie erſt wurde dann das Wort Regent in geiſtigem
Sinne verſtanden und auf Leute, welche andere an intellek-
tuellem] und moraliſchem Gehalte übertrafen, übertragen,
wie wir ja auch Völker, ſowohl aus dem Alterthume als
aus der Gegenwart vergl. die Jndianer- und Kaffern-
Häptlinge kennen, die die oberſte Leitung ihrer Ange
legenheiten den geiſtig erfahrenſten, weiſeſten unter ihnen
übertrugen und daher, weil die Erfahrung und Weisheit
am meiſten beim höheren Alter zu finden iſt, den ſogen.
Aelteſten, Geronten, Grafen u. f. Uns werden indeſſen
im Folgenden nicht dieſe Fragen näher beſchäftigen,
ſondern wir wollen eine ethnologiſche Skizze zu geben
verſuchen, unſeren Leſern die kleinſten und größten Völker
der Erde vor Augen führen und im Anſchluſſe daran die
phyſiſchen Urſachen der Körpergröße zu erläutern ſuchen.

Die Geſchichte berichtet uns nur wenig oder faſt gar
nichts hierüber. Zwar meldet uns die heilige Schrift des
alten Teſtaments, daß in Kangaan Rieſen-Stämme gewohnt
hätten. So erwähnt ſie öfter zwei fabelhafte Volksſtämme,
die Enakim und die Emim. So meldeten bekanntlich die
von Moſes nach Kanaan geſchickten Kundſchafter, daß ſie
dort Leute getroffen hätten, gegen welche ſie „Pygmäen“
wären. „Das Volk, das wir geſehen in Kanaan, iſt von
roßer Länge. Daſelbſt ſahen wir einige Ungeheuer der
Söhne Enaks vom Rieſengeſchlechte und wir waren gegen

ſie anzuſehen wie Heuſchrecken.“ Von den Emim, die in

3, Variation) in hohem Maße gewachſen. Nur dürfte der
Vortrag theilweiſe weniger conventionell gehalten er Herr
Litzkendorf erfreute durch zwei vortrefflich ausgeführte Solo
vorträge für Pedal-Harfe; er ſpielte ein Lied ohne Worte von
Mendelsſohn und das von dem berühmten Harfeniſten G.
Oberthür mit Arpessigngegliver umgebene Lied „Wenn ich
ein Vöglein wär“. Beide Soliſten eruteten reichen Beifall
der Hörerſchaft, ſo daß Herr Litzkendorf ſich zu einer Zugabe
(eine kleine Etude) entſchließen mußte. Der nächſte Donners
tag ſoll das VII. Er Sym e bringen.

Herr C. Kraft hierſelbſt (Magdeburgerſtr. 7) hat
ein Patent angemeldet für eine Einrichtüng zur Benutzung
der Dachfläche zur Oberflächencondenſation.

hieſige „Eoglisb Club“ feierte vorgeſtern Abend
unter zahlreicher r Weg ſein drittes Stiftnugsfeſt im
Vereinslokal „Hotel zum Deutſchen Hof“. Nach dem Feſteſſenhielt der Vorſißende eine längere Rede in engliſcher Sprache,
worin er die Vortheile belenchtete, welche eine Kenntniß der
engliſchen Sprache für prakliſche ſowohl als auch wiſſenſchaft
liche Zwecke bietet, beſonders hervorhebend, wie es bei dem
von Jahr zu Jahr zunehmenden internationalen Verkehr eine
Sache abſolnter Nothwendigkeit ſei, auch der engliſchen Um
gangsſprache mächtig zu ſein Es wurden dann noch mehrere
Reden von Mitgliedern und Gäſten, unter denen ſich auch Eng
länder befanden, gehalten und Toaſte ausgebracht, wobei man
recht deutlich die Fortichritte, welche einige Mitglieder im Eng
liſchen gemacht, wahrnehmen konnte. Einige von Mitgliedern
des Clubs geſungene engliſche Lieder heiteren Jnhalts wurden
Je Fygu aufgenommen und trugen ſehr zum Gelingen des
Feſtes bei

Der Kriegerverein „Germania“ veranſtaltet am
nächſten Montag ein Wohlthätigkeits-Konzert, wozu
mehrere hieſige Künſtler ihre Mitwirkung freundlichſt zugeſagt
haben. Der Erlös iſt zum Beſten eines Kriegerheimes
(Aſyl für arme in Noth gerathene Krieger reſp. deren
Wittwen und Waiſen) beſtimmt. Der Verein hat nnter
ſeinen Mitgliedern bereits eine namhafte Summe geſammelt,
und iſt Ausſicht vorhanden, daß bereits im nächſten Jahre ein
ſolches le geſchaffen iſt, in dem einige kranke Krieger eine
Zufluchtsſtälte finden können. Das Kriegerheim ſoll an derFaſſade die lebensgroßen Büſten der hochſeligen Kaiſer Wilhelm
und Friedrich tragen und ſomit ein Denkmal für unſere unver
geßlichen Kaiſer ſein.

Wir hatten geſtern Gelegenheit einer Generalprobe des
Velocipeden-Coſtümfeſtes, welches heute Abend 7'/2 Uhr
im „Prinz Carl“ ſtattfindet, beizuwohnen und müſſen geſtehen,

daß die diesjährige Feſtlichkeit die früheren ſo gelungenen Feſte
noch fort erheblich übertreffen wird. Es iſt zu bedauern, daß
eine ſolche Vorſtellung, welche ſo unendliche Vorbereitungen,
Mühen und Koſten verurſacht, nur ein einziges Mal zur Auf
führung kommen kann. Wir eipfehlen deshalb n recht
zeitig die Billets zu beſorgen. Die Säle ſind gut geheizt. Die
Garderobe wird muſterhaft beſorgt.

Jm, Walhalla-Thegten treten, ſchon in wenigen
Tagen ſowohl die Godayou-Truppe wie die kleine Draht-
ſeilkünſtlerin Oceanag de Pontelli und das wunderbare
Eidechſenduo Satour nebſt dem ausgezeichneten Radfahrer
Don Joſé. Ariſo zum letzten Male auf, um einer Schaar
neuer Artiſten den Platz zu räumen. Jn der Sonnabend-
Vorſtellung wollen aber die berühmten Japaner, die Kch hier
einer ſo großen Beliebtheit erfrenen, einige neue Trios ihres
Repertoires zum Beſten geben. Ebenſo werden die Geſangs
kräfte des Etabliſſements, wie die reizenden Juliens, die
famoſen Herren Schwab und Liechtenſtein und der urkomi-
ſche Tanzſänger Herr Lüſchow einige neue Lieder zum Vor-
trag bringen. Am Sonntag Nachmittag finden wieder zwei
Vorſtellungen und in der Früh von 9212 bis 1 Uhr Frei-
Concert ſtatt, in welchem die Kapelle des Hauſes unter Leitung
des Herrn Muſikdirektors Haus Höhne Gelegenheit haben
wird, ſich mehr hervorzuthun als wie es ſonſt während der
Abendvorſtellung geſchehen kann.

Das umfangreiche Grundſtück große Ulrichſtraße 49,
Zum Münchener Brauhaus hier iſt für den, Preis von
345 000 Mark von Herrn Maurermeiſter G. Hkldebrandt
käuflich erworben. Der bisherige Eigenthümer Herr Brauerei-
beſitzer G. Faldix beabſichtigt, auf feinem andern Grundſtücke,
dem Münchner Keller, eine der Neuzeit entſprechende bairiſche
Dampfbierbrauerei zu errichten.

5 Mit dem Schnee hat ſich auch wieder ein Unfug ein-
geſtellt. den wir hiermit erwähnen wollen, da derſelbe einer
entſchiedenen Abſtellung bedürftig iſt, es iſt dies das ſog.
„Glandern“ oder Bahnſchlagen der Kinder auch, mitunter
großer Kinder auf den Fußwegen und Straßen überhaupt.

ie Kinder wiſſen recht gut, daß anf den durch ihr Spiel ge
glätteten Stellen Menſchen und Pferde leicht hinſtürzen können.
Sie wiſſen dies zwar, bedenken aber nicht die Folgen, die doch
ſo leicht ein ſolcher Sturz nach ſich ziehen kann. Es iſt daher
nothwendig, daß den Kindern ſchon im zarten, bildungsfähigen

Moab wohnten, ſagt dir heilige Schrift wörtlich: „Sie
ſind ein großes, ſtarkes Volk, von ſo hoher Geſtalt, wie
die vom Stamme Enakim.“ Allein daß dieſe Stellen der
heiligen Schrift nicht ganz wörtlich zu nehmen ſind, zeigt
ſchon die vergleichende Ausdrucksweiſe der obigen „Kund-
ſchafter“. Zudem waren bekanntlich die Ausſagen aller
Kundſchaſter nicht die gleichen. Es iſt wohl anzunehmen,
daß in Kangan vielleicht eine Horde ſich durch einen be-
ſonders hohen Wuchs auszeichnete,“) wie etwa die Pata-
gonier oder Samoaner heutzutage allgemein als durch-
ſchnittlich ſehr groß angegeben werden, jedenfalls aber
waren die Enakim und Emim uicht zahlreich, mehr 2
größere Familien darſtellend, nach dem Berichte, der übrigens
ſelber ganz mythenhaft anklingt. Ferner iſt allen Kennern
der römiſchen Geſchichte in Erinnerung, daß die Römer
die Cimbern und Teutonen für rieſengroß ansgaben.
Daß ſie, dieſe reckenhaften Naturvölker wohl größer
waren, als die Römer, iſt anzunehmen aber jeden-
falls iſt der Bericht der römiſchen Schriftſteller über
ſie aus nationaler Eitelkeit auch etwas gefärbt.
um nämlich die Tapferkeit der Römer bei Aquä Sextiä
und Vercelli in umſo hellerem, ſtrahlenderen Glanze derMit und Nachwelt erſcheinen zu ſen Von einzelnen

durch rieſigen Wuchs ausgezeichneten Männern des Älter-
thums nennt die Geſchichte z. B. einen Goliath, welcher 6
Ellen und 1 Spanne hoch war die Größe dieſer hebräi-
ſchen Ellen iſt uns unbekannt; wir können doch nicht ſie
zu 2 Fuß annehmen, es müßte denn die Zahl 6 eine
fälſchliche ſein ferner einen Saul, welcher, „wenn er
mitten im Volke ſtand, das geſammte iragelitiſche Volk von
der Schulter aufwärts überragte“, alſo jedenfalls 2 Meter
maß; einen germaniſchen König Teutoboch, „der ſich nach
römiſchem Bericht über ſſeine rieſenhaften Leute noch hoch
erhob“, u. A.

Laſſen wir indeſſen die älteren Völker bei Seite und
wenden wir uns zu den neueren Völkern. Was die Größe-

gebörigkeiten und deren Folgen nachdrücklichſt eingeſchärft
werden. Für die Lehrer. iſt es zwar eine ſchwere, aber moraliſch
gewiß ebenſo dankbare Aufgabe, auch das Spiel der Kinder in
eine pädagogiſch geſunde Richtung zu lenken. Sie werden aber
unterſtützt in ihrem Beſtreben durch energiſches Eingreifen der
Eltern. Es kann aber auch nichts ſchaden, wenn alle Perſonen,
welche im Vorbeigehen das gefährliche Babnſchlagen der Kinder
auf, Fußwegen und Straßen mit anſehen müſſen. dieſen Unfug
verhindern und ihren Wünſchen geeigneten Nachdruck verſchaffen.

Wir haben bereits über die Gemäldeausſtellung des
Kunſthändlers Joſeph Sander aus Düſſeldorf (im früher
Arnold'ſchen Laden Markt 13) berichtet. Daß dieſelbe ſogar in
der mitteldentſchen Malerſtadt Dresden wo eines andauernden
Erfolges erfreuen durfte, iſt nicht allein auf ihre Reichhaltigkeit,
ſondern wohl mehr noch auf ihre Gediegenheit zurückzuführen,
Um unſere Anſicht nur einigermaßen zu belegen, ſeien hier be-
ſonders in die Augen fallende Stücke hervorgehoben. Wir
nennen aus dem Gebiete der Geſchichtsmalerei zwei groß ange
legte Szenen aus Wallenſtein von R. Becker in ſchöner Kom
poſition und kräftiger ar guiſ Wer gang die eine (Abzug
der Krieger von der Burg) ſogar mit einem feinen novelliſtiſchen
Zuge, und den Gefangenentransport von Chr, Sell. Aus dem
Leben gegriffen ſind die Spielergruppen von Laſſen. Zum Ge
müthe verſteht vor allem Beinke zu ſprechen, dem es vergönntwar, den greiſen Kaiſer Wilhelm noch mit ſeinen Schöpfungen
zu erfreuen. Wir ſehen von ihm eine lebenswahre Kinderſcene,
Schäfer und Gänſehirten. Jn dieſes Genre gehören auch die
Bilder von H. Havenith, das Treiben von Schulknaben dar-
ſtellend: der eine ſtopft die Pfeife des Lehrers, der andere hat
keinen geringeren als den Fürſten Bismarck nach ſeiner Vor-
ſtellung porträtirt und darunter geſchrieben „Keunſt Du ihn?
Na ob! ebenſo genau wie den Napoleon eines anderen kleinen
Bengel, dem der Künſtler gewiſſermaßen die Hand geführt und
der jetzt wehmüthig auf ſeine zerbrochene Tafel ſchaut. Jn
das Gebiet der Porträtmalerei gehören die Köpfe von drei
Frauenſchönheiten von E. an ſowie die am Opferſtock
ſtehende Wittwe mit ihren drei Kindern, gemalt von Kirchgeorg.
Von Thiermalern nennen wir Volkers, den wohl unübertroffenen
Darſteller des edelſten der Thiere, des Roſſes, in allen erdenk
lichen Stellungen und Lagen. Ungemein reich iſt das Gebiet
der Landſchaftsmalerei vertreten. Als Meiſter darin zeigt ſich
uns Jungblut (Herbſt und Winter); würdig zur Seite aber
ſtehen dieſem Nocken (Monte Criſtallo, Aibſee, weſtfäliſches
Buuerngehöft), Auguſt Kreutzer, (von der Mags, Mondſchein
und Tagesſtück). ir ſehen, wir müſſen aus Rückſicht auf den
Platz und die Geduld unſerer Leſer ſchließen. Nur die
Fruchtſtücke von M. O. Beyer, und die Landſchaften von J.
v. Poorten, ſowie der Studienkopf des verſtorbenen Profeſſor
Hübner ſeien noch erwähnt und alles in allem das Sanderſche
ar bwen der Beachtung unſerer kunſtſinnigen Leſer em

ohlen.
Vor einigen Tagen wurde die 5 Jahre alte Marie S.

ausgeſchickt, um einen Einkauf zu machen. Der 12 jährige
Schulknabe W. von hier trat auf der Straße an das Kind beran,
forſchte daſſelbe aus und ließ ſich deſſen Portemonnaie zeigen,
aus welchem er ſodann 50 45 entwendete und damit ſich
ſchleunigſt aus dem Staube machte. Ein hieſiger Delikateß
waarenhändler in der Geiſtſtraße machte ſchon ſeit längerer Zeit
die Wahrnehmung, daß ihm immer kleinere Geldbekräge aus
ſeiner Ladenkaſſe fehlten, doch kounte er den Dieb nicht aus
findig machen. Vor einigen Tagen um die Mittagszeit erwiſchte
er endlich ſein Dienſtmädchen beim Diebſtahl ſie hatte eben
wieder 2 aus der Kaſſe entnommen. Selbſtverſtändlich
wurde ſie ſofort aus dem Dienſte entlaſſen iſt außerdem aber
auch noch zur Anzeige gebracht.

Aus der Sitzung der Strafkammer III
Vom 7. Februar 1889.

Der 16 jährige Arbeiter Karl Fleiſch er von hier, einmal
wegen Diebſtahl vorbeſtraft, war wegen mehrerer einfgcher ſowie ſchwerer Diebſtähle, außerdem wegen öffentlicher Beleidig-
ung angeklagt. Der Angeklagte muß eine große Gewandtheiſ
als Langfinger beſitzen, wie aus der maſſenhaften Entwendung
verſchiedener Arten von Gegenſtänden zu entnehmen, verübt in der
Zeit vom 3. September bis 17. Dezember v. J. Heimgeſuch
hatte er Häuſer in der Wuchererſtraße, Schillerſtraße, Geiſt-
ſtraße, gr. Ulrichſtraße, Thurmſtraße, auf dem Weidenplan und
ſtets war er auf die Hausböden in Bodenkammern geſchlichen,
oft mittels gewaltſamen Erbrechens von Thüren, wo er dann
Geld, Werthſachen, Kleidungsſtücke und Wäſchegegenſtände ge
nommen. Maſſenhaft war die Beute geweſen, die ſich der
Burſche angeeignet: Bettbezüge, Betttücher, Leib und Tiſch
wäſche, Damenkleider, Mäntel, Jaquetts, Herrenanzüge. Ueber-
zieher feinſter Art, Röcke, Hoſen, Weſten, ſilberne Cylinderuhr
mit goldener Kette, 1 goldene Damenuhr. 40 7 u. 5,90
an Geld u. dergl. Der Angeklagte wat geſtändig und gab auch

ſetzt hatte.

verhältniſſe der drei Haupt-Völkerſtämme, der Germanen,
Romanen und Slaven anbelangt, ſo nimmt man im All-
gemeinen an, eine über jeden Zweifel erhabene Ge-
wißheit könnte man nur dann erhalten, wenn man die
einzelnen Stämme einpferchte und jedes einzelne Jndivi-

Nach den neueſten Forſchungen ſind vor den Jrraeliten
Jndogermanen in Kangan anſäſſig geweſen und die Jsraeliten
ſelber ein Miſchvolk, wie die blonden Juden beweiſen. Red.
der Hall. Ztg.)

an, daß er die Sachen ſtets auf dem ſtädtiſchen Leihamte ver
Sein häufiges Erſcheinen daſelbſt mit werthvollen

dunm mäße; die exiſtirenden Angaben hierüber ſind
häufig parteiiſch gefärbt daß die erſteren die beiden
anderen an Wuchs übertreffen. Aus den Aſſentirungs
liſten mag dies hervorgehen. Weil wir gerade beim Mi-
litär ſind, ſo mag auch der Liebhaberei des preußiſchenKönigs Friedrich Wilhelm I. für die „langen Kerle“ ge-

dacht werden. Dieſer König hatte bekanntlich eine förm-
liche Manie für dieſelben, und er nahm die „Enaksſöhne“,
wo er ſie traf. Um „lange Kerle“ für ſeine Armee zu
gewinnen, gab er Millionen aus. Ein Mann, der ſechs
Schuh und darüber hatte, er mochte Preuße, Süddentſcher
oder Franzoſe u. ſ. w. ſein, war nirgends ſicher davor,
in eine preußiſche Montur geſteckt zu werden. Unter
ſeiner Garde hätte er denn auch Leute genug, welche zwei
Meter reichlich maßen. Die Vorliebe für Größe, Koloſſa-
lität, Rieſenhaftigkeit iſt denn bekanntlich auch eine den
Germanen charakteriſirende.

Wenn wir unſer Augenmerk den übrigen Völkerſtäm
men und Nationen der Erde zuwenden, ſo muß vor Allem
hervorgehoben werden, daß wir der allerneneſten Zeit nach-
ſtehende ethnologiſche Schätzungen zu verdanken haben.
Männern wie Schweinfurth, Nachtigall, Gonld, Muſters,
Stanley, Lenz u. ſ. f. verdanken wir ſeit 4 Jahrzehnten
all unſer näheres Wiſſen von Jndianern, Negern, Kaffern,
Malayen, Papuanen u. ſ. w. Wir werden im Nachſtehen-
den überall beſtimmte Maße über die Größe der einzelnen
Völker im Durchſchnitt angeben, wobei wir indeſſen zum
Voraus bemerken, daß dieſe Zahlen nicht abſolute Giltig
keit haben, da die einzelnen Reiſenden ſelbſt nicht mit ein
ander übereinſtimmen in Angabe der Durchſchnittsgröße
derſelben Völker, und die Schätzung oft nur auf wenige
Jndividuen, 50 und 100 was will das heißen bei Be
völkerungen von 20 und 30 Millionen! ſich erſtreckt,
daher auch keinen allgemeinen Werth beanſpruchen kann.

Die größten Völker der Erde ſollen die Patagonier
und Samoauer ſein. Denn jene meſſen nach einigen Be
richten 1,78, nach andern 1,83 Meter im Mittel. Die
erſte Kunde von dieſen Rieſenmenſchen, die aber zum
Glücke keine Anthropophagen und nicht zahlreich ſind,
brachte ein Begleiter des Magelhans, der ſeinen Lands
leuten die Größe dieſer Rinderhirten in übertriebeuſter
Weiſe ſchilderte, ähnlich wie die ſchon genannten hebräiſchen
Kundſchafter die Kanganiter. Dieſe, die Samvaner, wären
eigentlich noch größer, wenn man die ſtattgefundenen
Meſſungen glauben könnte. Nach Ladérouſe ſollten
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weil er erfahren, daß de

Sachen hatte end ch zu ſeiner Ermittelung als Verüber der
vielen Diebſtähle geführt. Oeffentlich beleidigt hatte er am
a. Dezember den Lehrer Lohſe durch eine unanſtändige Aeußer
ung. Irtgeſtelt wurden 15 einfache und 9 ſchwere Diebſtähle;
die Jugend des Angeklagten, unter 18 Jahren, ſchülzte ihn vor
Zuchthausſtrafe. Er wurde dem Strafantrage gemäß zu drei
Jahren Gefäugniß verurtheilt.

Wegen Diebſtahls angeklagt war der Haudelsmann Sch.
hier, der am 30. Oktober v. J. dem e d er K. hier
11 Einhundertmarkſcheine, einige Säcke und Häckſel,
einige Kummetgeſchirre in der Abſicht rechtswidriger Zueignung
weggenommen haben ſollte. Der Angeklagte erklärte, blos 200
Mark in 2 Hundertmarkſcheinen genommen und ſich dazu be
rechtigt geglaubt zu haben, weil er an K. eine Forderung von
4341 für gelieferten Häckſel und Hafer und gus einem
2Pferdehaudel herrührend gehabt. Die Kummetgeſchirre habe
er quf Vorſtellung eines Gerichtsvollziehers, daß es Pfand
objekte ſeien, ſofort zurückgegeben; Häckſel und Hafer habe er
Tags zuvor erſt an K. el Jert und ſelbigen zurückgenommen,

derſelbe zahlungsunfähig geworden. Der
nus Strafhaft vorgeführte Heuge K. (wegen Hehlerei beſtraft)
erklärte, daß er damals 11 Hundertmarkſcheine, aus einem
Pferdeverkauf gelöſt, beſeſſen, und ſelbige auf ſeinem Sopha
liegen gehabt habe, wo dieſelben von Sch. weggenommen wor-
den wären. Den Hafer und Häckſel, 6 Sack, habe Sch. ohne
Beſtellung geliefert und in ſeinen eigenen Säcken andern
Tags wieder weggeſchafft. Letzteres war günſtig für den An-
geklagten, da Mangels einer Beſtellung der gelieferte Häckſel
und Hafer noch gar nicht in das Eigenthum K.'s übergegangen.
Die Wegnahme und Zurückgabe der Kummetgeſchirre konnte
gar nicht als Diebſtahl angeſehen werden und es blieb nur noch
die Geldwegnahme. Betreffs derſelben ward als erwieſen er-
achtet, daß der girgetlaghe n W weggenommen, wie er ſelbſt
zugegeben. Nach einer Reichsgerichtsentſcheidung fehle indeß die
rechtswidrige Zueignung, wenn eine berechtigte Fyrgri
ung beſteht und der Gläubiger ſich vom Schuldner ſo viel
Geld nimmt, als die Forderung beträgt: alsdann mangele die
Abſicht rechtswidriger Zueiguung: doch dürften keine Sachen,
ſondern eben nur Geld genommen werden, wie das Reichsge-
richt genau unterſcheide. Auf Grund dieſer Entſcheidung ward
der Angeklagte des Diebſtahls nichtſchuldig erklärt und
demgemäß freigeſprochen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
(Der Abdruck unſerer Orig'nal-Coreſpondenzen iſt wur mit deutlicher

Quellenanzgabe geſtattet.)
O Coswig, 6. Febrnar. (Evangeliſcher Bund.)

Geſtern Abend iſt unter dem Vorſitz des Herrn Sanitäts-
raths Dr. Tölpe für Coswig und Umgegend ein Bezirks-
verein des evangeliſchen Bundes gegründet worden.
Derſelbe wird die übernommenen Pflichten ſofort bethät-
V und hofft auf vielſeitige Betheiligung in Stadt und

and.

Aus aller Welt.
Die ſchlauen Heiligen. Die ſchon ziemlich bekannte

Reklameſucht, welche, ſo ſchreibt man aus Edinburg, in dieſem
Landeoft auf die wunderbarſtenEiufälle St. hat kürzlich wieder
eine neue Probe ihrer unerſchöpflichen Erfindungsgabe abgelegt.
In Arbroath, nicht weit von Dundee, hielt die Heilsarmee eine
öffentliche Verſammlung,, als ihre frommen Vorgänge plötzlich
durch die Erſcheinung eines Poliziſten, der den vortragenden
„Kapitän“ der Bande verhaftete, auf jähe Weiſe unterbrochen
wurden. Der unglückliche Führer wurde augenſcheinlich ins
Gefängniß abgeführt und die ihn begleitende Menge neugieriger
Zuſchauer vermehrte ſich mit jedem Schritt. Zur großen Ver-
wunderung aller ging der Wächter des Geſetzes am Gefängniß
vorbei und marſchirte mit ſeinem Opfer auf das Verſammlungs
Iokal der Heilsarmee los, woſelbſt ſie dann einkehrten, gefolgt
von der nachſtrömenden Menge, bis bald den Saal bis zum
letzten Platz füllte. Hier ſtellte es ſich dann heraus, daß das
ganze eine liſtige Komödie war. Der vermeintliche Polizei
diener war ſelbſt ein Mitglied der Heilsarmee, das ſich nur
dieſes frommen Betruges bedient hatte, um das Publikum an-
zuziehen. Dieſer Zweck war jedenfalls erreicht, aber wie viel
Seelen Krettg wurden, iſt nicht feſtgeſtellt.

Die Befeſtigungen des Moſelweins nnd der Char-
treuſe. Man ſchreibt aus Paris: Die Franuce, welche täglich
einige Deutſche mit Haut und Haaren verſpeiſt und die Spionen-
riecherei zu ſtaunenswerther Virtuoſität ausgebildet hat. beſitzt
in Deutſchland einige Correſpondenten, deren Spürſinn alle
Ränke und Schliche der Bismarck'ſchen Politik unbarmherzig
aufdeckt. Beſondere Aufmerkſamkeit ſcheinen dieſe Herren dem
deutſchen Heerweſen zuzuwenden, wie aus dem Telegramm

a 9 h

läßt. Daſſelbe iſt überſchrieben: Die Püſtin den Deutſchlands
und lautet wörtlich: „Die Rüſtungen Deutſchlands ſtehen trotz
der ſiehe Jahreszeit und des augenſcheinlichen Geldmangels
nicht ſtill. Der Kriegsminiſter hat 1,200,000 Mark (1,500,000
Francs) zur Verfügung des ren Generalſtabs geſtellt, um
die Befeſtigungen des Moſelweins und der Char-
treuſe zu vollenden“ („pour achever les fortifications du
Moselwein et de Chartreuse“). Wenn die France nun noch
herausbekommt, welche Marke Moſelwein und ob der un
oder der gelbe Chartreuſe vom Großen Geueralſtab befeſtigt
wird, d iſt der Sieg im nächſten Revanchekrieg den Fran-
zoſen ſicher.

Gar ſo ſchlimm iſt der Schnitzer der France nicht; es
handelt ſich nur um Druckfehler, deren komiſcher Charakter in
dem franzöſiſchen Text nicht hervortritt, ſondern nur für den
des Deutſchen Kundigen bemerklich iſt. Die von dem Corre-
ſpondenten der France bezeichneten Forts heißen Moſelweiß,
nicht Moſelwein, und Karthauſe, nicht Chartreuſe

Ringkampf am Abgrunde. Aus Newyork wird ge
ſchrieben; Das ſogenannte „amerikaniſche“ Duell hat von
Amerika in Wirklichkeit nur den Namen, nichts weiter. Die
unter demſelben verſtandene Art des Zweikampfs wenn die
letztere Bezeichnung überhanpt für dieſe ebenſo barbariſche wie
ſinnloſe Ausgleichung von Beleidigungen zuläſſig iſt, iſt in
Amerika unbekannt. Es geht damit ähnlich, wie mit den „ame-
rikaniſchen“ Billards do. Barbierſtuben und hundert anderen
Dingen, die in ihrer Art „drüben“ umſonſt geſucht werden müßten.
Hier iſt ein Duell, welches allerdings an Abſcheulichkeit nichts
zu wünſchen übrig läßt, aber jedenfalls als ein charakteriſtiſches
Amerikaniſches Duell gelten darf. Der Schauplatz iſt das
Dorf Louisville an der kanadiſchen Greuze. Hier bewarben ſich
zwei Farmer, Frechette und Charpentier um die Gunſt einer
jungen Dame, welche beide mit gleicher Liebenswürdigkeit be-
handelte und ſich lange nicht für den einen oder anderen der
Männer zu entſcheiden vermochte. Die Folge war eine tödtliche
Feindſchaft der Rivalen, die ſich dann eines Abends auf dem
gemeinſchaftlichen Heimweg darüber r wurden, daß Einer
weichen müſſe. Da keiner ſich hierzu freiwillig entſchließen
konute, vielmehr jeder ſich für den Begünſtigteren hielt, kamen
ſie überein, die Angelegenheit durch einen Kampf zu ſchlichten,
in welchem Einer auf dem Platze bleiben müſſe. Darauf
wurden folgende Bedingungen feſtgeſtellt: Beide Männer ſollten
allein, ohne Begleitung und ohne Waffen, am Ufer eines nahen
Fluſſes erſcheinen, und dort miteinander ums Leben kämpfen;
dem Sieger ward das Recht eingeräumt, den Beſiegten, d. h
den zu Boden geſtürzten, in den Fluß zu ſchleudern, überhaupt
ſollte es erlaubt ſein, nach dem Rande des Ufers zu drängen.
um deſto ſicherer und ſchneller an das Endziel zu gelangen,
Nachdem dies zu Papier gebracht war, nahmen die Männer
von einander Abſchied und gaben ſich die gegenſeitige Verſiche
rung, daß ſie „Gentlemen' ſeien und als ſolche, alſo ehrlich,
handeln würden. Richtig fand am nächſten Tage der entſeßliche
Kampf ſtatt. Zur beſtimmten Stunde kamen beide Männer zu
Pferde auf den Kampfplatz, ſprangen zu Boden und umarmten
ſich ohne Beſinnen zu einem wilden Ringen auf Leben und
Tod, dabei immer näher nach dem felſigen Abhang des Ufers
drängend. Fünf Minuten lang hatten ſie, ohne zur Entſcheidung
kommen zu können, gerungen, als Frechette zurückſprang und in
der Hitze Felsſtücke nach ſeinem Gegner zu ſchleudern begann.
Auch Charpentier ſah ſich nach Waffen um. Unglücklicherweiſe
fand er eine eiſerne Stange und im Nu lag der Feind mit zer-
ſchmettertem Schädel am Boden. Hier muß den Sieger ein
Grauen erfaßt haben, denn er führte den letzten Punkt der
Bedingungen nicht aus, nämlich den Beſiegten ins Waſſer zu
ſchleudern, ſondern warf ſich auf ſein Pferd und floh in die
Wälder. Bis zur Stunde hat man den Unglücklichen, der
überall als ein Ehrenmann bekannt war, nicht finden können
und es ſcheint, er iſt, ſeine Farm im Stiche laſſend, in einen
feruen Staat entflohen, während der nicht minder bedauerns-
werthe Frechette von Bauern aufgeleſen wurde, die dem Kampf
aus der Ferne zugeſehen hatten, und nun hoffnungslos dar-
niederliegt.

Zu den Eiſenbahnunfällen in Velgien. Der belgiſche
Eiſenbahnminiſter, ſo ſchreibt man aus Brüſſel, den 6., gab in

der geſtrigen Kammerſitzung die Zahl der durch den letzten
Eiſenbahnunfall verunglückten Perſonen auf 58 an; darunter 16
Todte, 30 ſchwer und 12 leicht Verwundete Leider iſt ſchon
wieder ein ſchwerer Eiſenbahnunfall auf derſelben Strecke
Brüſſel-Namur zu beklagen.. Der von Brüſſel abgegangene
internationale Expreßzug ſtieß bei Namur auf einen aus der
Vokomotive, dem Tender und einem Waggon beſtehenden Zug
der Nord belge-Eiſenbahn. Der mit größter Geſchwindigkeit
dahineilende Expreßzug zertrümmerte die Lokomotive ſammt
Tender. Der auf der Lokomotive befindliche Heizer und Auf-

roryt das ſich die France heute aus Coblenz i 9 letzungen, daß ſein Zuſtand ein hoffnungsloſer iſt. Die Reiſenden
des Expreßzuges kamen mit, einer heftigen Erſchütterung davon,
nur ein Reiſender wurde leicht verleßt: da aber auch die Loko-
motive des Expreßzuges beſchädigt worden war, ſo hatte der
Zug einen zweiſtündigen Aufenthalt Während der belgiſche
Eiſenbahnminiſter und der Finanzminiſter in der geſtrigen
Kammerſitzung verſicherten, die ganze Strecke Brüſſel Namur
die von allen internationalen Zügen befahren wird, befinde ſich
in beſter Ordnung, hat, der „Mon. du Commerce belge“ ſchon
am 18. Januar d. J. in einem langen Aufſatze nachgewieſen,
daß dieſe Linie ſich in einem ſchlimmen Zuſtande befinde. „Der
Dienſt iſt ebenſo ſchlecht wie das Material Der „Monit
ſchloß ſeinen Aufſatz mit dem Rathe, daß Alle, welche nach
Namr und weiter reiſen, ihr Leben verſichern ſollten. Die
Thatſachen haben dem „Monit.“ Recht gegeben.

Von niederbaheriſchen Grabſteinen hat ein Eorre-
ſpondent einige bisher noch nicht bekannt gewordene ſeltſame
Jnſchriſten abgeleſen. Ein Gedenkvers auf einem Dorfkirchhof
bei Landshut lautet:

„Hier ruht Hans Joſeph Schinapek,
Jm Kriege ſanft, im Frieden keck,
Auf Erden war er ein Engel ſchon

Und Gefreiter im 4. Jägerbataillon.“
Eine andere Grabſchrift lautet:

„Hier ruht Haus Joſeph Anton Vogel,
Vater und Mehger von 18 Kindern.“

Eine dritte enthielt folgendes „ſinnige' Gedicht:
„Jm Leben war er wie Zinnober,
Jm Tod wie Wachs ſo bleich,
Er ſtarb am 27. October
Am 390. war ſeine Leich'.“

Kirchliche Anzeigen.
Am 5. Sonntag n. Epiphanias, d. 10. Februar, predigen:
Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Khr Superint. D. Förſter.

Mittags 12 Uhr Militärgottesdienſt Archidiakonus Pfanne.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Nachm.
3 Uhr Verſammlung confirmirter Töchter im Conſirmanden-
zimmer Derſelbe. Abends 6 Uhr Archidiakonns Pfanne.
Kapelle des Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr Diakonus
Grüneiſen. Montag d. 11. Februar Abends 6 Uhr Miſſions-
ſtunde Dompred. Beelitz. Freitag d. 15. Februar Vorm. 9 Uhr
allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Superint. D. Förſter.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Paſtor Wächtler. Vorm.
9 Uhr (im Vürgerſchulſaale, Charlottenſtr. und Nachm. 2 Uhr
(in der Kirche) Kindergottesdienſt Diakonus Richter. Nach
mittags 5 Uhr Gottesdienſt Schmiedſtraße 17, Paſtor Wächtler.
Abends 6 Uhr Diakonus Richter Zu St Moritz: Vorm.
10 Uhr Oberxprediger Saran. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahl Derſelbe. Nachmittags 1. Uhr Kindergottesdienſt
Derſelbe. Abends 6 Uhr Digkonns Nietſchmann. Hofſpital-
kirche: Vormittags Uhr Diakonus Nietſchmann. Do
kirche: Vorm. 10 Uhr Domprediger Beelitz. Nachm. I. Uhr
Kindergottesdienſt Domprediger Albertz. Abends 6 Uhr Guſtav
Adolfſtunde Derſelbe. Akademiſcher Gottesdienſt: Vorm.
11 Uhr. Prof. D. Hering. Zu Neumarkt: Vorm. 10 Uhr
Hilfsprediger Köhler. Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor
Jordan. Abends 5 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Zu Glaucha:
Vorm. 10 Uhr Paſtor Kunth. Nachm. 2 Uhr Sonuntagsſchule
Hilfsprediger Müller. Jm ſtädt. Siechenhauſe: Vormittags
9 Uhr Vicar Graßhoff. Mittwoch d. 13. Febr. Vorm. 10 Uhr
Beichte und Abendmahl Paſtor Knuth. Freitag den 15 Febr.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hilfspred. Müller. Katholiſche
Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe, Morgeus 8, Uhr ſtille
heilige Meſſe und Homilie, 9 Uhr Hochamt mit Predigt
Nachin. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht. Tholuck'ſcher
Kindergottesdienſt, Mittelſtraße Nr. 10, 84 Uhr Vorm.
Diemitz. Vormittags 9' Uhr Diakonus Richter.

Standesamtsnuachrichten.
Halle 6. Februar. Anfgeboten: Der Maſchinenbauer

Friedrich Guſtav Schimpf, Königsplatz 2 und WilhelmineThereſe Henriette Emma Glück, M eriſeahe 6. Der
Böttcher Joſef Schimek, Deſſauerſtraße 2 und Roſina Adler,
Wuchererſtraße 65. Der Handarbeiter Ferdinand Ludwig
Wilhelm Hoffmann, Weidenplan 6a und Emma Wenzel, Köch-
ſtedt. Der Arbeiter Johannes Stefanski und Cieluch, Holz-
weißig. Eheſchliezungen: Der Bäcker Karl Max Schroeder,
Kellnergaſſe 6 und Marie Sophie Henriette Friederike Herrmaun,
Brunnengaſſe 10. Geboren: Dem Müller Franz Langrock 1
T. Jda Martha, Ludwigſtraße 7. Dem Kutſcher Wilhelm
Schwarzwalder 1 S. Guſtav Adolf, Markt 23. Dem
Schneidermeiſter Auguſt Grund 1 S. Felix Max Richard,
Harz 45b. Dem Handarbeiter Paul Penz 1 S. Arthur
Bruno Willy Albert, Hirtengaſſe 8. Dem Fabrikarbeiter

ehe e e r R Wennſie 1,89, nach Wilkes ſogar 1,93 Meter hoch
ſein. Dieſen zunächſt hinſichtlich ihrer Größe kom-
men dann die andern polyneſiſchen Malayen, wie:
die Hawaiier, etwa 1,72 Meter hoch; die Taitier 1,78
Meter; die Marqueſasinſulaner 1,75 Meter. Dagegen
ſollen die aſiatiſchen Malayen durchſchnittlich an Wuchs
hinter den Polyneſiern zurückſtehen; ſo die Javanen mit
1,55 Meter; die Dajaken mit 1,58 Meter; die Timoreſen
mit 1,59 Meter u. ſ. f. Was die Mongolen und mon-
goloidiſchen Völker anlangt, ſo nimmt man ihre mittlere
Größe etwa zu 1,65 an, während die der Europäer be-
kanntlich 1,70 bis 1,72 Meter iſt. Die Awmerikaner, die
Jndianer, ſind bekanntlich oder waren, denn leider ſind
ſie fieſig im Ausſterben begriffen ein kräftiges mus-
kulöſes Naturvolk. Jhre durchſchnittliche Leibeshöhe wird
zu 1,70--1,75 angegeben. So fand Gonld unter 500
gemeſſenen Jrokeſen 159, welche über 1,75 maßen. Die-
ſelbe Bewandtniß hat es mit den Huronen, Sioux oder
DakotaJndiauern. Unter den Negern finden ſich häufig
kräftige Athletengeſtalten. Auch hinſichtlich der leiblichen
Größe geben ſie den bereits erwähnten Völkerfamilien nichts
nach. Die meiſten Neger haben das Mittel von 1,72 m.
Darunter giebt es nun allerdings wieder einzelne Stämme,
welche große Unterſchiede aufweiſen. So meſſen die
DiukaNeger und die Fundſch nach einigen Berichten häufig
über 2 Meter, während die nahe am Aequator wohnenden
Akka, Abongo, Watwa und Betſan kaum über 1,50 Meter
hinguskommen, ja, im Mittel nur etwa 1,40 Meter meſſen.
Die Hottentotten und Buſchmänner im Süden Afrika's
gehören wie die Letzteren ebenfalls mit zu den kleinſten
Stämmen der Erdvölker. Jene meſſen im Mittel 1,60,
dieſe 1,50 Meter. Da wir gerade bei dieſen pygmäen
haften Völkern ſind, ſo müſſen wir auch noch der Eskimos
und Lappländer gedenken welche allerdings zu den
Jndianern ethnologiſch zu zählen ſind. Indeſſen reprä-
ſentiren ſie jedenfalls das größte Maß noch unter dieſen
kleinen Völkern, da ſie beide etwa 1,60, nach einigen ſogar
noch mehr im Durchſchnitt meſſen.

Zu guterletzt wollen wir noch unſeren Leſern inter
eſſantes ſtatiſtiſches Material zur Beurtheilung menſchlicher
Körpergröße an die Hand geben. Nach europäiſchen Aſſen-
tirungsliſten fanden ſich unter je einer Million Rekruten
47 Jndividuen, welche über 2 Meter maßen, darunter
waren 6 Jndividuen, welche 2,10 Meter überſchritten.

Dieſe ſtatiſtiſchen Angaben dürften hinreichend ſein für
onſere Leſer, damit ſie ſich ein Bild von menſchlichem

können.
Wir wollen endlich noch kurz der Frage über die die

Größe beeinfluſſenden Faktoren unſere Aufmerkſamkeit
ſchenken.

Wie bei den Pflanzen und Thieren drei Dinge noth-
wendig ſind, damit ſie gedeihen und ſich normal auswach-
ſen können, nämlich hinlängliche Nahrnng, friſche, geſunde
Luft, und entſprechende körperliche Thätigkeit, ſo muß dies
auch beim Menſchen der Fall ſein. Wenn wir die Richtig-
keit vorſtehender Behauptung an den obigen gemeſſenen
Völkern prüfen wollen und ſollen, ſo müſſen wir zuerſt
darauf hinweiſen, daß ſie, manche wenigſtens, uns bezüg-
lich der drei genannten Richtungen noch zu wenig bekannt
ſind. Zwar würde dieſe Theorie vollſtändig ſtimmen bei
den Dinka- und Fundſchnegern. Denn ſie bewohnen ſehr
fruchtbare, nährkräftige, von mancherlei Waſſeradern durch-
furchte Gebiete und arbeiten auch hinlänglich. Nicht weit
davon am Aequator wohnen die Akka, Abongo u. ſ. f.,
jene pygmäenhaften Völker, welche ſchon Herodot und
Ariſtoteles als ſolche bezeichnen. Sie bewohnen auch ein
fruchtbares Gebiet, in der Nähe des Kongo: das Klima
iſt indeſſen nicht geſund, äußerſt heiß und fieberreich. Daß
das Klima bei ihnen von großem Einfluſſe auf ihren geringen
Wuchs war, iſt wohl einleuchtend. Die Leute ſind häufig
kränklich, ſterben oft, ehe ſie recht ausgewachſen ſind und
da ſie alle ſchon ſehr früh heirathen, muß ihre
Nachkommenſchaft auch im Wuchſe zurückbleiben. Arbeit
lieben ſie auch nicht ſehr. Jndeſſen erklärt uns das allein
noch nicht die geſchilderte Thatſache ganz, da wir dieſe
auch bei anderen größern mongoliſchen Völkern treffen.
Schon eher erklärt ſich uns die Kleinheit der Eskimos,
Lappländer, Buſchmänner, Hottentotten. Die genannten
Volksſtämme bewohnen unfruchtbare Erdſtriche, ſind alſo
ſchlecht genährt und befleißen ſich großer Unreinlichkeit.
Die Eskimos wohnen bekanntlich in der eiſigen Polar-
region, die Buſchmänner in und um die Wüſte Kalahari
in Südafrika. Die Samoaner, Hawaiier, Tahitier und
Maori hingegen bewohnen fruchtbare Eilande, genießen ge
ſunde Klimate und haben entſprechende Körperbewegung.
Bezüglich der Patagonier kann Aehnliches geſagt werden.
Sie erhalten ſich als Hirtenvölker vorzugsweiſe von
animaliſcher Koſt und eiweißreicher Nahrung, während die
ſüdlich von ihnen wohnenden Peſcheräh höchſt unfrucht
bare, ungeſunde Eilande bewohnen, daher ihr Körpermaß
das des Buſchmanns kaum überſteigt

Bisher dürfte ſchon manchem unſerer Leſer die Jdee
gekommen ſei, daß die Seßhaftigkeit einzelner Volksſtämme
in gewiſſen Zonen auf den Wuchs einen ſtarken Einfluß
ausüben müſſe, was ſich eben aus den oben angeführten
Daten ergebe. Denn hiernach wären ja die kleinſten
Völker in den extremen Zonen anzutreffen denn auch
die Peſcheräh ſind, wenn auch die geographiſche Gradzahl
nicht dies zuläßt, theoretiſch, ſachlich und in Wirklichkeit
doch dahin zu rechnen, da ja die Grenze ewiges Schnees im
Fenerland ſchon bei 1000 mübeginnt indem die Eskimos
und Peſcheräh der kalten Zone, die Akka u. ſ. f. der heißen
Zone zuzutheilen wären. Daß die Zone einen enormen
Einfluß ausübe, haben wir oben ſchon hervorgehoben,
Allein ſo ganz abſolut kann man deswegen doch nicht be
haupten, daß in den extremen Zonen keine Enaksſöhne ſich
vorfinden können. Denn die Buſchmänner gehören zur ge
mäßigten Zone und die Dinka-Neger, Samoaner u. ſ. f.
zur tropiſchen. Trotzdem aber iſt unſerer Anſicht nach an
dem Satze feſtzuhalten, daß in einem gemäßigten Klima
der Menſch am beſten gedeihen müſſe, und wenn wir ge
nauer zuſehen, behalten wir auch Recht. Denn die ſtatt
lichen Jndianergeſtalten gehören hauptſächlich der gemäßigten
Zone an, ebenſo die Patagonier. Auch die Germanen,
Romanen und Skaven, welche alle einen ſchönen Körper-
wuchs haben, beweiſen dies. Wir halten die Dinka, Sa-
moaner, Peſcheräh, Buſchmänner nicht einmal für Aus-
nahmen von unſerer Regel. Denn auf Samoa und andern
polyneſiſchen Jnſeln herrſcht ein geſundes, gemäßigtes, ozean
iſches Klima, die Dinka wieder wohnen in der Nähe der
abyſſiniſchen, mit ewigem Schnee bedeckten Berge; von den
Peſcheräh ſteht oben das Nöthige und bei den Buſch
männern kann man zum Theil auch ein ozeaniſches Klima
geltend machen. Doch kommt bei ihnen viel auf die
ſchlechte Ernährung an, wie auch bei den Peſcheräh, welche
ſich hauptſächlich von Erdſchwämmen, Beeren nähren, und
nur ſelten ſich den Feſtſchmaus von einem Seehunde ver
anſtalten können. Wie geſagt, das Klima iſt nicht der
einzige in Rechnung kommende Faktor.

Neben den bereits genannten drei Momenten könnte
man noch ein viertes anführen, nämlich die moraliſche
Lebensführung. Daß dieſer Faktor nicht minder gewichtig
iſt, dürfte einleuchtend ſein. Daß ſexuelle Exzeſſe den
Körper zerrütten und das Wachsthum hemmen, iſt zweifel-
los. Doch kennen wir die einzelnen Volksſtämme in dieſer
Richtung noch zu wenig.
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ikodem Piaskory 1 S. Franz Wilhelm, Schmiedſtraße 8.Sie Oberkellner Franz Zinte 1 T. Antonie Anna, Ranniſche

Kraße 17. Dem Fabrikarbeiter Franz Kurka 1 T. Maria,
Streiberſtraße 22. Dem Kaufmann Johannes Schliack 1 T.
Roſalie Eliſabeth, große Ulrichſtraße 51. Dem Handarbeiter
Wilhelm K e ltzſch 1 S. Friedrich Wilhelm Paul, Diemitz.
Dem Handarbeiter Franz Kammermeyer 1 S. Fran
Karlſtraße 1. Dem Schloſſer Eduard Heidland 1 S. Walther
Alex, Mittelwache 14. Dem Handelsmann Emil Lüben 1 T.
Jrieda Victoria Klarg, Schützengaſſe 20. Dem Keſſelſchmiedde Schumann 1 T. Hedwig. Zwingerſtraße 25. Dem

utſcher Friedrich Andree 1 T. Emilie Frieda, Oberglaucha 16.
Dem Viehhändler Salomon Stern I S. Ludwig. Franucke-

ſtraße 4. Dem Handarbeiter Ferdinand Höch 1 Amalie
Karoline Frieda, Pulverweiden I. Dem Stellmacher Franz
Henze gen. Koch 1 S. Guſtav Wilhelm Kurt, Kuhgaſſe 1.
J unehel. S. 1 unehel. T. Geſtorben: Des Male
Johannes Freyberg S. Ernſt 4 J. Langeſtraße 31. Die
Henriette Rother geb. Zeiſing 37 J. 3 M. 18 T. Klinik
Des Schuhmachermeiſter Franz Grahl Ehefrau Karoline Roſine
Henriette geb. Bandermann 63 J. 28 T. kleine Brauhausgaſſe
10. Des Sattler und Tapezierer Guſtav Kettnitz T. Minna
Eliſabeth 1 J. 3 M. 23 T. Bahnhofſtraße 14. Der Handebs-
mann Louis Bloßfeld 52 J. 9 M. 12 T. Klinik. Der
Schueidermeiſter Johann Karl Gottlieb Schulze 55 J. 7 M. 12
T. Jägerplatz 13. Des Schloſſer Friedrich Böge T. Luiſe
Helene 5 J. 8. M. 29 T. Klinik.

Giebichenſtein, 6. Februar. Geboren: Dem Handarbeiter
C. Roſe 1 S. Auguſtaſtraße 4. Dem Handelsmann C. A.

Hoffmann 1. T. große Brunnenſtraße 71. Dem FabrikarbeiterM Roſenberg 1 T. Hoheſtraße 4. Geſtorben: Des
Reihe ha tter W. H. Böttcher T. 6 M. 18 T. große Brunnen-

raße 32.

Fremdenliſte.
Thüringer Hof. Amtmann Kolsky u. Oekonom Weber a.

Hannover. Fabrikant Strube a. Chemnitz. Günther a. Berlin.
Onnd. jur. Hars a. Halle. Lehrer Holtze a. Leipzig. Kaufl.:
Loppe a. Waſungen. Grüter a. Freiburg. Cohn a. Berlin.
Behrendt a. Magdeburg.

Wollberichte.
Poſen, 6. Februar. (Original-Wollbericht.) Jm

ſiändigen Wollgeſchäft iſt immer noch keine Beſſerung zu ver
ſpüren. Die Frequenz der auswärtigen Käufer war während
der letzten vierzehn Tagen äußerſt klein und beſtand aus kleineren
F während größere Einkäufer nach wie vor fehlen.
Nan verkaufte von den beſſeren Tuchwollen mehrere Hundert

Centner nach der Mark zu hoch in den vierziger Thalern. Von
Schmußzwollen wurde wiederum Mehreres nach Oſtpreußen zu
Anfang bis Mitte der fünfziger Mark verkauft. Die Beſtände
am hieſigen Platz ſind noch belangreich und unſere Lagerinhaber
ſehr entgegenkommend im Verkauf. Hoffentlich wird ſich das
Geſchäft noch beſſern, ſonſt würden wir mit großen-Vorräthenin den Wollmarkt übergehen. Jm Coniroctgeſchaſt iſt es noch
ganz ſtill, da vor der Hand jede Unternehmungsluſt fehlt.

Jnduſtrie und Handel.
Die Generalverſammlung der TrothaSennewitzer

Aktien-Ziegelei- Geſellſchaft ertheilte Decharge, „geneh-
migte 20 Dividende und wählte die ausſcheidenden Mitglie-
der des Aufſichtsrathes wieder.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 7. Februar.

Das Minimunm, welches geſtern über SüdSchweden lag,
iſt nach dem Rigaiſchen Buſen fortgeſchritten, ein anderes Mini-
mum von geringerer Tiefe liegt in der Kanalgegend. Bei
böigen, weſtlichen und nordweſtlichen Winden und, durchſchnitt
lich normalen Wärmeverhältniſſen iſt das Wetter über Deutſch
land veränderlich und zu Schneefällen geneigt. Hamburg hatte
Nachts Gewitter. Schneehöhe: Swinemünde 2, Berlin 7, Bam-
berg 8, Wiesbaden 9, Altkirch 11, Hamburg 19 Eentimeter.

Die Temperatur in EelſiusGraden war in nachbenannten
Städten folgende Haparanda 8, Petersburg --13, Hamburg

2, Memel 1, Paris 5, Karlsruhe 0, München 1,
Chemnitz 3, Berlin 1.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 7. Februgr. Der w. des Norddeutſchen

Lloyd „Ems“ hat geſtern Abend 11*„ Uhr Lizard poſſirt.
Trieſt, 7. Februar. Der Lloyddampfer „Thalia“ iſt

heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 8. Februar 1889.

ſariyenge 8f. Conrsnotiz

4 Halleſche Stadt-Obligation.

von 1882 4 (1104 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.

von 1818 99 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.
von 18844 53' 101,25 G.Halleſche Stadt-Oblig.
von 1886 Z3 101,50 G.3*/2 Erfurter Stadtanleihe 3)2101,50 G

4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen (4 1104 G49 Sächſ. Provinzial-Oblig. (4 1102,25 G.
49 UnſtrutRegulirungs-Ob-

ligationen 4 1100,75 G.4 Hypoth.-Anl, der Zuckerf.

Körbisdorf 4 1101,50 G.Hyp. Anl. der Cröllwitzer
Actien-Papier-Fabrik S 5 (1101 G.

4 Hypoth.-Anl. der Hall.
Brauerei (Michaelis) S 4 [102 G.

4 Hypothek-Anl. der Gewerk-
ſchaft Ludwig II. S 4 1100.50 G.

Halleſche Bankvereins-Actien 1887 8 5 1165 G.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien I1887/881 5 4 II08 G.
Glauzig Zuckerfabrik Actien 1887/88 62 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien II887/881 6 4 I18 B.
SächſiſchThür. Braunkohlen

St.Actien 1887 7 (4 1168 G.
Sachſen bei gegwkohlen

St.-Prioritäten 1887 7 5 168 G.e Braun-ohlenAktien 18387/881 11 4 183 GBörſtegis Agngannsdorfer
raunk.eg.A. II887/88 0 4 70G,Zeitzer Paraffin u. Solaröl-

fabriken. 1887/88 3 4 (96,00 B.Naumburger Braunk. Actien [1887/881 5 4
Halle rei St.Actien

Michaelis I1887/88 6 4 130 bz. G.Halleſche Brauerei St.-Prior. b G
Erögt fabrit-Act. lin 5 G.röllwitzer Papierfabrik-Act. I1887/88 10 4 1171 B.Zeitzer v FenbanArtien S

(Schäde) 887/88 18aleſhe h hgzetten 4 07 15 258 G.
alleſche Straßenbahn 1887 6 14 1136,50 G.

Cönnern, Malzfabrik-Actien I1887/88 18 5
Landsberger Malzfab.Actien [1887/881 16 5
Eilenluarag ituneManufak

turActienKuxe d. BruckdorfNietlebener 1887/88 4 4 82

Bergbauvereins“) lte.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) ſte.PackhofsActien*) ſete. (270 G.
2 à Conrſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich

vro Stü

Ernſt,

Magdeburger BVörſe, vom 5. Febrnar 1888.

Reich s Anleihe wen e 4Diagdeburger Stadt Obligationen 101,90 bzS Sure VBuckau- Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen eDiv, p. St.
Mxgd un ver Geſei 1887 11888agdehurger em. Berſich. Geſellſchafts Act.S à 300 R. r 25 605.00 G

do. enerverſich.“Actien p. St. à 3000 M.
mit 20 Einzahlung 188 (4150,00 8do. agel.Verſicher.Actien p. St. à 1506
t. mit 33 Einzahinng 55 635,00 G

do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 209 Einzahlung 29do Rück-Verſich.“Actien per Stück à 300
M. vollgezahlt e e e 45 T 1040,00 GDiv. in1887 1888

Actien- Brauerei Reufladt- Magdeburg 13 10 190,00 G
Caroline, conſolidirte BergwerksAckien 4 5
Chemiſche Fabrik Buckan-Actien. 2 63,09 BDeſſauer Gab-Actien 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 e 5
„„Kette“, Elbſchiff. Geſ.“Actien 4 2Leoph. ver chem Fabr. St. Actien 6 5 128,25 B
Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 7 5do. Baunkverein-Antheile 4 5 112 50 6do. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 10 185 d,

do. Bergwerks- Aktien 15 13do. do. Stamm Priorit.-Act. 5 15 13do. rivalbank-Actien 4 4 10 5 119,05 Bdo. traßenbahn-Actien 9 10do. Theater Ackien 7 7Marie, confolidirte BergwerksActien 6 3
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 74 75 bzSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien. 4 7 7

do. do. Stamm- Prior. Act. 5 7 7Sudenburger Mach nenfabrik-Actien 4 10 12Magdeburger Zuckerrafſinerie-StammActien 4 6 3
do. do. Stamm-Prior, 7 6

Halle, 7. Febrnar. MehlVBörſen.Verein. Für 100k8. Kaiſer
Auszug 31,50-32, Weizenmehl 00 .4 27—27,50, do. 0
25,00-25,50, Roggenmehl o 24,50, do. 0/1 4 23. 50
Futtermehl 4 15--15,50 Roggenkleie 4 1150. Weizenkleie

10,50 Weizenſchaale f. 9,50. Haidemehl 30.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin 8. Februar 1889.
DiskontoCommandit-Anth. 240,25. Mainz-Ludwigshafener

E.Aktien 123.50. 49 Ungariſche Goldrente 85 90. 4
Nuſſiſche Anleihe v. 1830 89.90. Franzoſen 108 Oeſterr.
Eredit-Actien 169. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen April-Mai 193 Juni-Juli 194.70. Flauer.
NMoggen: April-Mai 152 20. Mai-Jnni 152.50. Juni- Juli

152 55. Flauer.
Gerſte: loco 120 à 197.
Hafer: April-Mai 136 75.
Spiritus: 70er loco verſtenert 33.80. April-Mai 33.30. 70er

Juni-Juli 31.39. Matt.
Rüböl: loco 59.50. April-Mai 58.10. MaiJuni 58.90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 9. Februar.
Scharfer Wind, meiſt trübe, leichte Niederſchläge, Froſt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
London, 8. Februar. Der „Times“ wird aus Zan-

zibar gemeldet: Die gefangenen deutſchen Miſſionäre wurden
in die Nähe von Bagamoyo gebracht. Die Aufſtändiſchen
verlangen jetzt nur ſiebentauſend Rupien Löſegeld, ſowie
Auswechſelung dreier von den Dentſchen gefangenen
arabiſchen Sklavenhändler.

Nürnberg, 7. Februar. Der „Fränkiſche Kurier“
veröffentlicht einen Erlaß des proteſtantiſchen Ober-
konſiſtoriums gegen die jüngſt von den Kanzeln ver
leſene Unterweiſung des Münchener Erzbiſchofs in Betreff

der gemiſchten Ehen. (B. T.)
Straßburg i. E., 7. Februar. Heute Abend fand

bei dem Statthalter Fürſten von Hohenlohe zu Ehren
des Landesausſchuſſes ein Feſtmahl ſtatt, zu welchem
außer den Mitgliedern des Landesausſchuſſes die Spitzen
der Behörden, im Ganzen gegen 90 Perſonen, geladen
waren. Der Statthalter brachte das Hoch auf Se. Ma
jeſtät den Kaiſer aus, in welches die Verſammelten, ſich
von ihren Plätzen erhebend, dreimal enthuſiaſtiſch ein
ſtimmten. Der Präſident des Landesausſchuſſes toaſtete
auf den Statthalter, Fürſten van Hohenlohe. Hierauf er
hob ſich der Statthalter zu folgendem Toaſt: „IJch trinke
auf das Wohl von ElſaßLothringen und verbinde damit
den Wunſch, daß es mir gelingen möge, mehr und mehr
die Hinderniſſe zu beſeitigen, die der Wohlfahrt des Lan
des und der Zufriedenheit ſeiner Bewohner entgegenſtehen.
Jch zähle dabei auf Jhre loyale und vertrauensvolle Mit
wirkung. ElſaßLothringen und ſeine Vertreter im Lan
desausſchuß, ſie leben hoch.“

Hirſchberg, 7. Febr. Graf SchaffgotſchWarm-
brunn hat dem Jngenieur Rittweger in Berlin die Ge-
nehmigung zur Vornahme genereller Vorarbeiten für eine
Zahnradbahn Warmbrunn-Schneekoppe ertheilt.

Wien, 7. Februar. Der ungariſche Miniſterpräſident
Tisza wurde heute Nachmittag vom Kaiſer in längerer
Audienz empfangen und dinirte ſpäter bei dem Miniſter
des Auswärtigen, Grafen Kalnoky.

Wien, 7. Februar. Erzherzog Karl Ludwig geht
demnächſt ſammt Familie zu längerem Aufenthalt nach
Meran. (P. B. Z.)

Paris, 7. Febr. Boulanger reiſte nach Nizza
und will auch nach Corſica fahren.

Rom, 7. Februar. Die Blätter kündigen für die zweite
Hälfte des Februars eine Probemobiliſirung von 50000
Mann an. (Kr.Ztg.)
S London, 7. Februar, Abends. Nach einer Meldung
Kus Clonmel iſt der parnellitiſche Deputirte Condon
wegen Verletzung des iriſchen Ausnahme-Geſetzes zu
d Monaten Gefängniß mit Zwangsarbeit verurtheilt
worden.

Tages-Kalender für Sonnabend 9. Februar
Kgl. üniv.Bib. v. 9--12 Uhr Vorm. u. v. 2-4 Nachm. geöffnet

Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller zochen-
tage werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen.
Vörſenverſ. Vorm. 8 Uhr im Vörſengebände (m. Cours-Not.)

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 91
Uhr Vorm. Sonntags, v. 11--12 Vorm. TechnikerVerein
zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof!. Polt
techniſcher Verein: Ab. 7- 9 Vibliothek u. Leſezimmier i.
Kronprinz. Liter. Verein „Minerva' Leſeab. s Uhr

in Voigts Reſt. zu den 2 Thürmen. Turuverein „Frieſen
Abds. 8 Uhr Kneipabend im Vereinszimmer im „Glauchaiſchen
Schützenhauſe. Plattdütſche Vereeunigung: Toſammenkunft
Klock 8 im „Altenburger Hof Jabn'ſcher Turnv.: Ab. 8--10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein:
v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Twirklicher Krieger im Münchenerger mania Vereinrauhaus“. Geſang Verein „Helena“: „Kunze's Reſtaurant

GehauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle

l

Wilhelmſtratze er. 14.“ Herren -Abend 8 12 Uhr.
MännerLiedertafel: Abends 8—10 Uhr „Paradies',

Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſten-
thol'. Anderelub „Neptun Abends 8 Uhr„Forelle“. Halleſcher Nuder-Verein: Sonnabend uns
Sonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“. Ruderclub er
ſon“ Abends 8. Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein junser
Eiſenhändler: Abds. 9 Uhr Kronprinz. Aich n kühne
amt: von 8—10 Uhr Vorm. und 26 Uhr Nachm. Véig-
niſcher Garten: 8-12 u. I--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſnun. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſigr
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mäd
chenHerberge Marthahanus, Gottesackergaſſe 2

u

Farbige Seidenſtoffe von Mk. 1.55 bis
12 55 p. Met. glatt u. gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben und
Deſſins) verſ. roben und ſtückweiſe r u. zollfrei das

abrik-Depot 6. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich
duſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [4373
„Die Stadt Varletta Fr. 100 Obligationen können mit

Recht die billigſten der Welt genannt werden da dieſelben
jährlich vier Mal mit bedeutenden Gewinnen gezogen werden
und auch, falls ein Gewinn nicht darauf fällt, ſtets ihren Werth
behalten. Alles Nähere erſehen unſere Leſer aus der Annonce
von C. Rosenstein, Bankgeſchäft in Frankfurt a. M., iu
der heutigen Nummer.“

FüR TAURE. 13827Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jülriger
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibuug desselben in deutscher Sprache allen Ansuehorn gratis
zu übersenden. Adr. J. H. Nichounson, Wien IX, Kolingasse 4.

Den Abonnenten der
Halliſchen Ztg.,

welche die Lustigen Blätter zum er
mäßigten Preiſe von 1 N. 35 P. abonnirt haben, diene
zur geff. Kenntniß, daß das Abonnement für dieſelben, mit
I. Vebruar beginnend bis 30. April läuft, und erfolgt
die Zuſtellung der Exemplare von Nr. 5 an. [6470

Bxpedition der „Lustigen Blätter“,
Berlin, Charlottenſtr. 11.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Johanna Luhn mit Hrn. Wilhelm Sovies

Barmen Rittershauſenſ. Frl. Anng. Dröry mit Hrn. Emil
Jagenberg (Berlin Raubach). Frl. d Beckmann mit
Hr. Apotheker Ewald Ludecke rig d Amalie Heitz
mit Hrn. Karl van WüllenScholten (Trarbach Weſel). Ver
ehelicht: Hr. Dr. med. J. Schubert mit Frl. Franziska Thieme
(Reinerz Berlin). Hr. Dr. jur Max Seligmann mit Frl.
Maria Wirth (Koblenz). Geboren: Ein Sohn: Hrn. Leopold
Sureén (Köln). Hrn. Hr. Fleiſchmann (Breslau). Hru. Adolf
Braun (Neheim a. Ruhr). Eine Tochter: Hrn. Oberqmtmann
Voelter (Herrenberg) Hrn Paſtor T Pariſius (Neiden).Geſtorben: Hr. Lehrer Friedrich Stolze (Erfurt). Frau Poſt
meiſter Emilie Haupt, geb. Schumann (Breslan). Hr. Dr. med.
A. Marpmann (Eſens in Oſtfriesl.). Hrn. Paſtor Gaebler
Tochter Dorothea (Schönwaldau bei Falkenhain in Schl.).
Frau Charlotte Kleinau, geb. Knigge (Burg b. Magdeburg).

Amtliche B ekanntmachungen.

Jn unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt unter Nr. 6 bei der
Firma „Coneum- Verein Vieder-Eiechetedt, E.zufolge Verfügung vom 31. Januar 1889 Folgendes heute
eingetragen:

Aus dem Vorſtande ausgeſchieden:
Handarbeiter Anton Weber aus Nieder-Eichſtedt.

Hinzugetreten:
Handarbeiter Albert Just aus Nieder-Eichſtedt.

Querfurt, den 2. Februar 1889. [6474
Königliches Amtsgericht II.

Bekanntmachung.
Jn unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt unter Nr. 13 bei der

Firma Moilkerei Querfurt E. G., zufolge Verfügung vom
31. Page 1889 n heute eingetragen:

en Vorſtand bilden.1. der Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter Lücke aus Obhauſen,
2. der Rittergutsbeſther Meinrien Handt aus Ober

farnſtedt,
3. der Amtmann Otto Endlich aus Leimbach.

Querfurt, den 2. Februar 1889.
Königliches Amtsgericht.

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend, den 9. Februar er.

W Keine Sitzung. Der Vorſtand.

Gürtner- Verein
Sonnabend, den 9. Februar, Abends 8 Uhr

Versammlung im „Gambrinus““

6480)] Th. Meinceke.e

Familien Nachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Nachmittag 2/, Uhr ſtarb meine liebe Frau Ele
menkine geb. Schneidewind in ihrem 69. Sehen jahre

alle, den 7. Februar 1889. 6507g s Dr. Eduard Mayer,Sanitätsrath.
Die Beerdigung findet vom Trauerhauſe Sonntag Nachm.

um drei Uhr ſtatt.
Heute Morgen 5/2 Uhr entriß uns der unerbittliche Tod

nach kurzem, aber ſchwerem Krankenlager unſere innigſtge iebte
ute Tochter Bmmnn im Alter von 9 Jahren, werde

[6473

ierdr rh W 189aguhn, den 7. Februar5 Bduard Rudloff u. Frau.
Beerdigung Sonntag Nachmittag 3 Uhr.

Wir machen hiermit allen Verwandten und Bekarnten die
traurige Mittheilung daß mein innig geliebter Mann, unſer
herzensguter Bruder, Schwager und Onkel, der Privatmann

Bduarä Teudelott zu Magdeburg
im 55. S t heute Nachmittag nach ſchwerem Kranken-
lager durch den Tod von uns genommen wurde, und bitten
ſtilles Beileid.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Magdeburg u. Roßleben a U.

Verlag der Akitengeſellſchaft alliſche Zeitung zu Halle.
Berantwortlich: Chefredakteur r. Richard Hamel für Politik,

Fenilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezrichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielled, Thenter und Muſik.
L, Lehmann für den Börſen- und Jnſeralentheil ſämtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöſſne! von 5' Uhr Morgens an Ter Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 18 i Uhr und Nachm. zwifhes 1-2. Am beſtenwendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redalteur Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. ſ0 und von ihr Die Crpedition (Jnſeratenannahme r Geſchiſteindelitend et iſt offen von 7 Uhr Verm. bis

7 Uhr Abends.
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Ein Oertchen, von deſſen Vorhandenſein bis vor
wenig Tagen außerhalb Wien's kaum Jemand eine Ahnung
hatte, iſt hente der Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit aller
Welt. Sein Name, der uns eben noch ſo fremd klang,
wird eine wichtige Rolle ſpielen in der Geſchichte Oeſter
reichs, eine gewaltige Rolle in unzähligen Romanen und
Dramen, welche die Zukunft uns bringen wird. Es iſt
Meyerling. Wer hat vordem jemals etwas gehört von
dem kleinen Weltfleckchen, in dem Oeſterreichs Kronprinz
den Selbſtmord beging, von dem in der Welt ſo viel, in
dem auch eine junge Dame, Baroneſſe Vecſera, einen Selbſt
mord beging, von dem noch viel die Rede ſein wird? Jn
welchem Zuſammenhange beide Ereigniſſe ſtanden? Wir
werden wohl noch mancherlei Falſches darüber hören, eh'
die Tragödie von Meyerling in ihrer vollen Wahrheit vor
aller Welt klar feſtgeſtellt ſein wird.

Heute wollen wir uns mit dem Schauplatz des
Dramas befaſſen, nicht mit dem Drama ſelbſt.

Auf dem Wege von Abazzia nach Jka, einem Flecken
Erde, der von der Natur geradezu verſchwenderiſch aus-
geſtattet iſt, wo Jegliches zuſammenwirkt, um Luſt und
Frende zu verbreiten, ſteht ein kleines Häuschen an der
Straße als liebliche Staffage, die An ein wohliges Heim
und glückliche und zufriedene Menſchen erinnert. Nichts
verräth an dieſer welchen traurigen Namen es
führt und welches Verhängniß ſich an die vier Wände
heftet denn fragt man, was das für eine Behauſung
iſt, ſo erhält man zur Antwort: Das iſt die casa male-
detta. „Das Haus des Fluches“. So nennt es
der Volksmund. Das Haus des Fluches iſt es deshalb,
weil ſeit Langem die Bewohner des Häuschens eines jähen,
meiſt ſchreckvollen Todes ſtarben, ſo daß die Küſtenbewohner
es meiden und ſcheu ſeine Nähe fliehen, wie man einen
gefährlichen Sumpf umgeht, den eine trügeriſch blumige
Matte verkleidet.

Casa maledetta! Wie ſollte man jetzt das kronprinzliche
Jagdſchloß in Meyerling bei Wien nach dem, was ſich in dem-ſelben ab geſpielt hat, anders nennen? So friedſam und ruhig
liegt es in einer Umgebung, wo die Natur mit allen Reizen
angethan iſt. Das Schloß in Meyerling, das einzige größere
Gebäude des Fleckens, es liegt, genau wie die casa maledetta,
verlaſſen da; die Thüren und Fenſter ſind geſchloſſen, es wird
gehütet und bewacht, daß Niemand ſich ihm nähere.

Die Bewohner des Dorfes, ſo ſchreibt man uns aus Wien,
das 14 Häuſer und über hundert Seelen zählt machten nun
ſehr bewegte Tage durch, bewegter jetzt, als die erſten drei nach
der Kataſtrophe, denn alle Jene, welche von der Theilnahme
herbeigeführt wurden, ſie beſtürmen die guten Ortsbewohner

2 um Auskunft, die doch weit weniger wiſſen und vermuthen, als
r Jedermann in der Reſidenzſtadt.Von Mehyerling begaben ſich die meiſten der Beſucher nach

Heiligenkreuz, blos um jenen Weg der heiligenkreuzer Höhe zu
begehen, den der Kronprinz Rudolf am vorigen Moutag vom
rothen Kreuz aus, wo er bekanntlich den Wagen verließ zu

Fuß zurücklegte. Der etwas ſteile Weg führt von Meyverling
zu einem Plateau, von welchem aus man einen lieblichen An

x blick auf das Dorf und auf Alland genießt. Knapp, am Saume
eines Tannenwaldes gelangt man an das „rothe“ Kreuz, ſo

e genannt, weil das hölzerne Krucifix mit der wettergebräunten
Figur des Heilands ein rothes Schutzdach trägt.

De d W

Das „Hanus des Fluches“.

Halle, Sonnabeud, 9. Februar 1889.

Das Jagdſchlößchen präſentirt ſich als ein kleiner eben
erdiger Bau mit grünem Anſtrich und weißen Spaletläden, der
nur theilweiſe ein Stockwerk trägt. Der Kronprinz bewohnte
das e deſſen Fenſter nach dem Garten gehen. Die
ganze Dienerſchaft beſtand wenn ſich der Jagdherr einſtellte,
aus dem Kammerdiener Loſchek, dem Jagdleiter Wodicka, einem
Lampenputzer, einem Abſtauber und zwei Köchinnen.

Zur Linken ziehen ſich im großen Bogen Hügel weg, von
denen einzelne klein und pyramidenförmig, waldbegrünt auf
ſtreben Ein wunderbarer Fernblick auf die couliſſenartig hinter
einander Berge des Wienerwaldgebietes und die
Berge der Voralpenzone öffnet ſich. Da legt jetzt die niedliche
Ortſchaft Meyerling vor unſeren Blicken. Links an der alten,
dermalen für den allgemeinen Verkehr abgeſchloſſenen Bezirksſtraße ſtehen die umfangreichen, ausgedehnten Wirthſchaftsge

bäude, rechts drüben auf ſanfter, welliger Steigung thront das
Jagdſchlößchen, von deſſen Terraſſe ein wunderbarer Ausblick
auf das prächtige Gebirgspanorama geboten iſt.

„„Jm Sommer 1886 erhielt das uralte Oertchen dadurch er-
höhte Bedeutung, daß Kronprinz erſ der vorher ſchon ſeit

ahren mit ſeiner erlauchten Gemahlin manchen Sonimer
onntag in dem unſcheinbaren Förſterhauſe in Alland ver

brachte, die hübſche Beſitzung des Altgrafen LeiningenWeſter
burg in a Wer käuflich an ſich brachte und dieſelbe zu einer
vornehmen Villegiatur herrichten ließ. Bald darauf ging auch
das ſtiftliche Gaſthaus, ein r Gebäude in den Beſitz
des Kronprinzen über, welches mehrfache Umgeſtaltungen erfuhr,
um es für hohe Gäſte bewohnbar zu machen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondeunzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Merſeburg, 7. Februar. (Communales. Vor-
ſchuß-Verein. Unglücksfall.) Jn der geſtern Abend
ſtattgehabten öffentlichen Sitzung unſerer Stadtverordneten
Verſammlung wurde im Weſentlichen der Haupt Etat der
Kämmereikaſſe pro 1889 bis 1890 berathen und feſtgeſtellt. Der
ſelbe beträgt in Einnahme und Ausgabe 326000 gegen den
vorjährigen Etat 59500 mehr. An Communalſteuern ſollen
aufgebracht werden 137981 7 und ſind dazu erforderlich
140 Zuſchlag zur Staats, Klaſſen- und Einkommenſteuer,
70 Zuſchlag zur Grund und Gebäudeſteuer und 15 Zu
ſchlag zur Gebäudeſteuer als Garniſon-Ausmiethungskoſten.
Der Rechnungs Abſchluß des hieſigen VorſchußVereins, E. G.,
pro Januar cr. beziffert ſich in Einnahme auf 452879 66
in Ausgabe auf 421870 40 mithin im Beſtand auf
31009 26 Am vergangenen Dienſtag Abend ver-
unglückte beim Bau des hieſigen Waſſerwerk-Reſervoirs auf
dem Sixtithurme hierſelbſt der aus Schleſien gebürtige Keſſel-
ſchmied Schütze. Derſelbe ſtürzte, jedenfalls in Folge eines

von dem dritten Grüſte aus einer Höhe von ca, 48
eter u und erlitt dabei nach Feſtſtellung des ſchnell her

beigerufenen Arztes einen Bruch des Unterſchenkels und außer
dem verſchiedene Verſtauchungen, ſodaß ſeine ſofortge Aufnahme
in das ſtädtiſche Krankenhaus nöthig ward.

4 Lauchſtädt, 7. Februar. (Kindesmord.) Geſtern
Mittag wurde die Hebamme R. zu der Zimmermannsfrau A.
in Holleben gerufen, welche ihrer Entbindung entgegenſah. Als
ſie dort ankam, fand ſie das Kind bereits vor, aber todt, denn
demſelben war der Hals durchſchnitten. Die Mutter, welche un
zweifelhaft ſelbſt die Blutthat vollbracht hat, war nicht an
weſend und auch nirgends aufzufinden, man nimmt an, daß ſich
dieſelbe in der nahebei gelegenen Saale ertränkt hat.

W Zeitz, 7. Februar. (Dampfkeſſel-Exploſion).Heute Mittag platzte in der Beſcherer'ſchen Velocipedfabrik

bei der Drahtſeilbahn- Anlage am Wendiſchenberg der
Dampfkeſſel. Der Feuermann e der in demſelben
Augenblick, als die Exploſion erfolgte, den Raum betrat,

Erſte Beilage zu 34 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

wurde ſchrecklich verbrüht. Ferner wurde das Dach zer
trümmert; der Betrieb der Drahtſeilbahn iſt daher vor
läufig geſtört.

4 Staßfurt, 7. Februar. Preußiſcher Beamten-
verein). er Zweigverein Staßfurt Leopoldshall zählt
ur Zeit 177 Mitglieder. Von dieſen ſind 56 Bahn 46
ergbeamte, 43 Prediger und Lehrer, 7 Gerichts-, 5 Poſt

5 Steuer und 5 Kommunalbeamte, ſowie 6 Wittwen und
4 Privatbeamte. Die Einnahme beteng 448,56 die
Ausgabe 444,23 „4, mithin Beſtand 4,33 A. Das ge-
r Vermögen des Vereins beziffert ſich auf 632,04.4.

on den 177 Mitgliedern des Vereins betheiligen ſich am
Rabattſparverein z. Z. 128. Die Einnahmen betragenhier im letzten Jahre insgeſammt 3683,11 .4. Die Aus

gabe 3656,77 mithin Beſtand 26,34 Die ausge-
zahlten Guthaben belaufen ſich auf 1925,92 .4. Das
geſammte Vermögen auf 2586,90

D Vordhanfen, 7. Februar. (Verſchiedenes.) Heute
früh ſtarb im Alter von 80 Jehha der frühere Oberbürger-
meiſter unſerer Stadt, der Geheime Regierungsrath Gottlieb
Ullrich. Als Sohn eines Schuhmachermeiſters am 13. Jan.
1809 zu Halle a. S. geboren, hat er Jura ſtudirt, iſt bis 1846
Bürgermeiſter in Bitterfeld und bis 1851 Bürgermeiſter in
Eisleben und von da an 17 Jahre lang erſter Bürgermeiſter
unſerer Stadt geweſen und hat ſich als ein höchſt fleißiger und
pflichtgetreuer Beamter erwieſen. 1868 am 1. April trat er in
den Ruheſtand. Zu der Lehrlingsarbeiten-Ausſtellung, welche
der hieſige Gewerbeverein in der Oſterzeit d. J. veranſtaltet,
Weg bereits 80 hieſige Lehrlinge ihre gethe r angemeldet.

ie Jnduſtrieſchulen der hieſigen Mittel und Volksſchule wer-
den zu dieſer Ausſtellung auch die weiblichen Arbeiten ihrer
Schülerinnen auslegen. Jn n der hieſigenStrafkammer wurde gegen zwei Heilkünſtler wegen betrüge-
riſchen Verkaufs von Heilmitteln verhandelt: der 60jährige Han
delsmann Heinrich Berndt aus Schwenda wurde zu 1 Jahr
1 Woche Gefängniß, und der 46 jährige reiſende Barbier Wie-

and aus Sondershauſen zu 6 Monaten Gefängniß und 2 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt. Sodann betraten der 26jährige Kauf
mann Heutze und der 17 jährige r r ranke von
hier, welche ihrem Prinuzipal, einem hieſigen Fabrikbeſitzer, etwa
1800 .4 zuſammen unterſchlagen hatten, die Anklagebank. Henhe,
der ſchon vorbeſtraft war, wurde zu 2!2 J Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt, und Franke, der außerdem allein noco
etwa 900 unterſchlagen hatte, wurde zu 2 Jahren Gefängniß
verurtheilt.

Geuthin, 7. Februar. (Gauner auf dem Vieh
markte.) Bei dem böſen Wetter und den theilweiſe recht
ſchlechten Wegen war der Lichtmeß Viehmarkt am Mittwoch
nicht ſo ſtark beſucht, wie wir es ſonſt gewohnt ſind. Das auf-
getriebene Vieh wurde in kurzer Zeit verkauft und n bezahlt.
Vorzugsweiſe waren gute, für die Artillerie brauchbare Pferde
eſucht. Ein größerer Pferdehändler, N. in Reuſtadt an der
oſſe, hat viele ſolcher Pferde S da er War Verwerthuug

dafür findet. Bei dem regen Markttreiben fällt auch für ſolche
Leute etwas ab, die auf Betrug ausgehen. Da aber bekannt
iſt, daß an den Viehmarktstagen das „Auge des Geſetzes“ be
ſonders „wacht', ſo meiden die Betrüger und Bauernfänger die
Lokale in der Stadt und ſuchen ſich in der nächſten Nähe einen
Wirkungskreis. Ein ſolcher Gaunerſtreich iſt geſtern im J.
Lokal zu Altenplathow geſchehen, wo ein Landmann in ſeiner
Dummheit um das Geld gebracht wurde, für das er ſich eine
Kuh kaufen wollte. Die r er gaben ſich mit ihm insGeſpräch, mochten ihn für ein paſſendes Objekt anſehen, eröff
neten ihm, daß ſie in Altenplathow einen großen Transport
Kühe ſtehen hätten, führten ihn i tranken ein Glas Bier
mit ihm, ließen ſich dann ein Spiel Karten geben und plün-

W
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in die Fluthen verſunken, deren Fläche noch lange wie ein mattglänzender, blaßroth
augeſtrahlter Spiegel dalag, bis er bleifarben und immer finſterer und unheimlicher
ſich ausbreitete und ein kühler, feuchter Hauch von ihm aufſtieg. Die rothe Loh
des Abendhimmels war verglommen und einer fahlen Dämmerung gewichen,
über das einſame Schiff ſenkten ſich die Fittiche der Nacht, aus deren dunklen
Aethertiefen der einſame Abendſtern ſchüchtern hervorzulugen begann, und noch
immer ſtanden die beiden hochgewachſenen Männergeſtalten an der Verſchanzung
des Hinterdecks und ſahen träumend und ſelbſtverloren in die grenzenloſe Meeres-
weite hinaus.

Manch' einer der Paſſagiere, der wiſſen mochte, daß man ſich gegen das für
Neulinge unerträgliche „Schlingern“ des Schiffes und gegen die daraus entſpringende
Seekraukheit am beſten ſchützt, indem man ſo viel wie möglich und ſelbſt wohl
nachts auf Deck bleibt, hatte es ihnen gleich gethan; ſie alle rief wohl die gemein
ſame Stunde des Abendeſſens in die Kajüten, und die an jeden wohl herantretende
Nöthigung, an der ſich alsbald entſpinnenden allgemeinen Unterhaltung theilzu-
nehmen, mochte das beſte Mittel ſein, trübe Gedanken und drückende Grübeleien zu
verſcheuchen.

Vom Vorderdeck her ertönte die Klingel des Proviantmeiſters, welche die
Familienhäupter der Zwiſchendeckspaſſagiere zur Empfangnahme der Marken für
die Speiſen und den Wein herbeiruft; „Schaffen! Schaffen!“ ertönt der Ruf eines,
in eine rieſige weiße Schürze gekleideten Koches, der eine große Schöpfkelle wie
S in der Luft ſchwingt; ſechs Uhr melden die Schiffsglocken hüben und drüben;
„Schaffen!“

Das elektriſirende Wort ertönt nun auch auf dem Hinterdecke, das ſich all
mählich zu leeren beginnt. Die beiden bislang ſo ſchweigſamen Paſſagiere der zweiten
Kajüte ſehen noch eine Weile dem regen Treiben zu, das ſich vor der Kambuſe
vorn abſpielt, wo der Koch vor ſeinen kleinen Braukeſſeln ähnelnden Kochtöpfen
ſteht und hunderte von Näpfen für ein halbes Tauſend Auswanderer mit Speiſe
verſieht, dann begeben auch ſie ſich unter Deck.

Die Fahrt der blieb in außergewöhnlichem Maße vom Wetter be
günſtigt. Sternklare Nächte und ſonnige Tage löſten einander ab. Kein Wölkchen
trübte den Himmel über der zur Herbſtzeit ſonſt ſo ſtürmiſch bewegten und gefähr-
lichen Nordſee. Bei leiſeſtem Winde wurde das „Galloper“Feuerſchiff, das den
Eingang in den Kanal andeutet, paſſirt.

Jn ungeſtörteſter Muße und von nur gelindem Nebel behemmt, konnten die
Paſſagiere ſich in den Anblick der maleriſchen Südküſte von England verſenken mit
ihren charakteriſtiſchen Formen und Farben, und ihren rieſigen Befeſtigungen, mit
dem Gewimmel aller Arten von Segelſchiffen und Dampfern, vom gewaltigen At-
lanticSteamer bis zum winzigen Schlepper, und dazwiſchen hin und herkreuzend,
die flinken Lotſenkutter, die nach der Aufſchrift auf den Segeln in London, Bremen,
Antwerpen oder Vliſſingen zu Hauſe waren und ſchon hier die Seeſchiffe abzufaſſenpflegen, die ihrer Dienſte für die Einfahrt in die Themſe, die Weſer oder Schelde

bedürftig ſein ſollten.
Zur Linken taucht Calais mit ſeinen Thürmen auf, während an der engliſchen

Küſte die SouthForeland' Leuchtthürme von Dover in ſchwindelnder Höhe über den
lothrecht gegen das Meer abfallenden Kreidefelſen ſchon längſt ſichtbar geworden waren.

An der einförmigen und nichtsſagenden franzöſiſchen Küſte entlang erreichte
die „Holſatia“ mit einbrechender Dunkelheit den Hafen von Havre, um hier einen
Strom von Auswanderern aufzunehmen, die ſich in bunter Menge auf dem Pier

Jeegen das Gitter drängten, das den Zugang zu dem anlegenden Schiffe abſperrt.

v

(19) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. r3
Das Vermächtniß des Trödlers. Roman in drei Büchern von Alfred Stelzner.

„Das iſt doch nicht zu befürchten! Wie viele Officiere nehmen Urlaub oder
ihren Abſchied, um auf Forſchungsreiſen zu gehen oder ſonſt eine andere Carrière
u beginnen!“4 nd was willſt Du beginnen?“ Was ſoll nun werden?“

„Der junge Kaſtropp geht nach Amerika, nicht wahr?“ fragte Edgar dagegen.
„Allerdings!“ beſtätigte der Vater mit einem forſchenden Blick.
„Weshalb?“
„Aus Gründen, die zu verſchweigen ich ihm verſprach. Es thut mir ſehr leid,

den prächtigen Menſchen zu verlieren!“
„Wie denkſt Du darüber, wenn ich mich ihm anſchlöſſe?“
Der alte Overbeck ſah ſeinen Sohn eine Weile ſtarr an. Dann meinte er

ruhig:
„Jch kann Dir beſtätigen, daß Du ſchon oftmals den Wunſch äußerteſt, recht

viel von der Welt zu ſehen. Dürſtet Dich nach Abenteuern in unſerem pro
ſaiſchen Zeitalter

„Nein Vater, mich dürſtet danach, ein neues Leben anzufangen, ohne von ir
gend welchem conventionellen Zwang abhängig und behindert zu ſein.“

„Und da iſt die alte Welt nicht nach Deinem Geſchmack!“
„Nein, weil ich überall der abgedankte Lieutenant wäre und mit hundert Vor

urtheilen zu kämpfen hätte.“
„Und was wollteſt Du drüben anfangen in New-York?“
„Es wird ſich ſchon ein Unterkommen finden. Jch bin geſund und kräftig,

kann Strapazen ertragen, ſpreche drei Sprachen es wird ſich ſchon etwas finden.
Und bei gehöriger Ausdauer mache ich dort vielleicht mein Glück. Bis dahin
müſſen ſich meine Gläubiger ſchon vertröſten. Sie müſſen warten, wenn ich ihnen
ſage: Jch bin mündig. Jch beſitze nichts. Meinen Vater will ich nicht belaſten.
Verwandte oder Freunde, die mir helfen könnten, habe ich nicht. Jch zahle, ſo
bald ich eben dazu im Stande bin. Noch neulich las ich, daß jemand, der als
Schifferknecht anfing, jetzt in Wallſtreet als Millionär anſe iſt, und von einem
andern, der zu Millionen kam durch die lächerlich harmloſe Erfindung von Schutz
blechen an Kinderſtiefeln!“

„Hm, da würdeſt Du am Ende gar Empfehlungsbriefe, die ich Dir an einige
Newyorker Firmen mitgeben könnte, rundweg abſchlagen?“ fragte der Vater immer
mit demſelben Ernſt.

Vorläufig möchte ich keinen Gebrauch von Deiner Unterſtützung machen.
Jch will zum mindeſten einmal verſuchen, ganz allein durch die Welt zu kommen,
ganz auf eigenen Füßen zu ſtehen. Wenn ich meine überflüſſige Garderobe und
den ſonſtigen Krimskrams meiner Habe zu Geld mache, glaube ich mit dem Erlös
die Ueberfahrt, ſowie die erſten Koſten drüben beſtreiten zu können. Jch fahre
zweite Kajüte und werde ein ſehr beſcheidenes Logis ſuchen.“

Der Vater ſah ihn groß an, entgegnete jedoch nichts.
„Der junge Kaſtropp wollte ſchon Sonntag reiſen. Jch beredete ihn, bis

Mittwoch zu warten, damit wir zuſammen reiſen können.“
„Wie? Du vwollteſt abreiſen, ehe Deine Schweſter
Er ſtockte plötzlich, als ob ihm die paſſenden Worte fehlten.
„Ja, Vater,“ verſetzte Edgar leiſe, aber mit aller Entſchloſſenheit, „ich brächte

es nicht über's Herz, Henni's Brautgeſellſchaften beizuwohnen. Meine Reiſe wäre
ein triftiger Grund, den Feſtlichkeiten fernzubleiben.“



derten dem Maun ſeine ganze Baarſchaft, 200 betragend.Als das Geld fort war, verſchwanden die Schufte auf Hin ner:

wiederſehen. Die bald erfolgende Anzeige bei der Sicher
heitsbehörde hatte keine Reſultate, und es iſt ſehr fraglich,
ob man die Gauner nachträglich ergreifen wird, denn an Schlan-
heit fehlts dieſer Sorte Menſchen nicht.

BVarby, 7. Februar. (Abgangs- und Aufnahme-
ea gunen) Heute verließen 27Schulamts Kandidaten das
hieſige Seminar, nachdem ſie am 1. und 2. die ſchriftliche,
vom 4. bis 6. d. Mts. die mündliche Prüfung durchgemacht und
auch alle beſtanden hattten. Die Herren Regierungs und Schul
räthe Schönwäl der und Boden aus Magdeburg hatten das
Examen geleitet. Sämmtkiche Kandidaten wiſſen noch nichts
über ihren s e doch werden, wie ihnen angedeutet
worden iſt, wohl faſt glle bis zum 1. März in ein Schulamt
einzutreten haben. Zwiſchendurch ſind auch 33 Präparanden
geprüft und 27 daun in das Seminar aufgenommen oder viel
mehr werden ſie Oſtern darin Aufnahme finden.

Hſchersleben, 7. Februar. (Schwindler.) Seit
Anfang d. J. iſt der hieſige bisherige Beigeordnete (zweiteBürgermeiſter) Quentin fchtig Derſelbe hat es vorher

verſtanden, eine große Zahl guter Freunde durch Entnahme
von namhaften Darlehen zu ſchädigen. Anfänglich hat
man die Rückkehr des Flüchtlings erwartet, weshalb auch
eine gerichtliche Verfolgung deſſelben unterblieben iſt. Jetzt
enthält nun die letzte Nummer des königlich preußiſchen
Central-Polizei-Blattes vom Amtsanwalt in Celle folgen
den Steckbrief: „Quentin. Gegen den ehemaligen, bis
vor h Beigeordneter der Kreisſtadt Oſchers-
leben fungirenden Referendar Bernhard Quentin, 22.
Mai 1851 geboren, iſt wegen Betrugs gerichtlicher Haftbefehl erlaſſen. Derſelbe, welcher ch angeblich Aſſeſſor

Berger nennt, iſt von gedrungener, unterſetzter Statur,
hat geröthetes und gedunſenes Geſicht, kleinen Schnurrbart,
trägt Kneifer und rothbraune Handſchuhe, treibt in letzter
Zeit als Hochſtapler ſein Unweſen in EiſenbahnhofReſtau
rationen in der Weiſe, daß er kurz vor Abgang eines Zuges
mit Haſt am Büffet erſcheint und von dem
indem er ſich als Aſſeſſor Berger vorſtellt, unter Vorgabe
einer dringenden Reiſe nach einer benachbarten Stadt, ſich
ein Darlehn von 6—-20 erbittet, weil er in der Eile
ſein Portemonnaie vergeſſen habe. Das Geld werde er
am nächſten Tage ſofort zurückerſtatten. In ſolcher Weiſe
erſchwindelte er am 15. v. M. in Celle, am 25. in Stade
und am 26. auf zwei Bahnhöfen in Harburg von den dor
tigen Reſtaurateuren Geldbeträge in vorgenannter Höhe.
Da zu vermuthen, daß dieſer für ganz Deutſchland gefährliche Hochſtapler ſein Unweſen in derſelben oder ähnlichen

Art unter Aenderung ſeines Standes oder Namens an
anderen Orten noch weiter betreiben wird, ſo wird auf den
Schwindler aufmerkſam gemacht und erſucht, denſelben zu
verhaften, an die nächſte Polizeibehörde abzuliefern und
nach Celle Nachricht zu geben.“

Gera (Reuß), 7. Februar. (Schule für Knabenhand
arbeit.) Dem Leiter des hieſigen Knabenhorts, Herrn Lehrer
Kalb, ſind vom deutſchen Verein für Knabenhandarbeit aus der
dem Verein aus Reichsmitteln zur Verfügung geſtellten Summevon 5000 .4 200 4 zum Zwecke der Gründung einer Schule
für Knabenhandarbeit in hieſiger Stadt überwieſen worden.
Selbſtverſtändlich fällt nun bei, der Ausführung des beabſich
tigten Planes unſerer Stadt ſelbſt noch ein gut Stück Arbeit

indem ſie für geeignete Räume, ſowie deren Ausſtattung,
eizung 2c. Sorge tragen muß. Bei dem Wohlwollen, welches

unſere ſtädtiſchen Behörden und viele unſerer Bürger bisher
für die Sache des Handfertigkeitsunterrichtes hegten, dürfte
wohl zu erwarten ſein, daß genannte Schule bald errichtet

werden z. Je zweſ5 eimar, 7. Februar. riegervereinsweſen.Während der Großherzog von Sachſen die Vereinigung u

militäriſchen Vereine im n zu einem Landes
verbande als ſeinen lebhaften Wunſch“ in Anregung gebracht
hat und die Bildung eines ſolchen Verbandes auch in der Dele-

der ſämmtlichen Vereine einſtimmig be-
chloſſen worden iſt, bat ſich jeder die kleinere Hälfte der wei
mariſchen Vereine umfaſſende Weimariſche Kriegerbund gegen
die Vereinigung ausgeſprochen, ja dieſelbe für unnöthig erklärt.Dieſe Vereine handeln gus Abneigung gegen den Deutſchen
Kriegerbund, dem die meiſten übrigen Vereine angehören und
natürlich auch ferner angehören wollen. Unerklärlich bleibt es
nur, wie der n Weimariſche Kriegerver-band die wohlgemeinten Abſichten des Landesherrn durch-
e und dann diefem noch ein Ergebenheitstelegramm ſenden
onnte!

Dieſer Tage wurde im Obergehrener Forſt
Revier eine Fichte gefällt, welche eine große Höhlung
o und als die Fichte zum Falle gekommen, kam ein

ichhörnchen aus der Höhle zum Vorſchein und ſprang
auf den nächſten Baum. Die Anweſenden unterſuchten nun
das Loch und fanden, nachdem ſie eine Menge feines Moos
herausgeholt hatten, 5 junge noch faſt ganz nackte Eich
hörnchen. Dieſes iſt gewiß bei jetziger Jahreszeit ein
ſeltener Fall.

t Auf dem zur herzoglichen Domäne Walkenried
gehörigen Vorwerke Wiedigshof ſind durch die Unachtſam
keit eines Knechtes, welcher den Kühen anſtatt Viehſalz
Düngeſalz gegeben hatte, 5 Stück Kühe crepirt.

Perſonalien.
Dem Oberſten a. D. Freiherrn von Steinäcker, bis-

her Commandeur des Landwehr-Bezirks Magdeburg, dem
Oberſten a. D. Gaillard, bisher Commandeur des Landwehr-
Bezirks Gera, und dem Oberſt- Lieutenant a. D. von Gall-
witz, bisher Commandeur des Landwehr-Bezirks Stendal iſt
der Rothe Adler-Orden, 3. mit der Schlei e, dem Oberſt-
Lieutenant a. D. von Gilſa, bisher Commandeur des Land
wehr-Bezirks Erfurt der KronenOrden 3. verliehen.

Landwirthſchaftliches.
Berlin, den 5. Februar 1889.

Seit dem Jahre 1872 pflegen ſich im Monat Februar
in Berlin die deutſchen Landwirthe zu verſammeln, um in
verſchiedenartigen Vereinigungen das Wohl und Wehe
ihres Berufs zu berathen. Der Monat Februar eignet
ſich wegen der gerade in dieſem Monat verhältnißmäßig
großen Ruhe im landwirthſchaftlichen Betriebe beſonders
dazu, die Gemeinſchaft mit Berufsgenoſſen und die Ver
tretung gemeinſamer Intereſſen zu pflegen.

Dieſe zuerſt nur Tage in Anſpruch nehmenden Berathungen
nehmen lange Jahre eine Woche ein: die große Woche“. Nach
dem jetzt die Dentſche Landwirthſchafts Geſellſchaft ebenfalls zu
dieſer Zeit tagt, reicht eine Woche nicht mehr aus. Jn dieſem
Jahre werden die Sitzungen am Montag, den 18. Februar, be
ginnen und am 27. Februar erſt ſchließen. Die Deutſche Land
wirthſchafis- Geſellſchaft hält am 20. die ordentliche Geſammt
AusſchußSitzung, in der über die n der Magde-burger Ausſtellung Bericht erſtattet werden und die Frage, ob
es räthlich iſt, alljährlich eine Ausſtellung abzuhalten, zur Ent
ſcheidung gebracht werden wird. An dieſe Sitzung lehnen ſich
einige öffentliche e an, ſo werden in derFihimng der Thierzucht Abtheilung am 19. wichtige thier-
gw che Fragen verhandelt. An demſelben Tage wird in

er Sitzung der Geräthe- Abtheilung die Räthlichkeit der Ver
auſtaltung einer, vergleichenden Prüfung kleiner für landwirth-
ſchaftliche Zwecke geeigneter Lokomobilen im Jahre 1891 be-
handelt. Jn der Sitzung der Ackerbau Abtheilung am 21. Febr.werden die Fragen des Befalls des Getreides und der wiſſen
ſchaftlichen Behandlung der Landwirthſchaft zum Austrag ge
bracht werden. Endli

Ausſchußſitzungen die zahlreichen Arbeiten und Unlernehmungen
der Geſellſchaft, namentlich auf dem Gebiete der Samenzucht
und des Düngerweſens, gefördert werden.

Den Sitzungen der, Deutſchen LandwirthſchaftsGeſellſchaſt
ſah die des milchwirthſchaftlichen Vereins, des Spiritus-
abrikantenVereins, des Kongreſſes Deutſcher Landwirthe, der
Steuer und Wirthſchaftsreformer und des Moorkultur-Vereins,
der am 27. Februar den Beſchluß macht.

Jngd, Sport, Spiel.
Dresden, 7. Februar. Dem Vernehmen nach iſt von

den Feſtausſchüſſen des Wettinerfeſtes auch ein großes Reiter
e in's tage gefaßt. Daſſelbe würde vielleicht am dritten

eſttage ſtat
arouſſel beſtehen das von einer ſtattlichen Anzahl von Ca-

vallerie- und Artillerie-Offizieren, ſowie anderen fermen Reitern
in hiſtoriſchen Trachten geritten würde.

Jeſſen, 7. Februar. Auf dem benachbarten Revier
Leipa wurde vor kurzem von Herrn Kaufmann Otto Friedrich
aus Zahna ein eingelapptes Treiben auf Hochwild abgehalten.
Das Reſultat war ein unerwartet reiches. 5 Rothhirſche, 1
Zehnender, 1 Achtender und 3 Sechsender wurden zur Stelle
ebracht. Trotz ſorgfältiger Schonung des Mutterwildes hat
err Friedrich in dieſer Saiſon 10 Stück Hochwild geſchoſſen,

3 Zehnender, 2 Achtender und 5 Sechsender.

Jndnuſtrie, Handel, Finanzen.
Schwediſche 4pCt. fundirte Staats- Anleihe von

1878. Die nächſte Ziehung findet Ende Februar ſagt Gegen den
Coursverluſt von ca. 4 PCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf.
pro 100 Mark.

r

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen rc.
Concurseröffnunger. Frau Goldleiſtenfabrikant

Emma Niemann, geb. Jden, in Firma E. Niemann in Branden
burg a. H., Tuchfabrikant Heinrich Liederwald in Finſterwalde,
Cigarrenfabrikant, Friedrich Wilhelm Zander in Biſchweiler,
Bildhauer Friedrich Theodor Büttner in Burkersdorf (Burg-
ſtädt), Handſchuhmachermeiſter Louis Lauck in Cöthen, Nachlaß
des Rechtsanwalts SpanjerHerford in Detmold, Kaufmann
A. Muhlack in Friedkand i. Oſtp., Handelsmann, Salomon
Mannheimer in Ungedanken (Fritzlar), Cigarrenhändler Ludwig
Sturm in Jſerlohn, Kaufmann J. Lewinſohn in Königsberg i. Pr.
Ehefrau des Bäckers Franz Joſef Schein, San geb. Blanck
in. Jngersheim (Kayſersberg), Kaufmann Julius Aronius in
Königsberg, Commanditgeſellſchaft Ernſtwerk, Paſtini
u. Co. ſowie des perſönlich haftenden Geſellſchafters, Kaufmauns
und Fabrikant Emil Ludwig Guſtav Paſtini-Cyrus in Linz a Rh.
und Königswinter, Schuhmachermeiſter Julius Loh in Leipzig,
Kaufmann Georg Leo Jſel in Firma in Metz,Fabrikant Karl Böhriuger in Sparsbrod (Pfalzburg), Bäcker
und Handelsmann Wilhelm Ferdinand Schuſter in Plauen,
Kleinhändler und Hauſixer Wilhelm Brünn in Rheydt, Kauf-
mann Jasper Peterſen Selberg in Schottburg (Rodding), Parquetbodenfabrikant Ludwig Lachapelle in Schiltigheim, Schuh
macher und Schuhwagrenhändler Gottlieb Pracht in Werden,
Conditor Eduard Daecke in Wilhelmshaben.

Concurseröffnungen. Kaufmann n Weyerin Stralſund. Kaufmann Robert Hübner in Wittſtock.
Buchbindermeiſter Alfred Louis Franke in Dresden. Hut-
macher Johann Lührs in Emden. Kaufmann Paul Chriſt.
Eduard Kornick in Borsdorf (Grimma). Nachlaß des
Händlers Chriſtian Freſe in Adorf (Korbach). Handelsmann
u Oswald Friede in Dahlen (Oſchatz). Kaufmann

riedr. Siegismund Richard Koliſch in Reichenbach. Bauern
gutsbeſitzer Ernſt Julius Reinhold Preſcher in Olbersdorf(Zittau). Srrunwpfſabrikant Johann Robert Neßler in Ditters
dorf (Zſchovpau).

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 7. Februar. Der Union-Dampfer „Moor“ iſt

nden und in der Hauptſache in einem glänzenden
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Der alte Overbeck nickte langſam vor ſich hin. Ein ſchmerzliches Lächeln umſpielte ſeine feſt geſchloſſenen Sp. on werguſ 9
„Du hätteſt alſo nichts dagegen, Vater, wenn ich ſchon nächſte Woche ab

reiſte?“ fragte Edgar zögernd.
„Was ſollte ich dagegen einwenden?“ gab der Gefragte mit ſchneidendem

Gleichmuthe zur Antwort. „Du gehſt ja doch nach Deinem eigenen Kopfe. Du
willſt ja auf eigenen Füßen ſtehen. Du willſt ja allein allein durch die
Welt kommen, 5 etwas romantiſchen Wegen, fürchte ich nur.“

„Vater!“ flüſterte Edgar, plötzlich von bitterer Rührung übermannt, mit er
ſtickter Stimme, „IJch verdiene es nicht anders, als daß Du mir zürnſt. Aber
ag' mir, werden wir im Frieden ſcheiden bis auf ein glücklicheres Wiederſehn?

irſt Du mir das einzige, um das ich Dich bitte, mit auf den Weg geben in die
Neue Welt, daß ich die Scharte auswetze, Dein liebevolles Glückauf, Deinen
Segenswunſch, Vater!“

Zu lange ſchon hatte der alte Herr ſich mühſam beherrſcht. Tief erſchüttert
blickte er zu ſeinem Sohne auf. Seine Augen waren feucht geworden.

Ehe er ſich's verſah, war Edgar ihm um den Hals gefallen, hatte das Haupt
auf ſeine Schulter gelegt und flüſterte ihm unter ſtürmiſchen Liebkoſungen ſchmei
chelnde Worte zu.

„Laß gut ſein, Edgar,“ wehrte der Ueberwältigte ihn endlich ſanft ab. „Jch
w. auf mein Zimmer gehen. Jch bedarf der Ruhe. Es war zu viel hente, was
auf mich einſtürmte! Wir wollen alles, was Deine Zukunft angeht, noch reif-
lich en. Nun geh' und geh' noch einmal ernſtlich ſelbſt mit Dir
zu Rathe!“

„Will's wieder gut machen, Vater,“ flüſterte Edgar noch.
ſchworen, daß Du noch einſtmals Freude erlebſt an mir!“

Dann wandte er ſich haſtig ab, wie beſchämt durch ſeine eigene Ergriffenheit
und begab ſich, von den widerſtreitendſten Empfindungen übermannt, auf ſein
Zimmer zurück.

Hier verſank er in die wunderlichſten Träumereien über die Zukunft, der er
entgegenging, und ſchien es nicht einmal zu bemerken, daß die Sonne längſt mit
bluthrothem Schein untergegangen war, überall troſtloſe ſchwarze Schatten zurück
laſſend, ein gieriges, unergründliches, unheimliches Dunkel.

X.

„Hab's mir zuge-

Die zur Zeit der Aequinoctien faſt ausnahmslos von ſchweren Stürmen be
gleitete Seefahrt übers „große Waſſer“ ſchien für die Paſſagiere der „Holſatia“
ein ſonniges Vergnügen von glückverheißender Vorbedeutung werden zu ſollen.

Der gewaltige Dampfer, eins der mächtigſten Fahrzeuge, welche den Verkehr
zwiſchen Hamburg und NewYork vermitteln, hatte gegen Mittag die Elbmündung
erreicht, den Flußlotſen abgeſetzt und ſteuerte nun mit auffriſchender Briſe und unter
vollen Dampf in die Nordſee hinaus.

Das ſchlammige, lehmfarbene Waſſer des Stromes wandelte ſich mehr und
mehr in ein lichtes, farbenſtrahlendes Grün, das der furchende Bug des Schiffs-
koloſſes mit brodelndem Giſchtſtreifen überrauſchte, das in ſeiner wunderbaren
Klarheit weithin jedoch das goldige Sonnenlicht ſpielend zurückwarf, ſo daß es auf
flammte wie gleißendes, vielfarbiges Buntfeuer.

Die See war auffallend ruhig; nirgends zeigten die langgezogenen, ſanft
ſchwellenden Wogen ihre weißen, tückiſchen Köpfe. Die ſonſt ſo böſe und launen

werden in einer Reihe nicht öffentlicher geſtern von Capetown auf der Ausreiſe abgegangen.
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hafte griesgrämige Nordſee, „der Erde unangenehmſtes Gewäſſer“, zeigte im
warmen Sonnenſchein das ruhigſte und freundlichſte Geſicht, deſſen ſie fähig war,
und zugleich ihre ganze Schönheit, wie ſie ſie nur im Herbſte enthüllt.

Ueber der blinkenden, kaum gewellten Fluth prangte ein wolkenfreier Himmel
von ſtrahlendſtem Blau, ohne jede Dunſtſchicht, wie ſie dem Sommer eigenthümlich
iſt, eine unendliche Fülle von Licht und Glanz, die den Blick ahnungsvoll bannt,
als ob er dort allen Frieden, die Verheißung und Erfüllung alles Sehnens
ſuchen müſſe.

Die buntſcheckige Reiſegeſellſchaft, die ſich auf Deck in ſo dichten Gruppen be
fand, daß hie und da ſogar die Hantirungen der Schiffsbemannung behemmt wurden,
ſchien ſich denn auch in der heiterſten und zukunftsfroheſten Stimmung den über-
wältigenden Eindrücken der üngewohnten Umgebung hinzugeben, wenn man auch
einigen unter den Paſſagieren das „Scheiden und Meiden“, den kaum überſtandenen
Trennungsſchmerz noch recht wohl vom Geſicht abzuleſen vermochte.

Von beſonders trüben Empfindungen aber mußten jene beiden jungen Männer
beſeelt ſein, die ſchweigend nebeneinander an der Reeling des Hinterdecks lehuten
und der ſchwatzenden Schaar ihrer Reiſegefährten nicht die leiſeſte Aufmerkſamkeit
ſchenkten.9 Mit finſter zuſammengezogenen Brauen ſtarrte der eine derſelben in die gur-

gelnde, pfeilſchnell vor ihm zurückweichende Fluth, deren berauſchender Farbenzauber
und deren geheimnißvolles Leben durch Schaaren ſpringender, ſilbertropfender Fiſche
nicht ſelten wunderlich erhöht wurde, während ſein Nachbar, gleich ihm ein Bild
männlicher Kraft, mit unverwandten Blicken die mit jeder Minute mehr nud mehr
zurückfliehende Küſte betrachtete.

„Das letzte deutſche Land!“ ſagte der letztere mit eigenthümlich bewegter
Stimme, als nach längerer Fahrt die Jnſel Neuwerk mit ihrem weithin ſichtbaren
Leuchtthurm zu ſeiner Rechten auftauchte. „Das Schickſal führt uns doch ſeltſame
Wege. Vor einem Jahre etwa um dieſe Zeit fuhr ich auf einer Vergnügungs-
tour hier vorüber, von d der Schweſter, begleitet, und heute

Er ſtockte und biß ſich auf die Lippen, um die es ſchmerzlich zuckte, und winkte
mit der Hand nach der Jnſel hinüber, als ob er dem Vaterlande ein letztes Lebe-
wohl zuſenden wollte.

Der Angeredete war leicht aufgefahren, brach ſein Schweigen jedoch nicht.
Mit flüchtigem Blick nur, und leiſe vor ſich hinnickend, hatte er ſeinen Vegleiter
geſtreift, deſſen ſtolze und ſtramme Haltung, die im Verein mit der wettergebräunten
Geſichtsfarbe und dem martialiſchen Schnurrbarte auf den ehemaligen Officier ſchließen
ließ, in auffallendem Gegenſatz zu der ſchlecht verhehlten Rührung ſtand, die ſich
in Wort und Ton ſeiner Rede kundgab.

Es hatte auch wohl nicht in ſeiner Abſicht gelegen, mit jenen Worten eine
Unterhaltung anzuknüpfen; denn ſie blieben die einzigen, die er während vieler
Stunden mit ſeinem ſchweigſamen Gefährten gewechſelt.

Längſt hatte die „Holſatia“ das dritte und letzte Feuerſchiff paſſirt, rings-
um Meer und nichts als Meer, eine ungeheure, unadſehbare Waſſerwüſte, deren
erhabene Einſamkeit durch dahinziehende Segel und auf und niederſchwebende
Möwen ſich dem Beſchauer nur um ſo eindrucksvoller aufdrängt, ein dunkler
Punkt war am fernen Horizont aufgetaucht, hatte ſich langſam vergrößert und
allmählich die Geſtalt eines kleinen, ſchroff aus dem Meere ſich aufthürmenden
Felſeneilandes angenommen.

Die Flagge von Helgoland hatte den Dampfer gegrüßt, der Meile um Meile
ſeine Bahn furchte, wie ein feuriger Rieſenball war endlich das Tagesgeſtirn
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patentirtem ſelbſtthätigem
Ferner, ihre

Neue Patent- Univerſal Herg Drillmaſchine „Superiors

vorhanden iſt.

atent-
bedeutend verbeſſert.

Smyth'sche (verbeſſerte Salzmünder) Iackmaschine
altbewährt, billig und einfach.

Neuer VUniversal-Dün
feuchten künſtlichen Düngers, einfach und zuverläſſig, billig im Preiſe.

Jede gewünſchte Auskunft, Cataloge c. gratis unG Zanireiche Referenzen.

ihre altbewährten, faſt überall (in mehr als 159 00 Exemplaren)

Löſffel-System) in Spurbreite von 3 bis Se mit allen neueſten Verbeſſerungen, für Hügellaud auch mit Prof. Dr.

egulator (hydraulischer Bremse) verſehen.

ängen ohne jede beſondere Renerkennungen vorliegen. Wie Ma

Gal

P. Zimmermann Co., Halle (9),
Special- Fabrik für Drillmaschinen,

aschinen und Apparate für die
Zuckerrüben-Cultur,

empfehlen:

verbreiteten III III S n j m en

le, Sonnabend, 9. Februar 1889.

D. R. P. No. 39006.,
ſchine ſteht in ihrer Conſtruction auf der

franco.

Serstreuer (Patent angemeldet),

(Schubräder neuen Syſtems, ohne die geringſte Veſchädigung des Samens arbeitend), welche in der Ebene, wie auf coupirtem Boden und an Berg-
ulir- oder andere Vorrichtung durchaus zuverläſſig gleichmäßig ausſäet, worüber von Capazitäten die glänzendſten

öthe der Zeit und repräſentirt das Vollkommenſte, was auf dieſem Gebiete

ede Drillmaſchine wird auf Verlangen mit der Vorrlehtung 2um Dibbeln (hänfelweiſe Legen der Rübenkerne) verſehen.
Vniver sal-Hackmas c mee um Behacken von Getreide, Rüben oder

Martoſffeln, mit oder ohne Vorderſteuer anwendbar, beſte Hackmaſchine am Markte, in vielen tauſend Exemplaren geliefert, in dieſem Jahre wiederum

für alle Arten
trockenen oder

[5465

Zweite Beilage zu e 34 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Neue deutſche
BombenkKarte.

Einheitliche deutſche Spielkarte
zu Whist, Skat ete. ſehr geeignet,

mit abgernud. n. vergoldeten cken

à Spiel 80 u. 1 [6477
Jedes Spiel in Etuis!

Alleinverkauf bei

S àAlvin Hentze,WästsS S
in Halle c /S.,

39. Schmeerstr. 39.
W Wiederverkäufer Rabatt. D.

v

Ehrenvoſſe Zeugnisse u. Anerkennungen Tausender Familien u. Haus-
haltungen, sowie der

Staats- Behörden u. Allerhöchsten Kreise,

um u r h9 r
S

W
11 I I u.

3 m
Glänzend bewährte Erfindungen d. Haturforschers Ernst Flothow

zur „naturgemässen“ Haus- und Körper-Pflege.

i mir rere e e h e

7 I
In

W

o

Hautschutrwasser

gegen Mitesser, Pusteln
etc. in Fl. à 1 u. 2 M.

aarsohntrwasser
geg. Haarmilben, Schin-
Den etc. in Fl. à 1 u.
2 M ä
Aupdeu Zahnsehutu

wasser gegen Zahn-
Bacterien, in Plaschen
à 1 u. 2 M.

IV.2ur Pflege der Zähne,
in Dosen à u. 1 M.

„Bactorien und Milben, Myriaden an Zahl,
Bedrohen den Körper mit Siekthum und Qual,

Vm Haut, Haar und Zakn vor Jenen 2u sokültazen,
Möoge taglich Ihr diese Mittel benütsen

Pflanzen-Pomade
zur Pflege des Haares,
in Dosen à 1 u. 2 M.

Pflanzen-laaröl
zur Kräftigung des
ar in Flaschen à

u.

Vogetab. Hautveife
zur Pflege der Haut,
Stück 60 Pfg., 3 8t.
1,50 M

Bleifr. Hautpuder
für Damen u. Kindoer,
in Dosen à u. t N.

Seit Jahren bewährte Schutzmittel für Haus und Familie:
Flothows „giftfreies Ratten und NMänse-Confekt

je n Dosen à I 3, 6, 12 M. inkl. Gebrauchs- Anweisung,
-efreit die Haushaltungen mit absolutfer Sicherheit in sehr kurzer Zeit von den gesammten sehäd-

lichen Nagethieren, Ratten, Mäusen, Feldkaninchen, Hamstern ete.

DIothows giſtfreies Insekteu- Pulver u. Tinktur
in Dosen resp. Flaschen à 2, 4, 7 M. inkl. Gebrauchs-Anweisung

tödten unfehſbar sicher u. überraschend schnell jedes Insekt, Schwaben, Wanzen, Flöhe, Motten, Fliegen,
Ameisen ete. und vernichten radikal die gefährlichen Bruten (Eier, Raupen, Larven, Puppen).

nd überall regt ziehk's, hüpfts und apringts,Vonleteht Reimtieh hervor, pochts, 2irpts u. singts,

n Zolten u. Stofen im Schrank u. Schkrein,
m immer selbst und im Sehlafkämmerlein;

In Küche und Keller, in jedem Raum,
Im Garten, im Felde, auf Strauckh und Baum,

Aus Ritzen und Spalten, aus Löchern u. Fugen
Die khungrigen Völker nach Beute lugen

W Kur eeht, wenn mit Hygieia-Schutzmarke und Firwa versgehen, v
Cataloge, Zeugnisse, Proislisten, Gebrauchsanweisungen gratis und franco.

Zu haben in allen Apotheken und Droguen-Handlungen
oder direct durch L. Schneider's Specialgeschüäft, Berlin SW. Zimmer-Strasse 98.

Deutsche landwirthschaftliche
Ausstellung.

Magdeburg, 20-24. Juni 1889.

Halle a S 1. Februar 1889.

P. P.

an die

Herren Joh. Carl Hille, hier
käuflich überlassen habe.

Ihnen für das meinem Verstorbenen Vater und mir in so reichem
Maasse geschenkte Vertrauen vielmals dankend, empfehle ieb, unter Bezug-
nahme auf nebenstehende Anzeige, das neue Unternehmen Ihrem Wohl-
wollen und zeichne

Hochachtungsvoll

rer Apel.
en gros et en detail

des Herrn Georg Apel
mit gämmtlichen Activen übernommen haben und dasselbe unter der Firma

G. Apel Nachfolger
unter Beihilte der verw. Frau Gottl. Apel fortführen werden.

Wir versichern Sie der Fortdauer der unter unseren Vorgängern ge- e
übten strengen Reellität, bitton Sie, auch unserem Unternehmen Ihr ge-
schätztes Wyilwollen fernerhin zu erhalten und zeichnen

Hochachtungsvoll

Foh. Gart Hätte,

Mit Gegenwärtigem bdeehre ich mich, Ihnen ergebenst anzuzeigen,
dass ich infolge anderweitiger Unternehmungen mein bisher hierorts be-
standenes Geschüft mit allen Activen Passiven werde ich selbst regeln

Unterzeichnete gestatten sich hierdurch Ihnen die ergebene Mittheilung
zu wachen, dass sie das hierorts bereits seit 35 Jahren bestehende

Glas-, Porzellan- und Steingutgeschäft

Cigarre größten Fo
Fagçon) erlaube mir dieſe vorzügliche
Onalität, für den ſehr billigen

empfehlen.
gegen
erfolgt bei

S Kein Laden. S

Pyrawidales
Liebhabern einer feinen, milden

Formats (Vock
reis

on Mk. 60 o angelegentlichſt zu
Probezehntel ſtehen gern

Nachnahme zu Dienſten und
Entnahme von 500

bei m kefür Rüben oder Setrages ſchon be
rauco Zuſtellung nach ganzKaortoeln, eutſchland. Bitte Farbe zu be-

ſtimmen. 6Walther durchharl,

1. Dachritzgaſſe 1.

i. Fa.: G. Apel Nachf.

Große

Oelgemälden berühmter Meiſter.
Von Mittwoch, den 6G, Vebruar veranſtalte ich auf

einige Tage in dem alten
Arnolc'ſchen Laden, Markt 13,

gegenfber der Marktkirehe, eine

Ausſtellung und Verkauf
von ca. 200 Oelgemälden

u Meiſter der Jetztzeit
arunter Werke von:

H. Lassen, C. Hevden, C. F. Beiker, Frita Beinke,
Chr. Sell. Dr. J. Hübner L. Lankow, Th. Nocken,
Th. Fuchs, A. Forstnann, J. Jungbluth, E.Heyn jr., E. Heyn sen.. H. Havenith, J. J. V.

Zur Preisbewerbung werden zugelaſſen:

Pferde, Rinder, Schale, Sehweine, landw. Erzeuguisse,
und Hilfsmittel, sowie landw. Haschinen und Geräthe.

Bis jetzt ſind für Preiſe 52,000 M., zahlreiche Preismünzen,
und Preisurkunden ausgeſetzt.

W Schluß der Anmeldung 1. März 1889. D

mwmerſtraße 8 zu beziehen.
en Ausſtellungspapiere ſind durch unſere Geſchäftsſtelle Berlin SW.,

Deutſche Kaudwirthſchaſts-Geſellſcha
Das Direktorinm.

45

t.

W Eintritt frei. r

Poorten, E. VolKkKers, R. SsSellier, L. Schmitz,
Lucas. J. Heydendahl, M. O. Beyer,

Zur eingehenden Prüfung und Beſichtigung ſind alle
Kunſtfreunde und Kunſtkenner hiermit höflichſt eingeladen.

Joseph Sander. Kunſthändler
aus Düſſeldorf.6303)

[6482

J Autellung Und ſerralſ

e zur Nachricht, daß i
Gebr. Keller, gr. Ulcichſtraße 10.

Otto Knol!,
Halle a/S.,

Leipr.

Str. e San.

e t
h

W
B. el

S A S 2 S
S 2S S S dS e m Sr e 53 e SS S —57—Tilieninilch-Jelle

von Dalton iſt das einfachſte und
wirklich beſte, als auch billigſte Teint

Verſchönerungsmittel. Für Damen
und Kinder mit zarter und ſpröder
Haut dringend zu empfehlen; per Stck.

bei [64Meinen werthen Kunden
mein

Geſchäft aus der Marien
M bibliothet Markt Nr. 13
S nach Markt Nr. 1 in
das Rathhanus unter der

Uhr im Keller, Sonnabend
R d. 9. Febr. mit allen Sorten

toffelu verlegte.
Gemüſe nud Kar-

6501
Achtungsvoll

A. Schmeisser
fiaumen ſt.à Pfd. 20 bei 5 Pfd. 18

empfiehlt
Lothar Klipsch,

20. Große Ulrichſtraße 20.

Feinſte Ringäpfel,
empfiehlt

Lothar Klipsch.

C. BuchaliasMagazin feiner Schuhwaaren,.
Gr. Steinstrasse 14 (Ecke der Stein u. Mittelſtraße).

Niederlage der Marke: Otto Herz C0o.,
Frankfurt a. N.

ger Erster Wiener Ballschuhea modernen Muſterxn zu ſehr mäßigen Preiſen.

Anerkannt eleganteſte u ſolideſte Fußbekleidung für Damen und Herren.

Honigvon bekannter Güte empfiehlt [6334
Lothar Klipsch,

20. Große Ulrichſtraße 20.

Faihneast,
pract. Zahnnr t.

Leipzigerstrasse 99, I.

1 Portemonnaie
(6456

6102
efunden worden. Abzuholen in derCbediclog dieſer Zeitung
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Bekanntmachung.
Die ſechs Compagnien des diesſeitigen Bezirls ſind nach Halle heran

gezogen.

erden nunmehr angewieſen
ſchriftlich an das „HauptMelde Amt

Zur alteConverts bei den Ortsb

ter
des ſchriftlichen Verkehrs ſind
ehörden unentgeltlich in Empfang zu nehmen.

Die Mannſchaften des Beurlgubtenſtandes Paßbeſtimmungen I, 1.
Meldungen und Anfragen pp. möglichſt

Halle“ zu richten.
„Meldeformulare mit

Mündliche Meldungen p. können ferner gemacht werden.
1. Beim „Haupt-Melde-Amt Halle (M oritzburg am Paradeplatz)

a) Wochentags von 8 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags,
v) Sonn und Feiertags von 11 bis 12 Uhr Vormittags jedoch nur

von Arbeitern.
Jm „Meldeort Cönnern (Schützenhaus) am 1. und 15. jeden Monats

von 10 bis 12 Uhr
3. Jm „Meldeort Eisleben (Wie

10 bis 1 Uhr Vormittags

pearm tage
enhaus) am 5. und 20. jeden Monats von

Auf Äbſchnitt 10d der Paß Beſtimmungen wird wiederholt auf
merkſam gemacht.

ſtatt. Die
geben (Abſch. III, 12. Paßbeſt.)

Die Controlverſammlungen finden an den bisherigen Controlplätzen
Zeit derſelben wird auch ferner durch die Zeitungen bekannt ge-

ile a. S., den 5. Februar 1889.vKönigl Bezirts Commando Halle.
gez.) Knoch.

HolzVerſteigerungen
in der Königlichen Oberförſterei Falkenberg bei

Dommitzſch Kreis Torgau.
Es ſollen w. verſteigert werden:

Mittwoch, den 1 Februar er., von Vorm. 10 Uhr ab,
in der Schenke zu Torfhaus bei Mockrehna.
1. Schutzbezirk Jagähaus, Schlag Jagen 75

112 BuchenNutzenden mit 34,95 f.
62 rm BuchenKloben, 124 rm Reis IV.

228 rm Kiefern-Kloben, 27 rm Knüppel, 1364 rm Reis IV.
2 Schutzbezirk Pressel, Schlag Jagen 66 a214 rm Kiefern-Kloben, 61 rm Krnüppel, 22 ſtarke Langhaufen.

728 rin Reis IV.
3. Daſelbſt Jagen 66 a

17 rm Erlen-Kloben, 5 rm Kuüppel.
19 rm Kiefern-Kloben, 3 rm Knüppel, 184 rm Reis IV.

Valkenberg, den 4. Februar 1889. [6448
Der Königliche Revierverwalter.

große und kleinen
(halbengl.) zum Verkauf.

Carl Birke inS 2 O

Von Sonntag früh ab ſtehen feine fette ſowie

Vuttersehweine
Giebichenſtein, Brunnenſtraße 65.

W MosSsE HA
G Brüderstrasse 6

Annoncen- Annahme
für alle Zeitungen und Fachzeltschriften des In- und Auslandes

E 4.

Capital-Cesuch.
Ein neuerbautes, induſtrielles Etab-

liſſement dicht bei Halle zu welchem
ein Areal von ca. 13 Mrg. Grund-
fläche gehört und deſſen Geſamimt-
werth 150 000 Mark beträgt ſoll zum
1. April od. 1. Juli er. mit einer
erſten und einzigen II pothek
von ca. 60,000 Mark
beliehen Werden. Selbſt-
darleiher wollen ihre Geneigtheit

mit Angabe des gewünſchten Zins
fußes unter F. 2. 1773 bei Rud.
M Mosse, Halle a. S. niederlegen.

0 j v. 400 M.. in vor9 I Il zügl. Culturſtand,
durchweg Rüben-

I oden, mit guten Gebänden, in beſter
Lage Thüringens, unnmittetbarer
Nähe der Bahn, mit günſtigem Ab
ſatz u. ſehr gutem Verkehrsgebiet,
iſt Familienverhältniſſe halber preis-

werth zu verkanfen. Ca. 240 m.
PPachtland können mit übernommen
werden. Anfragen unter G. V.
1844 bef. Rudolf Mosese,
Halle a/S. [6491

Wegen Erbſchaftsregulirung ſoll
ib Crut in der Provinz Sachen
von ca. 1000 Morgen Aregl, von dem
600 Morgen Feld und Wieſen, der
Reſt Wald und Gärten und

Hutungen ſind, für 300,000 bei
120,000 Anzahlung verkauft

Gebäude meiſt maſſiv und
Zuſtand mit maſſiver
neuerer Conſtruction.

e Don 8-8 Vhr.

bitte unter B. O. 36
Mosse, Magdeburg ſenden zu

wollen. [6259
In ſchönſter Lage Halees,
nahe am Mühlweg iſt ein herr-
chaftl. Haus mit rten wegen

WVerſetzung des Beſitzers [6140
J zum Selbſtkoſtenpreiſe
zu verkauſen. Offerten unter W. o.

1447 bef. Rudolf Mosse, hier,

Hagol Verslcherungs-

r einer diſtinguirtenGeſellſchaft, an cautionsfäh. Land
wirthe, Offiz. od. dergl. zu verge-
ben. Fachkenntniſſe nicht erforderlich!

nergie u. Schaffensluſt nothwendig!

Off. nebſt Perſon. i r e

SteinbruehVerbaut

Zum Ztuvecke der Auseinander
ſetzung ſoll ein Steinbruchsbetrieb
mit vollem Jnventar ca. 700 fd.
Mir. Gleis mit 6 eiſ. Mulden-
kippern u. Steinwagen einem
11 Mtr. langen u. 6 Mtr. breiten
eizbaren Arbeitsſchuppen für
0 Steinſchläger ans freier Handls

verkauft werden. Das Grundſtück,
1,25 Hectar groß, liegt unmittel
bar an einer Eiſenbahnſtation im
öſtlichen Theile der Eiſenbahn-
Direction Frankfurt a/ M. ieVerladnung des Materials geſchieht
innerhalb des Bahnhofs am Nor
malgleis. Das aterial, in
mächtigen geſchloſſenen Bänken ca.40 bis 50 Mr. hoch ſtehend, iſt
Ouarzitſandſtein, und eignet ſich
vorzüglich wegen ſeiner Härte u. ſſy
Rauhheit zu Pflaſterſteinmaterial, t
zu welchem Zwecke es bisher auch
gewonnen wurde. Selbſtkäufer er
fahren das Nähere unter J. Z.
7228 durch Rudolf Mosse,
Berlin S. W. [8258

Verwalterſtelle-Geſuch.
Ein emp., ſtrebſamer, 22 Jahralter,

mit der Buchführung vertrauter
Landwirth ſucht geſtützt auf gute
Zeugniſſe unter mäßigen Anſprüchen

tellung. Gefl. Off. sub M. 3095
an Rud. Mosse, Leipzig erbeten.

Junger, militärfreier Kaufmann,
Heller Materialiſt) m. d. Colonial-,

aterial u. FettwagrenBranche c.
vollſtändig vertraut, d. doppelt. Buch-
führung mächtig, ſucht 1. April Stel
inug als Reiſender, Comptoriſt od.
Lageriſt. Selb. iſt ſ. mehr. Jahr i. e
größ. ngros Geſch. thätig u. ſteh.eſt. Ref Off. bef. unteref. z. Seite.
b. f. 1830 Rud. Mosese, Halle.

Ein Sohn achtbarer Eltern ſucht zu
Oſtern Lehrſtelle in einer mittleren
Stein u. Walzenmühle. 6466

F. Fischer.
Alsleben a. S., Grabenſtr. 1.

Kellner Lehrling
zum erſten April geſucht im [6492

„Roſenthal' Weidenpian Nr. 2a.

Kochmamſell
zum erſten März geſucht im [6490

„Roſenthal“, Weidenplan Nr. 2.

Eine fürſtliche Domäne unweit Hof
in Bayern, ca. St. von 2 Bahuhöfen
entfernt und 500 Mrg. groß mit ſehr
gutem Boden und den beſt angelegteſten,
ertragreichſten Rieſelwieſen, brillanten
Gebänden und heochherrſchaſtlichem
Wohnhaus iſt wegen Uebernahme des
väterlichen Gutes ſofort zu cediren.
Pachtdauer noch s Jahre. Zur Ueber-
nahme 30,000 erforderlich. Aufragen
nter R. R Nr. 10 poſtlagernd
erfurt erbeten. féötes

erb. sub J. W. 5 an Rud.Nosse, Verlin W. (6464
Cession. Die Eckbauſtelle an der

Schimmel- u. Hagenſtraße
will ich unter günſtigen Be
dingungen verkaufen. to49t

Rob. Leuscher,
Wuchererstrasse 20b.

Gutspachtun
oder Kauf einer Ziegeleiv. e
geſucht. Off. unt. N. 13 ind Exp. d. Bl.

del ides a erices

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

o

g. Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 25. Januar

1889 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

Jn unſer Firmenregiſter ſind je mit
dem Sitze zu Wettin

unter Nr. 1810 die Firma:
„Feodor Hünicke“

und als deren Juhaber der Kauf
mann, Karl Wilhelm Feodor
Hünicke zu Wettin

unter Nr. 1811 die na:
„Otto Voigt

und als deren Jnhaber der Kauf-
mann Louis Otto Voigt zu Wettin

eingetragen worden.

Gelöſcht iſt im Firmenregiſter:
Nr. die Firma: „KarlHünicke“ in Wettin.

Halle a/S., den 25. Januar 1889.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zpfolne Dryſutgun r

ſind an demſelben Tagen folgende Ein
tragungen erfolgt:

Jn unſer Firmenregiſter,, woſelbſt
unter Nr. 812 die Handlung in Firma:

„Avolph Emilins“ in Cönnern
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Das Geſchäft iſt durch Erbgang auf
die Wittwe Emilius, Friederike
geb. Horn zu Cönnern, über-
gegangen welche daſſelbe unter

Nr. 1814 des Firmenregiſter s.
Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter

unter Nr. 1814 die Firma:
„Adolph Emilins“

mit dem Sitze zu Cönnern und als
deren Jnhaber die verwittwete Frau
Emilins, Friederike geb. Horn zu
Cönnern eingetragen.

Gelöſcht iſt ra. Firmenregiſter Nr. 322 die Firma:
H. Wagner Sohn

in Halle a ſ.b. Firmenregiſter Nr. 1137 die Firma:
„Ednard Buſch in Löbejün,

e. Firmenregiſter Nr. 1272 die Firma:
„Johannes Gieſe“ in Löbejün.
Halle a/S., den 31. Januar 1889.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt unter

Nr. 213, woſelbſt die ActienGeſellſchaft:
„ActienMalzfabrik Cönnern

zu Cönnernvermerkt ſteht, Se eingetragen:
Jn der GeneralVerſammlung vom
23. Jannar 1889 iſt die Erhöhung
des Grundkapitals der Geſellſchaft
um 360 000 M. (Dreihundert und
Sechzigtauſend Mark) zerlegt in 300
(Dreihundert) StückActien 41200M.
(Zwölfhundert Mark) beſchloſſen
und ſind die 882, 25, 26 u. 27 des
Statuts abgeändert. Notarielles
Protokoll über die General-Ver-
ſammlung vom 23. Jannar 1889
befindet ſich bei den Eeneral-Akten

V. 7, Band 2, Blatt 90.
Halle a/S., den 1. Februar 1889.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 1. Februar 1889

ſind an demſelben Tage folgende Ein-
tragungen erfelgt:

Jn unſer Firmenregiſter iſt unter
Nr. 1813 der Kaufmann Otto Wolff
u Halle a/S. mit der Firma: „Otto

olff“ und dem Orte der Niederlaſſung
„Halle a/S.“ eingetragen.

Gelöſcht iſt Firmenregiſter Nr. 265
die Firſa:

„Carl Reinicke“ in Löbejün.
Halle a S., den 1. Februar 1889.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

13.000 Mark
zweite Hypothek zu 4*4 noch inner-
halb der Feuerverſicherung zw. ein
Hrundſtück in der Bernburger 33
geſngtOfferten von uur Selbſtdarleihern
bef. d. Exp. d. Ztg. unter No. 50.

21,000 Mark feinſte II. Hypo-
thek hinter Sparkaſſengeld auf ein
älteres, gut verzinsliches Hausgrund-
ſtück hier geſucht [6469

Vermittler verbeten.
Offerten unter S b in d. Exp. d.

Ztg. erbeten.

Kapital Gesuch.
Auf er hieſiges neu erbautes Grund

ſtück, Mitte der Stadt (Promenade),
wird ein 4 von 27,000 M.
zur zweiten ſicheren Stelle geſucht.

Selbſtdarle iher wollen ge Ilige Off
unter R. 903 bei J. Barck G Co.
hier niederlegen. [636

Baustellen
in der Magdeburgerſtraße
Nr. Ib u. le (früherer Bür
ergarten) will ich unter gün-ſigen Bedingungen verkaufen.

Rob. Leuscher,
Wuchererſtr. 20b.

Das Hausgrundſtück Geiſt
ſtraße 29 mit ſchönem Laden,
Thoreinfahrt und großem Hof
u verkaufen. Zu erfragen
uchererstrasse 20b. e

ünveräuderter Firma fortſetzt. Vgl.

Gasthof.
Jn unmittelbarer Nähe des

hieſigen Bahnhofs Magdeburger
ſtraße Nr. 1 d. habe ich einen
neu erbauten Gaſthof mit großer
Reſtauration u. ca. 50 Zimmern,
ComptorRäumen, Niederlagen,
Kellereien, Speicher und für
ca. 30 Pferde Stallung zu
verkaufen oder zu verpachten.
Rob. Leuscher, Halle a. S.,

Wuchererſtraße 20 b.
Ein Rittergut von 600 Morgen u.

ein desgl. von 300 Morgen in Thüringen
ſind auf 10 reſp. auf s Jahre Familien
verhältniſſe zu cediren. Offerten unter
H. 12 befördert die Exped. d. Ztg.

Holz- Auktion.
Montag, den 11. Februar, Vorm.

9 Uhr, verkauft Unterzeichneter
meiſtbietend c. 400 Stück Birkenſtämme
bis Meter Stärke, für Tiſchler und
Stellmacher geeignet, u. 150 Abraum-
Haufen in Thierbacher Flur er
feld Sammelplatz Gaſthof in Thierbach

Greiz, Forſt-Aufſeher.

Ancetion
im Zwangsvollstr.-Verfahren.

Sonnabend, den 9. ds.
Nachm. 3 Uhr verſteigere
ich auf der Ramdohr'
schen Ziegelei zu Wans
leben bei Teutſchenthal:
1Spindel u. Röhrenpreſſe.

HMirsech,
Gerichtsvollzieher.

Auction.
Montag den 11. ds. Mts. früh 10

Uhr verſteigere in Wansleben bei
Teutſchenthal, Ramdohnr's Ziegelei,
zwangsweiſe gegen Baarzahlung:

1 Locomobile,
400,000 Stck. ungebrannte Mauer-
ſteine.

Müller.
6449] Gerichtsvollzieher.

Eine flotte Bäckerei in einer Kreis
ſtadt Anhalts iſt veränderungshalber
den verkaufen. Anzahlung 2000 Thlr.
däheres in der Expedition dieſes

Blattes. [6484Futterſtroh Spren und Futter
rüben verkauft 642Otto Meinhardt, Lieskan.

h

6493)]

Oſene und geſuchte

Stellen.

Zur gefl. Beachtung.
Bei allen Anfragen in Bezug der

über welche die Expedition
uskunft ertheilt, bitten wir zur Rück

antwort 10 Pfg. Porto beizufügen.
Ueber Chiffre- Inſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zwesfent
ſprechendſte Verbreitung durch

lUallische

Ineratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15 43, werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße 11

angenommen.

Be
Bedanntmachung.

Jm Nachtwacht- und Transport-
Dienſte der unterzeichneten Verwaltung
ſollen zwei mit 336.4 jährlichem feſten
Gehalt und einigen Gebühren in un
beſtimmter Höhe dotirte Stellen wieder
beſetzt werden. [6475n oder andere Se nete Perſonen, welche auf
dieſe Stellen reflectiren, werden auf
gefordert, ſich unter Einreichung ihrer

D

Der Magiſtrat.
Ein Landwirth, 29 J. alt, militärfr.,

ſucht e 1. April Stellung als In-
epecter. Derſelbe war nur in gutenWirthſchaften der Provinz Sachſen
thätig.

unt. M. 14 an die Exp. d. Bl
A. gr. Gut (Brandenbg.) m. Zucker

Bockſch, f. j. geb.
Aufn. a. Volontaire. Pen-

fabrik, Brennerei,
Leute.

Beding. Offert. bef. sub P.
134 die Annoncen e Expedition p.
Otto Thiele, BerlinRob. Leuscher. Feilnerſtraße 4.

4 ziehbar.

Zeugniſſe ſchleunigſt bei uns zu melden. 5Ellenburg, den 5. Februar 1889.

ü

ſion monatl. 100
t

Auf dem Rittergute Herreungoſſer
ſtädt bei Buttſtädt Ludet ein junger
Mann aus achtbarer Familie Stellung
als Oeconomie-Scholar. Meldungen
an Jnſpector Pützoldt daſelbſt. [401

Geſucht für ein junges Mädchen eine
Stelle auf einem Gute zur Erlernun
der Land und Hauswirthſchaft. Off.
unter H. 9 an die Expedition erbeten.

Ohne Lehrgeld bei Familienan-
ſchl. können 4 anſt. junge Mädchen
auf Rittergütern unt direct. Leitg.
tücht. Landwirthſchaft erPerſ. Meldungen dch. Fr. Wolf-
ram, Bölbergaſſe 2a. [6 186

Land u. Stadtwirthſchafterin
Kochmamſells, perf. Köchin, Stuben
mädchen u. Kinderfrauen erhalten
Stellen durch Pauline Fleckinger
Ranniſcheſtr. 19. [6452

Eine Kindergärtnerin m. F. guten
Att. weiſt nach Panline Fleckinger
Ranniſchſtr. 19. [6451

Wegen Verheirathung der jetzigen
ſuche ich z. 1. Apri! eine Köchin, welche
auch etwas Hausarbeit übernimmt.

Geheimräthin Dryander,
Jägerplatz 12. [6457

Für einen Arzt wird nach Auswärts
ein älteres, tücht. Dienſtmädch. ſo bald
als möglich b. hoh. Lohn geſucht, welche
auch bei der Krankenpflege mit thätig
ſein muß. Zu meld. Hedwigſtr. 6, 2 Tr.

E. v. d. Herrſch. empfohl. Mädch. ſucht
Nachm.-Aufwartung. Dorotheenſtr. 6.

Pension.
Ein Schüler per noc ne

Oſtern, gute Penſion nebſt Nachhülfe
Unterricht bei einem Lehrer in der
Nähe der Francke'ſchen Stiftungen.

Offerten in der Exped. d. Ztg. unter
H. 11 niederzulegen. [6458

Für ein junges 16jähriges Mädchen
wird zu ihrer weiteren Ausbildung u.
ur Erlernung, des einen bei
amilienanſchluß eine Penſion t
Offerten sub H. T. poſt t

Heldrungen 2. 6351
Vermiethuugen.

Wuchererstrasse 45
Laden mit Haterilvanreneeiäft

paſſend für einen ſtrebſamen Kauf-
mann, billig zu vermiethen. Daſelbſt
eine gebrauchte Waſchmaſchine zu verk.
Näheres beim Wirth. [6423

Eine Wohnung
4 Stuben, K., K., Speiſek., u. ſonſtig.
Zubehör, Preis 500 .4., 1 Apr. be

Sophienstr. Nr. 84.
Leiſpaigerstrasse 71 5 Stuben,

Kammer, Küche ec., zum Abvermiethen
geeignet, per 1. April zu vermiethen.

e 360989080000
bauen Vogler
große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenaunnghme
für Halliſche Zeitung u. alle hie
ſigen und auswärtigen Zeitungen.
Unnnterbrochen o ffnet v. 6-7

r.

Hausverkauf.

8

Reflectanten wollen ſich behufs
näherer Auskunft unter J. B. S

pedition S

oglerhier, gr. Märkerſtr. 27 wenden.

150180 Pfd.
guten Quark e

all wöchentlich verlangt. Off. mit

8

O
Grundſtück
Miethswerth von 2310 [6503

8 795 an die Annoncen

Angabe des Preiſes bef. Haa-
sensein 6 Vogler, Leipzigsub D. V. 5490. [6499 S

um 1. April 5. ſuche für 5
m Sohn Stellung als

Volontair
vder 2. Verwalter. Derſelbe S
i Jahr in meiner Wirthſchaft S
thätig mit Rübenbau u. allen S
landwirthſchaftlichen Maſchinen
vertraut u. im Beſitz des Be
Ferhtigungeſ ines zum einjähr.
freiw. Militärdienſt. Erwünſcht
iſt bei freier Station Anſchluß S

Gefl. Offerten
B. 78 an Hanasen-

üch

stein Vogler in Querfurt
[6106 3erbeten. 6

Eine Landwirthſchafterin, in S
der Küche tüchtig, wird zum 1.
April einſt Gefl. Offerten
unter Ar. 326 an Hansen- S
stein G Vogler, Naumburg S
a. d S. [6327 S
Einen Lehrling

r C. G erinacher j. echanikerZbabye 5. 6504
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Bekauntmachung,
betreffend die Jahlnug der a und ſtädtiſchen Steuern ſowie die der

Schulgelder der höheren Lehranſtalten hieſtger Stadt
bro Januar März 1889.

ran daß im Monat Februar er. die Staats Grund
und Gebäudeſteuer, die Königliche Gewerbeſteuer und die ſtädtiſche Ein
kommenſtener an den auf der Rückſeite der Steuerausſchreiben bezeichneten
Hebetagen, welche wir möglichſt zu beachten bitten, zu zahlen iſt. Den
a ſteht es hierbei frei, mit dieſen Steuerbeträgen gleichzeitig auch
die ſtädtiſche Grund und Miethsſteuer zu entrichten.

Sach eitig theilen wir mit, daß nach Freigabe des NachmittagSchul
Unterrichts an den höheren Lehranſtalten unſerer Stadt das Schulgeld von
denſelben in deren Lokalen ſchon länger nicht mehr erhoben werden kann.

Daſſelbe erſuchen wir vielmehr für das laufende Vierteljahr ungeſäumt
und ſpäteſtens bis zum 15. Februar cr., für die ſpäteren Zeitabſchnitte aber
jedesmal innerhalb des erſten Monats im Vierteljahre an die ſtädtiſche
SteuerReceptur, Rathhaus Zimmer No. 4 zur Vermeidung der zwangsweiſen
Beitreibung etwaiger Reſte pünktlich zu zahlen.

Halle a. S., den 26. Januar 1889. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Verkauf des alten Poſtgrundſtücks in Naumburg (Saale).
Das in Naumburg (Saale) an der Großen Jacobsſtraße Nr. 26 gelegene

Poſt grundſtück ſoll
Mittwoch den 10. April, Vorm. von 10-12 Uhr

im Dieuſtzimmer des Poſtamtsvorſtehers im neuen Poſtgebäude an der Linden-
ſtraße daſelbſt öffentlich an den Meiſtbietend n verkauft werden.

Auf dem rund 20 ar 21 qm großen Grundſtück befinden ſich an Baulich-
S g3 dreigeſchoſſiges Hauptgebände, zwei Seitengebäude und ein
Stallgebäude.

Die Beſichtigung des Grundſtücks iſt bis zum 9. Avril nach zuvoriger
Meldung bei dem Vorſteher des Kaiſerlichen Poſtamts in Naumburg e e)
eſtattet, bei welchem die VerkaufsBeding ugen r Einſicht ausliegen. Letztere
önnen auch durch das Kaiſerliche Poſtamt in Naumburg (Saale), ſowie durch
die Kaiſerliche Ober Poſtdirektion hierſelbſt gegen Erſtattung der Schreibge
bühren von 50 Pfennig bezogen werden.

Malle (Sanale.)
Der Kaiſerliche Ober Poſtdireetor,

Geheime Ober Poſtrath.
BRBraune,

Sctadtfernſprech Einrichtung
in Halle (Saale).

Zur e füvrung weiterer Anſchlüſſe von Wohnungen, Geſchäftsräumen,
Fabrikanlagen pp. an die hieſige Stadtfernſprech-Eiurichtung werden Anmel-
dungen für den nächſten Bauabſchnitt bis Ende Februar d. Js. von der
Kaiſerlichen Ober-Poſtdirection entgegengenommen.

Formnlare hierzu können von dem Kaiſerlichen Telegraphenamt hierſelbſt

in Empfang genommen werden. ßAnmeldungen, welche nach Ablauf des vorbezeichneten Termins ein
ehen, können für den nächſten Bauabſchnitt, worauf noch beſonders aufmerk-ſam gemacht wird, nicht mehr berückſichtigt werden. [517

Halle (Saale), 10. Januar 1889.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.

Jn Vertretung.
Sehroeder.

Wir erinnern daran 4

Gteschäfſts-Auflöesung.
Nachdem mein jetziges Geſchäfts Lokal bereits anderweitig ver

miethet iſt, ſehe ich mich veranlaßt meine Waarenbeſtände in aller
Kürze partie, ſtück- oder meterweiſe raſch loszuſchlagen.

m Lager befinden ſich uoch in großer Auswahl:

inter-Buckskins, nur ſolide
M Eskimos u. Velours, douerbafte
T. J Sommer-BucksKins, Fabrikate.

Zur Confirmation
Schwarze Tuche u. Satins und

v dunkelfarbige Stoſfe.
erner den Reſtbeſtand in.

Drells, Moleskins, Futterzeugen,
V MWestenstoffen, Kragensammt,
V Cachenez u. Cravatten ete.

Außerdem eine Partie billige Stoffe wovon das Meter
von 3 Mark an abgebe.

W Aeltere Sachen bis 30 unter Selbſtkoſtenpreis. D
A. Wegerich, 2. Neunhäuser 2,nahe am Markt.

[6249

.2
durch Wohlgeſchmack und Nährkraft in hohem Grade ſich
auszeichnend, hat dieſelbe ſeit 40 Jahren auf dem Ge-

biete der Geſundheitspflege ſich rühmlichſt hervorge-
than und bei Magenleiden, Appetitloſigkeit und Kräfteverfall

ungeahnte Heilkräfte entwickelt.
Johann Hof'sche Eiven-Malz-Chocolade.

Concentrirtes Nahrungsmittel von hohem Stickſtoff-
gehalt und Nährwerth, welches, in flüſſiger Form ge-
noſſen, auf die Nerven anregend wirkt, die Kräfte wiederher-
ſtellt und durch ſeinen Eiſengehalt direkt zur Blutbildung beiträgt
76 hohe Auszeichnnngen, mehr als 20 000 Aerzte unter denen
die namhafteſten Koryphäen der Gegenwart, haben den Johann

o off'ſchen Malzpräparaten das Wort geredet.
Preiſe ab Berlin: Malz-Geſundheits-Chocolade Nr. I Mk. 3,50,

èr. I Mk. 2,50.
EiſenMalz Chocolade Nr. I Mk. 5,00, Nr, II

W geiniger E ger er Mal ſt Jeiniger Erfinder der Malzpräparate iſt Johann Hoff,
Kaiſerl. königl. Hoflieferaut und Hoflieferant der meiſten Fürſten

nropas, in Berlin, Neue Wilhzeluſtr. 1.
Verkaufsſtelle in Halle bei Helmbold Co.

verkaufe ich in neuen beſonders berechneten Drellſäcken gegen Nachnahme
folgende als beſonders ertragreich bewährte und durch alljährliche Aus
wahl typiſcher Aehren fortgeſetzt verbeſſerte GetreideSpielarten:

eines Kolben-Sommerweizen,
Nosö-Sommerweizen,

r

0 ne Melonen-Gerste,Richardson's Chevalier-Gerste, 1000 Kilo zu 250
auserlesene Victoria Erbsen 100 Kilo zu 29
eines ertragreicheten Haſer, 1060 Kilo zu 225 100 Kilo

Beseler's Hafer gut 26W iiikcommen- Hafer 1000 Kilo zu 220 100 Kilo zu 25 M.
Poſten über 499 Kilo mittleren n

1000 Kilo zu 255
100 Kilo zu 29

eine Saaten ſind als die höchſten Anſprüch Reinheit d t
s t d a uſprüche an Reinheit der Zucerfüllend durch die Preisrichter der deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft

er K r utes Zaderelepen v des trages Emers-
usſtellung zu Breslau anerkannt ie grund kleine ſilberne Preismünze ausgezeichnet. auerlunnt und durch vie große

rguts Emersleben, Poſt und Bahn Gross-Quenstedt,

F. Heine,.

Staatlich eonceſſionirtes

Seminar für
Halle a- S., Weidenplan 16101Das Jnſtitut bildet KindergartenLeiterinnen und r.

nach Fröbel. Neue Kurſe beginnen am 1. April. Schülerinnen erhalten nach
beendeter Ausvid in auf Wunſch entſprechende Fteltang, Näheres durch die
Proſpecte. Jn das Seminar ſowohl als in das mit demſelben verbundene

Pensionatkönnen auch ſolche junge Damen eintreten, welche, ohne Kindergärtnerinnen
werden zu wollen, nur ihre allgemeine Weiterbildung erſtreben. Aufnahmen

jederzeit. na Sellheim.Kchulofür Zuovor-ludustrib 20 braudsehwoig

Errichtet 1876. Bisheriger Beſuch 495 Perſonen.
Beginn des Curſus am 12. März 188 9. (6442Die Direction: Dr. R. Frühling. Dr. Jul. Schulz,

roße Gewinne ohne Riſiko.
2,000,000, 1,000,000 Francs

Fr. 500,000, 400,000, 260,000, 106,000, 50,000 b. abw. Fr. 100

ſind S gewinnen mit einem Stadt Varletta Fr. 100 Loos.
ieſe Looſe werden 4mal im Jahre gezogen und jedes Loos behält

ſeinen Werth, bis es mit wenigſtens Fr. 100 herausgekommen iſt und
ſelbſt dann ſpielt es auch in allen ferneren Gewinn-Ziehungen mit.

Nächſte Ziehung am 20. Februar. (6506
Jch verkaufe dieſe Looſe, ſoweit der geringe Vorrath reicht gegen

Baarzahlung oder Nachnahme des Betrags von 52. per Stück oder, um
den Ankauf zu erleichtern, gegen 10 monatliche Raten von je G.

Schon durch die erſte Zahlung von G. erwirbt man das Anrecht
auf ſämmtliche Gewinne. Die Looſe ſind deutſch geſtempelt und überall er
laubt. Die Gewinne werden in Gold baar ansbezahlt. Ziehungspläne ver
ſende koſtenfrei; Li en nach jeder Ziehung. Gefl. Aufträgen ſehe entgegen.

C. Rosenstein, Bankgeschäft, Frankfurt a. M.

Kölner Dombauloosefür 3 Mk. 25 P.Hanptgewinn 75 000 Mk. baar. Ziehung den 21. Februar 1889.
Porto und Ziehungsliſte 25

Richard Schroedel (Schrocdel Simon),
Halle a. S. Markt 233, [6265

9Großherzogl. Sächſ. Karl Friedrich Acker
bauſchule zu Zwätzen bei Jena.

Beginn des Lehrcurſus und Aufnahme neuer ZöglinDienstag, den 30. April 1889.
Nähere Auskunft ertheilt die Direktion,

Zu dem heute Abend im Prinz Carl ſtattfindenden
Velocipeden- Costümſfeste

F. Dober mann.

des Halleſchen Bicycle-Clubs
ſind Billets in den angegebenen Verkaufsſtellen bis Abends 6 Uhr.
von da an an der Kaſſe im Prinz-Carl ſoweit der Vorrath
reicht zu haben. Die Zahl der Billets iſt eine beſchränkte, damit
eine Ueberfüllung nicht ſtattfinden kann. 6508

„Germania“, Verein Wwirklicher Krieger.
Sonntag, den 10. Febr. er. im Neuen Theater

AbendUnterhaltung, Concert und Ball.
Der Erlös iſt zum Beſten eines in Halle zu errichtenden Kriegerheims

(Aſhl für alte in Noth gerathene Krieger reſp. deren Wittwen
und Waiſen) beſtimmt.

Mehrere Künſtler von Fach haben zu dieſer Abenduunterhaltung ihre J

von
e e von Römhild Brüderſtr. 16, Kaufmann Otto
Tie

6450)

wirkung zu geſagt. 6455Anfang Abends 7 Uhr. Eintrittspreis 50
Karten ſind im Vorverkauf zu 30 43 in den Eigarrengeſchäften

aul Grimm, Steinbrecher Jasver, Walter Burckhardt, ſowie in der

r und im Vereinslokal Münchener Branhans“, gr. Ulrich-
ſtraße 50, zu haben.

Sonnabend 6 Uhr VUeb. Volksseh.Simng- A Ca. Autr. am 2. März. (6453
Ausschank des Münchener Kind.

53. Grosse Ulrichstrasse 53.
Sonnabend den 9. Februar

F Sschlachtefest.B. Käppei.
Ausgezeichnete:Kaiſer Saat Erbſen

trieurt und mit der Hand verleſen,
pro 1000 K. 210 hat zu verkaufen

Rittergut Piesdorf bei Bellebeu.

he

Letzte Cötner Dombau-
Lotterie.

Ziehung bestimmt 2123.
Februar.

ewinn: [635275,000 Mark haar.
Loose à 3 Mark.

Porto und Liste 30 Pfennig.

F. isenhardt,
Berlin C., Rochstrasse 16.

iebt es, wenn wich der L eidende zu 9pt naet
ttung umsieht. Wer an Sehwindsuehkt,

Ausrehrung., Asthma (Athemnot),
LuftröhrenKkatarrk pitsenaffee-tionen Rronehſal- und Rehlkopf-
Katarrb ete. leidet, trinko den Abaud de
Pfanze Homeriang, welche erdt in
Packeten e K. J. bei Ernst 4387in Liebenburg am Harz erhältlich ietBrosehbure datelbet gratis und ſranKo.

Depöt in Halle a.bei D. Lehmann.

bel hohem AlterAsthmacte
Beschreibung des Leidens und Angabe,
ob Füsso Kalt, an P. Weidbaas, Dresden,
Reissigerstrasse 42. Auf Wunsch Basueh.

Prima Düngegyps,
Geschwindgyps,
RBodengyps

offerirt zu billigſten Preiſen [6462

Aug. r t,Gypsfabrik.
Beeſenlanblingen,

(Bahnſtation Cönnern.)

Grude-Cok.
Offerire direkte Bahnladungen beſter

Sorten ab Halle, Merſeburg, Weißen

heile ich gründl.
Linderung aueh

Kindergärtnerinnen
Heute eintreffend:

Gänsepökelſleiseh,
Sohellſseh, Seedorsech,
groesse Speck-Flundern,
er. Aale, Aal in Gelée,

Bücklinge,Lachsheringe,
Saure Pfeffer- u. Senf-

urken, [6487
Preisselbeeren

mit und ohne Zucker,
eingemachte rothe Rüben bei

Herm. Lincke,
alter Markt 31.

E. Provencer-Oel,
F. Deutsches Mohn-Oel,
E. Buchen-Oel,
F. Franz Mohn-0elempfiehlt ſtets friſch in ff. Qualitäten

J zu billigſten engros u.v

[2838

detail Preiſen.
Haachke, gr. Klausſtr. 16.

Großes garautirt reines Roggen-
brod empfiehlt Carl Koch, Herren

aße 1 u. die bekannten Verkauf-

tellen. [6367
Walhalla- Theater.

Kingguig
Steinthorplatz und Vouiſenſtraße.

Direktion:
R. Mahortschitseh Co.

Heute grosses Konzert
und

Sperialitäten-

Vorstellung.
Familie Godayop,

Original-Japaueſentruppe, Hofkünſd
ler des Prinzen Heinrich von Preußen

The Julien Quartett,
engliſche Tauz Liederſäugerinnen.

Don Jos6 Ariso,
ſpaniſcher Bh und eOceana de Pontelli,

kleinſte Drahtſeilkünfſtlerin der Welt.
merren Gobrüder Satour,

belgiſches Fidewfen »Duo.

Schwab und liechtenstein,
die „Wiener Gigerln“, öſterreichiſche

nettiſten.Pr. garioſſe ßarczy,
ungariſche Walzer- u. Liederſfängerin,

Hr. Adolf Läschow,
Univerfal- Humoriſt.

Mr. Waltop,
amerikaniſcher Champion, mit ſeinen

dreſſirten Thieren.

Kasseneröffnung 7 Uhr.Anfang der Vorſtellung 8 Uhr.
Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag Vormittag
von I bis S UhrGrosser Frühschoppen
u. Mittagstisch

beim Frei- Konzert.

Jeden Sonntag Nachmittag von
4-7 Uhr [6479Grosse

Nachmittags Vorgtellung
unter Mitwirkung ſämmtlicher Kün

Preiſe der Plätze
Saalbillet: 50 Pfg.

1. Ranug-Balkon 1 Nummerirter
Balkon 1,50 Nummerirter Logen-
platz 2 eine ganze Loge für 6
2 onen 10

Rang- Balkon 30 Pfg.
Vorverkauf: ſ. Tageszettel.

Victoria Theater.
Sonnabend, den 9. Februar 1889.

anz Bismarck
oder

Pin Wweisser Rabe.
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten

EIsässer Taverne.
Sonnabend, den 9, Februar

Schlachtefeſt.
Von 9 Unir früh:

Wellneisch.
In Saale des Kronprinzen

Sonnabend, den 9. Februar 1889.
Abends 8 Uhr

XIII. Konzertdes Orchestermusik-Vereins,
Mendelssohn Sinfonie A ädur.
Mo zart Ouverture Figa ro.
Haydn Andante a. d. Kaiserquartett.
Rosenkranz Imwortellenkranz auf

Lortzings Grab,
Moskowsky Spanisehe Tänze.
Auber Ouverture Maurer u. Schlosser,

fels, Teuchern u. Luckenau zu niederen
Preiſen bei prompter Lieferung. [6074
Ed. Klauss, Nerseburg.

t rneewEVorzüglich ſchmeckende Kartoffel
kringel und Pfannkuchen mit Vanille

VII
ehörden, Geſchäftsleute, Jedermann erhält ſo68 el zu zele r 2c. der neueſten,
illigſten, ſolibeſten Sohreib- und Copir-Ruschinen.

Rettungs-Comp. bei Peuersgeſahr.
Moutag, d. 11. Febr., Abds. 8 Uhr
Verſammlung im Gaſthof zur „gold.
Roſe. Const. Alex. Raedicke:

Otto Steuer Schreib u. Copirmaſch.- Fabrik.

miowie feinſte geriebene Rarſcuchen

en Verlin SW., Friedrichſſ.ehlt Oorl Koch, Herreuſtr. 1.

Diebärenkowmmen,
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Das Gefecht bei Apia.
Ueber das Gefecht bei Apia auf Samoa am 18.

Dezember vorigen Jahres liegen jetzt briefliche Berichte in
Der „Kölniſchen Zeitung“, dem „Hamb. Korreſp.“ und dem
„Hamb. Fremdenbl.“ vor. Aus dieſen Berichten geht her
vor, daß von einem eigentlichen Ueberfall der gelandeten
deutſchen Truppen von der „Olga“ keine Rede ſein kann,
denn die Landung erfolgte bereits unter dem Kugelregen
der Eingebornen. Auf Veranlaſſung des deutſchen Konſuls
war in Folge von mehrfacher Zerſtörung deutſchen Eigen
thums von deutſcher Seite beſchloſſen worden, beide Kriegs
parteien der Eingeborenen zu entwaffnen. Von Seiten
des deutſchfreundlichen Häuptlings Tamaſeſe war gegen
dieſe Maßnahmen kein Widerſtand zu erwarten, im Gegen
theil wird derſelbe mit den Deutſchen im Einverſtändniß
eweſen ſein. Man mußte darauf aber gefaßt ſein, daß
ataafa und ſeine Anhänger ſich der Entwaffnung mit

Gewalt wer würden, wie es denn auch thatſächlich
geſchehen iſt. Der Plan ging dahin, 150 Mann von der
„Olga“ in zwei Abtheilungen öſtlich von Apia am 18.
Dezember vor Tagesanbruch zu landen, während die Kriegs
ſchiffe vor dem Hauptquartier Mataafas demonſtriren
ſollten, um den Eingeborenen den Rückzug abzuſchneiden.
Von dieſem Plan erhielten die Eingeborenen Kenntuiß.
Unter Führung des Amerikaners Klein organiſirten ſie den
Widerſtand unter den Augen der Landungsmaunſchaften,
der erſte Schuß von Seiten der Eingeborenen fiel ſchon
vor der Landung. Die Angaben über die Zahl der be
waffneten Eingeborenen ſchwanken zwiſchen 500 und 2000,
alle wohlbewaffnet, ſo daß ihnen gegenüber ſchon mit
Rückſicht auf die Terrainverhältniſſe die 160 Mann der
„Olga“ von vornherein den ſchwerſten Stand haben
mußten. Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen entnehmen
wir den verſchiedenen Berichten folgende Einzelheiten:

Es war die Abſicht, mit 2 Kriegsſchiffen („Adler“
und „Eber“) vor der Bucht von Lanlii, dem Hanptquartier
Mataafa's zu demonſtriren und ein deutſches Landungs
korps bei Suga in Vailele, öſtlich von Apia an's Land zu
ſchicken, um von dort aus die wenigen Wege und Berg-
päſſe zu beſetzen, welche von dem Lager der Aufrührer nach
Apia führen, ſo daß einem eventuellen Stoß der Rebellen
nach dem Weſten auf das neutrale Gebiet von Apia vor-
gebeugt werde. Am 18. Dezember 2 Uhr früh verließen
die zur Landung beſtimmten Mannſchaften der bei Apia
verbliebenen „Olga“ unter Führung des KapitänLieutenants
Jaeckel den Hafen von Apia: 90 Mann unter ſpezieller
r des Lieutenant Spengler wurden in einem großen

rahm befördert, und 60 Mann und die Lieutenants Sieger
und Burchard in zwei Booten. Kapitän-Lieutenant Jaeckel
befand ſich bei der letzteren r Am Strande
waren unterdeſſen die Samoaner lebendig geworden. Der
Amerikaner Klein hatte Alarm geſchlagen. Eine große
Abtheilung Bewaffneter, die er durch eiligſt ausgeſandte
Boten zuſammengetrieben hatte, war um ihn verſammelt.
Man begleitete am Lande die weiterfahrenden Boote, ihnen
öfters zurufend. Nach einem kurzen Kriegsrath wurde be
ſchloſſen, die Deutſchen anzugreifen. Ein Kriegskanoe wurdebemannt, während Klein ſelbſt mit einer oßen Abtheilung

von Samoanern die Verfolgung am Ufer fortſetzte und denBefehl gab, auf die Deutſchen zu ſchießen. Um die Zeit

waaren die Boote bei Fagalii angelangt und Klein ſelbſt
feuerte ſeine Büchſe anf die Deutſchen ab. Dies war das
Signal für einen allgemeinen Angriff. Die Deutſchen er
widerten das Feuer ſofort und landeten unter einem
wahren Kugelregen. Unterdeſſen waren die anderen
zwei Boote nach Suga zu gerudert, woſelbſt ſie um
nach 5 Uhr etwa anlangten. Die beiden Kutter ruderten
möglichſt ſchnell unter Land, bekamen aber alsbald ein
heftiges Feuer von dem etwas öſtlich von Suga liegenden
Letogo aus. Das Feuer wurde von den Booten aus ſofort
erwidert und die Landung bewerkſtelligt, nachdem bereits
ein Matroſe ſchwer verwundet worden. Lientenant Spengler,
der mit 90 Mann bei Fagalii gelandet war, eutſchloß ſich
angeſichts der großen Uebermacht der Eingeborenen, ſich
öſtlich nach Suga zu Lieutenant Sieger durchzuſchlagen.
Geführt von dem Geometer Haidlen unternahm die kleine
Schaar den gefährlichen Marſch. Mit aunfgepflanztem
Seitengewehr rückten ſie ſtürmend vor. Der etwa einen
Kilometer betragende Weg wurde mit drei Anläufen unter

zurückgelegt. Mit Salven und Schnuellfener wurden
ie überſchüttet, erreichten aber ſchließlich die Kameraden in
Vailele, die ſich in gleicher Lage befanden. Viele ſchwere
Verwundungen waren davongetragen und der letzte Theil
des Weges war voll der entſetzlichſten Anſtrengungen.
Manche von den Verwundeten, deren Kräfte erſchöpft waren,
wollten ſich niederlegen und raſten. Der Führer, Herr
Haidlen, wurde von dieſen Armen beſtürmt mit Fragen,
wie dieſe: Wie weit iſt es denn noch? wie lange dauert
es noch? ich kann mich nicht weiter ſchleppen, ich muß
mich hinlegen! Nur den ernſteſten Anſtrengungen der

ührer gelang es, dieſe Müden bis nach Suga auf den
einen zu halten.

Den armen Leuten, welche bei dem Sturm von Fa-
alii nach Bailele verwundet waren, drei (nach anderen
ittheilungen vier) an der Zahl, hatten die Samoaner

bei lebendigem Leibe die Köpfe abgeſchnitten
und Kriegstänze damit aufgeführt. Gegen 7 Uhr
mag das Gefecht am heftigſten geweſen ſein. Schwere
Verluſte traten ein, Leutnant Sieger war gefallen und die
Leutnants Spengler und Burchard wurden verwundet.
Um halb 8 Uhr begann bereits die Munition knapp zu
werden. Zu dieſer Zeit waren ſchon an vierzig Todte und
Verwundete vorhanden und die Lage begann von Minute
u Minute bedenklicher zu werden. Da endlich umdarb acht Uhr etwa kamen die deutſchen Kriegsſchiffe „Eber“

und „Adler“ in Sicht. Als dann Mannſchaften von „Eber“

und „Adler“ gelandet waren, zog ſich der e zurück
und es fielen nur noch vereinzelte Schüſſe. Leider wurde
noch ganz zuletzt ein Mann vom „Eber“ tödtlich getroffen.
Der „Eber“ warf noch einige Granaten in die Dörfer Le
tonga und Vailele, die ſammt 15 Booten verbrannt wur
den. Der ganze Kampf von Anfang bis zu Ende, von
de bis Suga (Vailele) hat ausſchließlich auf deutſchem

rivateigenthum Der Total Verluſt dieſes
verhängnißvollen 18. Dezembers waren 14 im Gefecht Ge-
fallene, 31 ſchwer Verwundete und 9 mit leichten Ver

v letzungen. Von den ſchwer Verwundeten ſind bis jetzt

r drei geſtorben.s das Unglück in Apia in ſeiner ganzen Ausdehn
nung bekannt geworden; als es ruchbar wurde, daß die
r und verſtümmelten Gliedmaßen ver-
ſchiedener deutſcher Matroſen als blutige Tro
phäen in den Händen der Rebellen ſeien, da be-
mächtigte ſich der Einwohner eine Aufregung, wie ſie ſich
hier niemals vorher unter der deutſchen Bevölkerung kund
gegeben haben ſoll. Die Geſchäfte und Schulen wurdengeſchloſſen viele Hänſer verlaſſen und verriegelt. Man

eilte, die Frauen und Kinder an Bord der im Hafen lie-
enden Schiffe zu bringen. Wer Waffen hatte, legte dieſelben an. Eine ſtarke er Matroſen wurde in die

Gebäude der deutſchen Firma gelegt und den Deutſchen
von Seiten des Konſulats mitgetheilt, daß Alle, die ſich
unſicher fühlten, ſich dorthin begeben möchten. er
wartete Ueberfall durch die Finge orenen blieb jedoch aus.

Am 19. Dezember wurde das Hauptquartier Mataa-
fas, das Dorf Laulii, eingeäſchert. Gleichzeitig fand am
19. Dezember in Mulinuu, der den Hafen von Apia ein
ſchließenden Landzunge, die feierliche Beſtattung der
Gefallenen ſtatt. Mehr als 100 Weiße gaben den
braven Matroſen das letzte Geleit. Die Deutſchen ließen
es ſich nicht nehmen, die Särge nach der gemeinſamen Gruft
zu n

m 20. Dezember wurde den aufs Aeußerſte ange
ſpannten Matroſen einige Ruhe gegönnt, aber nur für kurze
Zeit, denn bereits mit Tagesgrauen erſchien am 21. eine
von dem deutſchen Konſul gezeichnete Proklamation in
ſamoaniſcher und engliſcher Sprache, worin die Rebellen
aufgefordert wurden, ihre Waffen auszuliefern, widrigen-
falls das Dorf Mataafagateele, wo Mataafa ſein Quartier
aufgeſchlagen hatte, in Brand geſchoſſen werden würde.
Sie leiſteten der Aufforderung keine Folge und die Be
ſchießung wurde durch die „Olga“ ausgeführt. Schon gegenMittag erſchien dieſelbe wieder in Apia. Die Auſſtan-

diſchen haben in unmittelbarer Nähe der Stadt
eine feſte Stellung bezogen. Ein großer Theil dieſer
Befeſtigungswerke geht mitten durch das neutrale Gebiet,
und obwohl dieſes Gebiet in Folge der Bemühungen des
engliſchen Admirals Fairfax im Anfang Oktober u neu
tral erklärt wurde, lehnt nach der „Köln. Ztg.“ doch der
engliſche Konſul jetzt ſeine Mitwirkung zur Aufrechterhal-
tung der Neutralität ab und verlangt ſogar vom deutſchen

alle möglichen Bürgſchaften für die Sicherheit der
Aufſtändiſchen und ihres Eigenthums. Er ſteht jedoch nach
demſelben Blatte im offenen Widerſpruch mit dem Komman-
danten des im Hafen liegenden engliſchen Kriegsſchiffs
„Royaliſt“, Kapitän Hand. Dieſer hat ſeine Mitwirkung
zugeſagt, wenn Seitens der Aufſtändiſchen die Neutralität
Apia's verletzt werden ſollte.

So weit das Thatſächliche der vorliegenden Berichte.
Was ſich in denſelben ſonſt noch vorfindet, ſind Klagen
über engliſche und amerikaniſche Umtriebe und Vorſchläge
zur Beilegung der Wirren auf Samoa.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtaltet.

C Eisleben, 7. Februar. (Warnung.) Jm Jnter-
eſſe der Pferde haltenden Landwirthe weiſen wir darauf
hin, daß es in jetziger Zeit, wo die Pferde nicht viel zu
verrichten haben und faſt die längſte Zeit im Stalle ſtehen,
nicht einpfehlenswerth iſt, den Thieren dieſelbe Menge
e zu verabreichen, wie ſonſt bei voller Arbeitszeit.

ieſe erwähnte Eigenſchaft, nämlich ſeinen Pferden volle
Portionen zu verabfolgen, hatte am vorgeſtrigen Tage der
Gutsbeſitzer M. aus Großoſterhauſen durch den Verluſt
eines ſeiner Pferde zu büßen. Als das Geſchirr, welches
von hier Better holen ſollte, in der Nähe der Hanſchild-
ſchen Ziegelei auf der Eisleben-Querfurter Charſſee ange-
laugt war, bekam das eine der angeſpannten Pferde plötz
lich ein bemerkliches Zittern in den Beinen, ſtürzte dann
um und verendete. Der von hier herbeigerufene Herr
Thierarzt Götze ſtellte Nervenſchlag feſt. Es iſt überhaupt
in dieſem Winter ſchon der achte Fall, daß gut gefütterte
Pferde, ſobald ſie ins Freie kommen und Bewegung haben,
an Nervenſchlag verenden.

Ellrich, 7. Februar. (Sparkaſſe.) Die hieſige
Städtiſche Sparkaſſe nimmt einen erfreulichen Fortgang.
Es ſind ihr nunmehr 70 000 .4 Einlagen zugegangen, die
ſämmtlich gut begeben ſind. Es iſt mithin mit Sicherheit
anzunehmen, daß das kommende Jahr einen Ueberſchuß
für die Stadt bringt; derſelbe würde bereits dies Jahr
erzielt ſein, wenn nicht Bureaueinrichtungen e. eine ziem
lich hohe Summe gekoſtet hätten. Die Gelder ſind meiſt
an n Anwohner begeben, ſo daß ſich das Jnſtitut als
eine Wohlthat für die hieſige Gegend erweiſt.

5 Weimar, 7. Februgx. (Prozeß Callmann.) Zu dem
ſtrafgerichtlichen Verfahren gegen den Bankier A. Callmann
dahier, welcher bekanntlich von der hieſigen Strafkammer wegen
Wechſelfälſchung, Untreue c. in eine r vniaprige Zuchthausſtrafe
verurtheilt worden iſt, ſei noch Folgendes mitgetheilt. Gegen
das Strafkammer- Urtheil hatte nicht allein der Vertheidiger,
ſondern auch die Staatsanwaltſchaft zu Gunſten des An

eklagten die Reviſionsbeſchwerde angemeldet, und zwar deshalb weil dem Letzteren, entgegen dem Urtheile, nicht 26, ſondern

nur 18Wechſelfälſchungen als ſelbſtändige Handlungen im Sinne
des Geſetzes zur Laſt zu legen ſeien. Dieſe gewollte Feſtſtellung

ſich auf die juriſtiſche wohl kaum anfechtbare Rechtsan
chauung, daß die gegen eine und dieſelbe Perſon zu gleicher

Zeit verübte Fälſchung mehrerer Wechſel ſich als eine Straf-
that darſtellt, hierfür alſo der 8 74 des St.-G.-B. nicht anzu-
wenden bleibt. Da indeſſen die Vertheidigung ſelbſt auf das
r ihren Klienten eingelegte Rechtsmittel in der ausge-
prochenen Erwertzrg einer demnächſtigen Begnadigung des

Callmann ſchließlich verzichtete, ſo hatte die Staatsanwalt-
ſchaft ihrerſeits keine Veranlaſſung, daſſelbe aufrecht zu erhalten,
und es iſt ſomit das Urtheil vom 14. d. M. rechtskräftig gewor
den, der Verurtheilte auch bereits zur Verbüßung der Strafe
abgeführt worden.

Ans aller Welt.
Aus dem Vogelleben. Der berühmte franzöſiſche Ge

lehrte Lerron hat in einer Sitzung der Pariſer Naturforſcher
geſellſchaft über den Winterſchlaf der Schwalben einen
intereſſanten Vortrag ne in welchem die Volksanſichten
über dieſen Punkt wenigſtens theilweiſe beſtätigt werden. Letz-
tere laſſen bekanntlich die Schwalben den Winter bei uns im
ne Zuſtande verbringen. Lerron zeigte nun der er
taunten Verſammlung in der That eine ſchlafende Schwalbe

vor, welche er in einer Mauerſpalte gefunden hatte. Die An
ſicht, daß alle Schwalben, ſtatt nach dem Süden zu ziehen, in

l

Erdhöhlen e. in Gyrgpa einen langen Winterſchlaf halten, ſteht
agfreilich zahlreichen Ansſagen glaubwürdiger Seefahrer entgegen,

welche im Herbſt die Schwalben in großen Schaaren quer durch
das Mittelländiſche Meer nach Aſrika hinüberwandern ſahen,
nichtsdeſtoweniger iſt durch Lerron der Nachweis geliefert wor-
den, daß einige dieſer e et hinter dem großen
Auswandererheere als Nachzügler zurückbleiben und, vom ein
brechenden Winter überraſcht, ſich in einen engen, finſteren
Raum flüchten, wo ſie Schutz gegen die grimmige Kälte finden,
um dann beim erſten Wehen der lauen Frühlingslüfte zu einem
neuen Daſein Wigrrrbe. Ueber einen erzgebirgiſchen Vogel,
welcher im Winter brütet, wird in der „Nordböhmiſchen
TouriſtenZtg berichtet. Es heißt dort: So ausgeſtorben auch
die erzgebirgiſchen Wälder im Winter äußerlich erſcheinen, ſo
bergen ſie doch manches Geheimniß, das zu entſchleiern nur
dem ſehr aufmerkſamen Beobachter gelingt. Zu Weihnachten
und im eiſigkalten Januar Reſter mit warmen Eiern, von denenſoeben der Vogel entflog, oder mit halb aus dem Ei geſchlüpf
ten Jungen im Walde zu finden, wird mancher für ein Mär-
chen halten. Und doch iſt dem ſo. Der Fichtenkreuzſchnabel,
ein ſtändiger Bewohner der er es iſchen Wälder, brütet,
wenn er in den Fichtenzapfen reichlich Nahrung findet, ſelbſt im
Dezember und Jannar, unbekümmert um Sturm, Schnee und
Froſt. Jn dem gewöhnlich durch einen überhängenden Aſt geſchützten Neſte finden ſich faſt immer vier bis fünf Eier, die
auf blaugrünlichem Grunde mit verſchieden gefärbten Punſten
gezeichnet ſind. Der Fichtenkrenzſchnabel iſt vorwiegend kar
moiſinroth gefärbt, mit Ausnahme der Flügel, der Schulter-
federn und des Schwanzes, welche branngrau ſind und dunkel
rothe Kanten beſitzen. Das Gefieder, des Weibchens beſitzt
einen hellgrünen Anflug. Junge a tragen mehr ein gelb-
liches Gewand. Der Kreuzſchnabel iſt der Papagei der erzge
birgiſchen Forſte; er klettert ſehr t. indem er den kreuz
förmig gebogenen Schnabel mit zu Hilfe nimmt. Mit einer
Schnelligkeit, die ſtaunenswerth iſt, entleert er die Zapfen ihres
Samens. Mit den Füßen hält er dieſelben ſe und mit dem

angenartig gebogenen Schnabel bricht er die Schuppen auſ.
n wenigen Minuten iſt er damit fertig.

Vom Reichsgericht.
S Ein für Landwirthe intereſſanter Rechtsfall iſt am

24. Januar d. Js. von dem VI. Civilſenate des Reichs
gerichts entſchieden worden. Ein Oeconom hatte ein bei
ihm in Arbeit ſtehendes, 17 Jahre altes Mädchen beauf
tragt, auf einem Ackerſtücke die Saatkrähen durch Piſtolen
ſchüſſe zu verſcheuchen. Das Mädchen hat ſich bei Aus
führung dieſes Auftrages dadurch verletzt, daß die ihr inder J explodirende Piſtole die linke Hand zerſchmetterte,

die Hand infolgedeſſen verkrüppelt und das Mädchen in
ihrer Arbeitsfähigkeit erheblich beeinträchtigt worden iſt.
Die Verletzte hatte gegen ihren Arbeitgeber deshalb auf
Gewährung einer jährlichen Rente beim hieſigen Land
gericht Klage erhoben und ihren Anſpruch auf die g8 80 81
Theil J Titel 13 A. L.-R. und auf 8 94 der Geſinde
ordnung geſtützt, indem ſie behauptete, das ihr zu obigem
Zwecke gegebene Gewehr ſei von mangelhafter Beſchaffen-
heit geweſen, ſie habe auch als unerfahrenes Mädchen die
Handhabung der Waffe nicht verſtanden und der Arbeit-
geber habe es unterlaſſen, ſie in dem Gebrauche der Piſtole
genügend zu unterrichten. Der Arbeitgeber hingegen wies
durch Zeugen nach, daß die Piſtole vollſtändig in Ordnung
geweſen und namentlich kurz vorher von einem Büchſen
macher revidirt und vollſtänig in Stand geſetzt worden ſei,
ſowie daß das verletzte Mädchen vor dem Unfall ſchon
eine Woche lang mit der Piſtole ungefährdet geſchoſſen
habe. Das Landgericht hatte die Klage des Mädchens
abgewieſen, weil es auf Grund der ſtattgehabten Beweisnanne u der Ueberzeugung gelangt war, daß die Ver

letzte an dem Unfalle durch eigene Unvorſichtigkeit die
Schuld trage, weil ſie obwohl von dem Verwalter des
Beklagten auf das Genaueſte im Gebrauche der Waffe
unterrichtet nachdem ein Schuß verſagte, die Piſtole
ihrer Hand zugerichtet unterſucht und dabei das nachträg-
liche Losgehen des Schuſſes veranlaßt habe. Auf die
hiergegen eingelegte Berufung hatte das Oberlandesgericht
zu Naumburg das landgerichtliche Urtheil abgeändert und
der Verletzten eine (wenn auch niedriger als gefordert be
meſſene) jährliche Rente zugeſprochen, weil man darin
ein Verſchulden des Arbeitgebers fand, daß dem
im Umgehenmit Schießwaffen ungeübten Mädchen
nicht für alle Fälle und Zufälligkeiten Jnſtruktion
gegeben, ſie namentlich nicht darüber belehrt ſei,
was ſie zu thun habe, wenn einmal ein Schuß
verſage. Der Grund des Unfalles bleibe aber
in jedem Falle des Verſchulden des Arbeitgebers,
ein unerfahrenes Arbeitermädchen überhaupt
mit dem Schießen aus einer Piſtole zu beauf-
tragen. Es ſei ſicherlich möglich, das Verſcheuchen der
Krähen auf andere Weiſe, als durch Piſtolenſchüſſe zu be-
wirken. Wer letztere beſonders gefahrbringende Art der
Verſcheuchung wähle, habe auch den dabei eütſtandenen
Schaden zu tragen. Das Reichsgericht hat die von dem
Arbeitgeber eingelegte Reviſion verworfen, weil das Urtheil
des Berufungsgerichts auf thatſächlichen Feſtſtellungen be
ruhe, die Beweiswürdigung des Vorderrichters aber nicht
angreifbar und ein Rechtsirrthum nicht erkennbar ſei.
(Die Frage iſt für alle Landwirthe von prinzipieller Be
deutung, da es wie man uns ſagt, allgemein üblich iſt,
Saatkrähen durch Piſtolenſchüſſe zu verſcheuchen. Red.)

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Jw ihrer ſarſe c aus der bereits Einigesmitgetheilt iſt, beſcha tigte ſich die Halb erſt ädter Handels

kammer weiter u. A. mit der Frage der Errichtung deut
ſcher Handelskammern im Auslanſde, welche bekanntlich
demnächſt auch den deutſchen Handelstag beſchäftigen wird. Jn
dem Referat erachtete man es für unzweifelhaft, daß durch
dieſe Einrichtung die Konſularberichterſtattung erſprießlich ergänzt
werden würde. Auch in anderer Hinſicht, z. B. Auskunftser-
theilung für einzelne Fälle 2c. wäre ein praktiſcher Nutzen für
den heimiſchen Jnduſtrie- und Handelsſtand daraus zu erheffen.
Beſonders aber wäre dieſelbe aus nationalen r zu
erſtreben, weil das Werehg deutſcher korporativer Handelsver
tretungen im Auslande ſchon an ſich in hohem Maße geeignet
ſein würde, das Gewicht des deutſchen Namens in der Fremde
zu heben und den deutſchen wirthſchaftlichen Einfluß zu ſtärken.
Trotzdem glaubt man, daß die Frage in ihrer ganzen Bedeu-
dung noch nicht gewürdigt, und die Möglichkeit des praktiſchen
Nutzens der Einrichtung noch nicht i unterſucht iſt. und
die Kammer beſchloß daher auf Antrag des Referenten, das
Sekretariat zu beauftragen, umfaſſende Jnformationen über die
Wirkſamkeit der bereits beſtehenden franzöſiſchen, italieniſchen,
öſterreichiſchen und engliſchen Auslandskammern einzuziehen und
dieſelben in einer Denkſchrift unter Berückſichtigung der dentſchen
erkerniſſe zu verarbeiten. Den bekanuten Antrag des

eutſchen
ſatzes für Druckſachen durch Einrichtung einer Zwiſchen-
portoſtufe von 5 für Druckſachen im Gewichte von 50-100
innerhalb Deutſchlands und OeſterreichUngarns beſchloß die
Kammer zu unterſtützen.

Beramworſſich Dr. Hamel (Text) L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S. erlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung Halle GebanerSchwelſchte ſche Buchdruckerei
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Mörgens bis 7 Uhr Abends.
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